
Telegramm Adresse:
Correspondent Merseburg.

Fernsprecher r 324.

r

Schrienung
und Geschäftsstelle

erugspreis viertelſahri. MR., monatl. s Pf.
J e Shelung von unſern KusgsSeßellen; het Zußekseg ins Hoss darch unſere Austrägerr Sraht n auf dem Dande außerdem Botenlohn; dar die Boſt 1.20 B. außer 42 V.

elgeld. Sas Blatt erſcheint wöchentlich S mal nur an ben ertragen gachmittags.
Kachdruck unſerer Origingmelsungen iſt nur wit dentücher Quellenangabe geſtattet

r. Kückgabe anverlangter Einſendrngen übernehmen wir keine Serbinblichkeit

Wöchentniehe Gratizveſlagen

8seitig. Nustr. Uaterhattungsblatt
geuest. Romanen ung Novelles.

sei. landwirtsch. u. Handelsvei.

20

nzeigenpreie eine Deeltzeile oder deren Raum für Merſceurg

n KReklametesl
Gebühr für Extraberlagen nach
beſondere Berechnung. nach ssewärte mi

S Anneahmezeit r gekſere Geſchäfts Anzeigen vur am
Anzeigen bis ſpäütelens S Ahr, Familienanzeigen bis 10 Uhr vormittags

uns ne
ſ0 Sf., Ueinſte Anzeigen 28 Vf., auswärtige pro S40 Dei kompliziertem Sag entſprechender Auffchleg.

ebereinkunſt. und Offert hreFür RNachweiſung ſf
Erfüllungsort MerſebruPortozuſchlag.

Tage vorher, kletere

der mündlich geführten Vorunterſuchung zugeſtehen

müſſen, daß eigentlich zum Einſchreiten keine Möglich
keit gegeben ſei, man wollte ſich urſprünglich damit
begnügen, dem Angeſchuldigten das „ernſte Mißfallen“
auszuſprechen. Mit dieſer milderen Auffaſſung konnten
ſich aber die dem Fühlen und Denken einer von Be
ſoldungsſorgen erfüllten mittleren Beamtenkategorie
völlig fernſtehenden, weltfremden Diſziplinar- Richter
nicht befreunden, ſie ſahen in dem kritiſchen Wort eine
Unbotmäßigkeit und fürchteten für die dreimal geheiligte
Diſziplin. Dieſe Herren lönnen ſich nicht vorſtellen,
daß es Diſziplin geben kann, auch wenn der Beamte
ein kräftiges Wort der Kritik ſich geſtatten darf. Jn
unſerem Beamtenrecht herrſcht eine Engherzigkeit und
Autoritätsſucht, die für das Staatswohl geradezu gefährlich iſt. Man erzieht durch ſolches Verſahren

Marionetten, Leute, die in wildem Zorn die Fauſt in
der Taſchen ballen, aber nicht freie, offene Männer, die
ihr Vaterland lieben müſſen, weil deſſen Inſtitutionen
ihnen Licht und Luft und Recht zukommen laſſen.
Wir erwarten, daß der Fall Zollitſch in den Parla
menten eine ausgiebige und für die Bureaukratie
nicht gerade ſchmeichelhafte Beſprechung zeitigen wird.
h

Die japaniſche Herrſchaft in Korea.

Der jetzt einem Mordanſchlag zum Opfer gefallene
japaniſche Staatsmann herrſchte in Koreg als General
ſtatthalter mit faſt unbeſchränkter Machtvollkommen
heit. Er durfte jedes Geſetz, das nach ſeiner Meinung
den öffentlichen Intereſſen des Landes oder vielmehr
den japaniſchen zuwiderlief, ohne weiteres für null und
nichtig erklären, und auch ſonſt waren feinem Willen

und freien Ermeſſen nur ſehr geringe Beſchränkungen
auferlegt. Da über das unterworfene Land der Be
lagerungszuſtand verhängt war, ſo übte er als oberſter
Gerichtsherr auch über Leben und Tod der Ein
geborenen volle Gewalt aus, aber es ſcheint nicht, daß
er ſie mißbraucht habe. Als Diktator ſuchte er die
ganze Verwaltung nach japaniſchem Muſter mit japag

niſchen Beamten umzugeſtalten, bei deren Ernennung
er ſich von der noch beſtehenden nominellen ein
heimiſchen Regierung keine Vorſchriften machen ließ
Die Oberleitung der verſchiedenen Zweige der Ver
waltung, vor allem auch der Polizei, ging allmählich
ganz in die Hände der fremden Machthaber über, die
im Lande immer verhaßter wurden, je offenkundiger
ihr Beſtreben, aus Korea eine japaniſche Provinz zu

machen, zutage trat.

müſſe im japaniſchen aufgehen.

auch großen wirtſchaftlichen und ſozialen Nutzen ge-

mit geuesten Marktnotierungen.

Sonntag den 31. Oktober 1909.

Sie machen im vertraulichen
Geſpräch auch kein Hehl daraus, daß ſie dieſes Ziel
unverrückt im Auge haben und behalten werden.

Zu dem Verfaſſer eines kürzlich über Korea ver
öffentlichten Buches „The tragedy of Corea“,
von F. A. Mackenzie, London, Hodder und Stoughton

ſagt einer der einflußreichſten Japaner in Korea
mit unverhüllter Freimütigkeit, das koreaniſche Volk

„Sie werden unſere
Sprache ſprechen, ganz wie wir leben und ein integraler
Teil von uns ſein. Es gibt zwei Wege kolonialer
Verwaltung. Der eine fügrt zur Herrſchaft über das
unterjochte Volk als ein ſremdes, wie ihr Engländer
ſie in Indien ausübt. Aus dieſem Grunde kann euer
indiſches Reich nicht von Beſtand ſein, ſrüher oder
ſpäter muß Indien für euch verloren gehen. Der
zweite Weg beſteht darin, das Volk zu abſorbieren,
und darauf iſt hier unſer Streben gerichtet.

Die „ſtarke Hand“ Japans, von der eines Tages
ein Japaner in ſehr einflußreicher Stellung in Sevul
zu Mackenzie ſprach, macht ſich in allen Lebensverhält
niſſen fühlbar und hat ſich ſogar auf die Kleidung der
Eingeborenen ausgeſteckt, wie wohl als bekannt vor
ausgeſetzt werden darf, mit dem Verbot der herkömm
lichen weißen Gewänder. Aber nur von einem ſehr
einſeitigen und befangenen Standpunkte kann ge
leugnet werden, daß die Herrſchaft der Japaner, oder
vielmehr des Prinzen Jto in Koreg, dem Lande nicht

bracht hat. Uhergriffe, die ſich die militäriſchen

rn lommen lendie bürgerlichen auf mehr als einem Gebiete de offent-

lichen Lebens für die allgemeine Wohlfahrt erworben
haben. Unter der früheren einheimiſchen Regierung

herrſchte abſolute Willkür, die jetzt der Ordnung und
Geſetzmäßigkeit gewichen iſt. Ein Eroberer kann ſelbſt
beim beſten Willen nicht immer nationale Empfindungen
und Eigentümlichkeiten des unterjochten Volkes
ſchonen, und indem er ſie verletzt, muß er anfangs mit
ziemlich allgemeiner Mißſtimmung gegen ſich rechnen.
Aber allmählich werden die Koreaner, wenn ſie ſich
erſt in das Unvexmeidliche gefügt haben, zu der Uber
zeugung kommen, daß ſie bei der Umwälzung in ihrem
Lande allerdings vieles von dem, was ihnen durch
Uberlieferung und Gewohnheit lieb war, verlieren,
aber auch als Entſchädigung dafür vieles gewinnen,
was ihnen für die Zukunft beſſere Exiſtenzbedingungen
verheißt.
In ſeinem Buche „Jn Koreg mit Marquis Jto“
ſchreibt G. T. Ladd, die durch den Vertrag vom Juli
1907 ermöglichten Reformen böten Gewähr für eine
gründlich verbeſſerte Gerichtspflege. Die Kontrolle
der Ortsbehörden und der Ortspolizei in Stadt und
Land würde für das gewöhnliche Volk unzweifelhaft
Segnungen des Friedens und Gedeihens im Gefolge
haben, und es könnte nicht fehlen, daß Handel und
Induſtrie durch die Verbeſſerungen des ganzen Finanz
und Steuerſyſtems neue Anregung erhielten. Der
Verfaſſer ſetzt auf die japaniſche Herrſchaft auch noch
andere große Erwartungen, aber daß dieſe von den
Eingeborenen ſelbſt durchweg noch nicht geteilt werden,
beweiſt zur Genüge die Ermordung des Generalſtatt
halters durch fanatiſche Koreaner.

In der Frage der geiſtlichen 6chulinſpeltlyn

hat die preußiſche Regierungsverwaltung in Arns
berg einen ſehr vernünftigen Schritt vorwärts getan.
Sie hat vollſtändig im Rahmen ihrer Verwaltungs
tätigkeit eine Verfügung erlaſſen, wonach die geiſt
liche Schulinſpektion beſchränkt werden ſoll.
Darob großes Geſchrei auf der geſamten Linie des
Utramontanismus! Hierzu bemerkt treffend die
„Chriſtliche Freiheit des Lic. Traub:

„Uns freut dieſer Vorſtoß der Ultramontanen Es
wird wieder einmal dem Blinden klar, wie gewaltſam
die katholiſche Kirche an ihrer Herrſchaft über die

Schule feſthält. Es iſt garnicht wahr, daß ſie damit
die katholiſchen Lehrer hinter ſich hat. Dieſe wären

ſchon längſt froh, wenn ſie dieſe Vorherrſchaft los
wären. Aber ſie dürfen ja kaum etwas ſagen. Doch
hat es ein katholiſcher Lehrer in der „Rhein. Weſtf.
Ztg. mit dürren Worten herausgeſagt, daß das Volk
im katholiſchen Sauerland gegen dieſe Verfügung der
Arnsberger Regierung garnichts einzuwenden hat.
Es beſchweren ſich nur die Kapläne, die ihre
Herrſchaft bedroht ſehen.“

Jm Namen dieſer Kapläne hat kürzlich Dr. Heim
in Burglengenfeld mit bayriſcher Deutlichkeit erklärt
„Die geiſtliche Schulaufſicht verlangen wir
und die katholiſchen Eltern wollen ſie nicht entbehren.
Wie will denn aber der Staat aus der Zentrumsnot
herauskommen, wenn er in ſeiner eigenen Schule die

Jede vernünſtige

bekämpf

t e

Für die Ultramontanen heißt es hier allerdings
vorbeugen. Preußen beſitzt noch heute neben 365
hauptamtlichen 92 InebenamtlicheKreisſchulinſpektoren,
zumeiſt Geiſtliche.

De Stichwahlen im Königreich Gachſen.
Hinſichtlich der ſächſiſchen Stichwahlen iſt es von

IJntereſſe, daß von den Vertrauensmännern der frei
ſinnigen Volkspartei in Zittau für die im
erſten und dritten ländlichen Wahlkreis zwiſchen
Agrariern und Sozialdemokraten ſtattfindende Stich
wahl wie folgt in einer Reſolution Stellung genommen
worden iſt

„Die Vertrauensmänner Verſammlung der frei
ſinnigen Volkspartei im erſten und dritten länd
lichen Wahlkreiſe erblickt in der Beſeitigung der
konſervativeagrariſchen Vorherrſchaft
in Sachſen das Ziel, welches der entſchiedene
Liberalismus auch bei den bevorſtehenden
e ahlen nach wie vor im Auge behalten
muß.

Wenn auch nach dem Ausfall der Hauptwahlen
am 21. Oktober die Ausſichten der konſervativen
Partei anf Erlangung der abſoluten Mehrheit in
der Zweiten Kammer geſchwunden ſind, ſo beſteht
doch die Gefahr, daß ihr durch die Stichwahlen
eine ſtarke Stellung im Landtag geſichert wird.

Angeſichts dieſer Sachlage- iſt den zielbe
wußten freiſinnigen Wählern im erſten
und dritten ländlichen Wahlkreiſe das Verhalten
bei der Stichwahl klar vorgezeichnet. Es
gilt, die Wahl der beiden konſervativ bündleriſchen
Stichwahlkandidaten zu verhindern.“
Die freiſinnige „Zittauer Morgenzeikung“ tritt,

nebenbei geſagt, der bekannten Erklärung des Abg.
Günther entgegen, der empfohlen hatte, „ohne
ſelbſtändigen Entſchließungen der Wahlkreiſe vor
reifen zu wollen, in der Stichwahl für die natio

nalen Kandidaten einzutreten Das Zittauer

Blatt bemerkt dazu v„Nach unſerer Kenntnis der Stimmung innerhalb
der Freiſinnigen Volkspartei Sachſens wird dieſe
Privatmeinung überwiegend nicht geteikt.
Sie iſt auch, wie aus der Außerung des Herrn
Günther ſelbſt hervorgeht, daß er den ſelbſtändigen
Entſehließungen der Wahlkreiſe nicht vorgreifen
wolle, ohne politiſche Bedeutung



Die inzwiſchen vollzogenen Stichwahlen in Leipzig
und Döbeln-Leisnigliefern übrigens denſchlüſſigen
Beweis, daß die Konſervativen längſt nicht
alle der Aufforderung ihrer Partei
leitung gefolgt ſind, für die anderen
bürgerlichen Parteien zu ſtimmen. Jn
Leipzig T hätte der Nationalliberale wit den Konſer-
vativen zuſammen 10830 St erhalten müſſen, er er
hielt aber nur 10263, im zweiten Kreis waren die
entſprechenden Ziffern 10 111 und 4320 freiſinnige
Stimmen, macht rund 14400; da aber der national
liberale Kandidat nur 13 355 St. erhielt und die Frei
ſinnigen ſicherlich durchweg für den Nationalliberalen
geſtimmt haben, ſo haben auch hier die Konſervativen
nicht voll für den Nationalliberalen geſtimmt; der
dritte Kreis ging an die Sozialdemokratie verloren,
weil der Nationalliberale ſtatt der insgeſamt 13 194
konſervativ nationalliberalen Stimmen nur 12 265
Stimmen bekam, während der Sozialdemokrat um
volle 1200 wuchs. Jm fünften Kreis erhielt der
Nationalliberale nur 14474 ſtatt 15 580, und im
ſechſten Kreis nur 15 265 ſtatt 16 118 (die freiſinnigen
3724 St. ſind hier wieder den Nationalliberalen voll
zugefallen). Jn Döbeln hätte der Nationalliberale
mit 7742 St. ſiegen müſſen, er ſiegte aber nur mit
7079 St., während der Sozialdemokrat noch um 900
Stimmen zunahm. UÜUberhaupt iſt in allen bisherigen
Stichwahlkreiſen noch ein bedeutendes Wachs
t um der Sozialdemokratie zu verzeichnen. Wo hat
dieſe ihren neuen Stimmenzuwachs her,
da ſie doch bei den Hauvtwahlen alle Mann aufge
boten hatte

C
Ein neues griechiſches Offizierpronunclumento

ſehr gefährlicher Art iſt am Freitag vorgekommen.
Der Draht meldet aus Athen:
Marineoffizier Typaldos hat mit einem

Torpedoboot und ungefähr 300 Mann
das Arſenal von Salamis beſetzt. Die
Flotte liegt in dem benachbarten Hafen
Keratſini vor Anker. Die Regierung
ergreift Gegenmaßregeln; unter der Be

völkerung herrſcht große Erregung.
Typaldos hat alſo in aller Form gegen die Regie

rung moöbil gemacht, die die Forderungen der Marine
offiziere nur z. T. erfüllt hat. Vor einiger Zeit ver
langten die Subalternoſſiziere der Marine vom

Marineminiſter die Entfernung einiger älterer Offiziere
Als der Marineminiſter das ablehnte, wendeten ſie ſich

an den Premter. D er
unterſtützte und Oberſt Zorbas intervenierte, hatte der
Miniſterpräſident die Einbringung einer Vorlage zu
geſagt, die dieſe Forderung verwirklichen wird. Nach
der Schilderung des Athener Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ iſt die Sache jedoch nicht ſo
harmlos verlaufen. Die Zuſagen des Miniſterpräſi

denten haben die Militärliga und die unzufriedenen
Marineofſiziere nicht befriedigt. 30 Marine
offiziere haben ſich zum Zeichen ihrer Un
zufriedenheittn Salamis verſammelt. Die
Militärliga hatte in der Angelegenheit ſchon Dienstag
ein Ultimatum geſtellt. Sie verlangte die Ab
ſchaffung einer Zahl höherer Stellen, die
zum Teil überflüſſig, zum Teil von ſo unfähigen
Leuten beſetzt ſeien, daß bei dieſen Perſonalverhält
niſſen eine Flottenreform unmöglich wäre. Abgeſchafft
ſollen werden die Stelle eines Konteradmirals, die
bisher Prinz Georg innehatte, ferner die Stellen von

2 Vizeadmiralen, 6 von 10 Schiffskapitänen und 9
von den 18 nächſtfolgenden Stellen. Für fünf Jahre
wird jede Beförderung in der Flotte ſuspendiert. Die
Regierung machte anfänglich Einwendungen, aber
ſchließlich mußte ſie der Liga nachgeben, deren Ulti
matum nur eine vierundzwanzigſtündige Friſt be
r Diefe Friſt war Mittwoch abend abgelaufen.
Die Regierung hatte ſchließlich vor den Forderungen
der Offiziere kapituliert, aber Typgaldos, dieſer Zorbas
zu Waſſer, ſcheint ihren Zuſicherungen nicht getraut
und darum lieber den Kriegspfad beſchritten zu haben.
Nette Zuſtände im Staat der Hellenen

Weitere Depeſchen melden über dieſen neuen Skandal
in Griechenland

Athen, 29. Okt., 10 Uhr 15 Min. abends. Die Re
gierung entſchloß ſich ſofort nach der Kunde von dem
revolutionären Vorgehen des Typaldos zu den ſchärfſten
Maßnahmen im Ein verſtändnis mit der

LetftungdesMilitärverbandes. Die Aufſtändiſchen
ählen neun Offiziere und etwa dreihundert Mann. Das
ltimatum Typaldos wurde nicht beantwortet. Die
ffiziere und Mannſchaften des Panzereſchwaders blieben treu. Das Arſenal in der

Bucht von Salamis iſt in den Händen der Aufſtändiſchen
Die Beſatzung in Athen wurde mobiliſiert und
El die umliegenden Punkte. Salamis iſt von der

lotte blocktert; Athen und der Piräus ſtehen
unterſtrenger militäriſcher Bewachung.

Athen, 29. Okt. Zwiſchen den im Beſitz der Auf
ſtändiſchen befindlichen Torpedobovoten und einigen
auf der Höhe von Skaramanga aufgeſtellten Feld
batterien fand heute nachmittag ein etwa 20 Minuten
dauernder Geſchützkampf ſtatt, wobei das Torpedoboot
Sfendeni“ getroffen wurde. Auch die Panzerſchiffe

gaben auf die Torpedoboote Feuer ab. Das Arſenal
ſt in den Händen der Regierung, welche darauf

rechnet, daß die Torpedoboote ſich ergeben werden. Die
Stadt iſt ruhig

Wien, 29 Okt. 11 Uhr 10 Min. nachts. Aus Athen
wird gemeldet Oberſtleutnant Zorbas ſelbſt ſetzte ſich an
die Spitze von Truppen mit Artillerie, die nach Salamis
abgingen, um die Meuterer von der Landſeite zu blockieren.
Der Eskaderkommandant Kapitän Miaulis verhinderte die
Meuterer, ſich neu zu verproviantieren. Typaldos ließ
Kanonenſchüſſe gegen die Flotte abgeben.
Nachdem dieſe mit einigen Schüſſen erwidert hatte,
ſchwiegen die Geſchütze der Meuterer. Miaulis
beſetzte das Arſenal; die meuternden Offiziere
wurden auf drei Torpedoboote gebracht, die mit
unbekanntem Ziel abgingen. Der Miniſterrat hält die
ganze Nacht Sitzung ab. Die Regierung iſt ent
ſchloſſen, die Meunterei energiſch zu unter
drücken.

Athen, 29. Okt. Die Militärliga veröffentlicht eine
Bekanntmachung, in der es heißt: „Das Mitglied der
Liga, Kapitän Typaldos hat unter Verletzung ſeines
Eides von der Liga verlangt, bei der Regierung durchzu
ſetzen, daß ſie der Kammer einen Geſetzentwurf betr. der
Reinigung der Marineverwaltung vorlege, ohne die
Jnitiative des Marineminiſters abzuwarten.
Typaldos hat durch Drohungen und Verſprechungen ver
ſucht, Marineoffiziere mit ſich fortzureißen. Angeſichts
dieſes Verhaltens hat die Militärliga einmütig beſchloſſen,
Typaldos aus den Liſten zu ſtreichen und ihn wegen Hoch
verrats vor ein Kriegsgericht zu bringen.

Politische Glebersicht.
Grſterreich-Angarn. Skandal iſt die Signatur

des öſrerreichiſchen Abgeordnetenhauſes Bei
Beginn der Freitagsſitzung veranſtalteten die Tſchech iſch
Radikalen eine lärmende Kundgebung gegen den
Präſidenten Pattat wegen deſſen Teilnahme an der am
Donnerstag im Rathauſe abgehaltenen Konferenz der
deutſchen Partetführer. Nachdem während der Rede des
Abgeordneten Renner über die Dringlichkeit der Anträge,
betreffend die Lebensmittelteuerurg, einige Ruhe einge
treten war, erneuerten die Tſchechiſch- Radikalen ihre Kund
gebung beim Erſcheinen des Miniſt rs des Jnnern und des
Miniſterpräſidenten

Jtalien. JtalieniſcheLiebens würdigkeiten
gegen deutſcheDreibundbrüder werden verzeichnet
Jn Loreggia wurden zwei Deutſche, weil ſie durch
Ruckſäcke und grünen Touriſtenkleider auffielen, vom Pöbel
angegriffen und blutig geſchlagen. Jn der be
feſtigten Zone von Cimacampo der Alpenkette bei Vicenza
wurden ſechs deutſche Touriſten als Spione ver
haftet und nach Vicenza abgeführt.

Belgien. Der Kolonialminiſter Renkin unter
breitete am Donnerstag der Kammer das Budget der
Kolonien für 1910 ſowie ein Expoſs über die im Kongo
einzuführenden Reformen, in dem er die Kolonial
verwaltung gegen den Vorwurf der Grauſamkeit verteidigte
und feſtſtellte, daß die Proſperität der Kolonie ſeit der An
gliederung gewachſen ſei. Die Regierung geht bei den
Reformen von dem Grundſatz aus, daß unbebautes Land
Eigentum des Staates ſei, bewilligt aber den Eingeborenen
Handelsfreiheit, indem ſie in drei Etappen das Land zur

Ernte fre gibt Die x ne ene

Die F n 7Alles Land bis auf 600000 Hektar, die ſich der Staat für
die Bepflanzung vorbehält, wird alsdann zur freien Aus
beute den Eingeborenen zur Verfügung ſtehen. Auch das
Steuerſyſtem erfährteinedurchgreifendeReform,
wodurch der Landerwerb erleichtert wird. Für die Ernte
wird der Staat eine kleine Gewichtsſteuer erheben, anderer
ſeits aber die drückende Verpflichtung der Eingeborenen,
für die Europäer Träger zu ſein, aufheben. Auch für die
Einführung von Schulen wird Sorge getragen werden.
Der Kolontalminiſter ſtellte ſchließlich feſt, daß die Reformen
kaum größere finanzielle Anforderungen an den Staat
ſtellen werden, wenn ſie auch zu Anfang eine Depreſſion
herbeiführen dürften. Mit Bezug auf die Entſendung
kleiner engliſcher, deutſcher und kongoleſiſcher Streifkorps
in das Grenzgebiet der drei Territorien erfährt das
„Reuterſche Bureau“, daß ſich nichts ereignet hat, was auf
die Wahrſcheinlichkeit eines Konflikts hinſichtlich des
ſtrittigen Gebiets zwiſchen England und dem Kongoſtaat
ſchließen laſſe. Die in einigen Kreiſen laut gewordenen
Befürchtungen werden in Londoner offiziellen Kreiſen nicht
geteilt. Die Verhandlungen zwiſchen London und Brüſſel
nehmen ihren Fortgang

Frankreich. Der Panzer „Mirabeau“ iſt am
Donnerstag in Lorient vom Stapel gelaufen; das Schiff
hat eine Waſſerverdrängung von 18000 Tonnen. Auch
Frankreich wird Dreadnoughtsbauen. Nach dem
Ergebnis der gegen das frühere Panzerſchiff „Jeng“ ver
anſtalteten Schießverſuche ſollen Fachleute, wie der „Matin“
mekdet, zu der Uberzeugunggelangtſein, daßdie künftigen
franzöſiſchen Dreadnoughts eine überall gleich
mäßigen Widerſtand leiſtende Bepanzerung, einen Panzer
ſchutz für alle großkalibrigen Geſchütze, große Munitions
vorräte und einen Gehalt von 22 23000 Tonnen
beſitzen müſſen. Der Preis für ein ſolches Panzerſchiff
würde mindeſtens 656 Millionen Franesbetragen,
während ſür die gegenwärtig ihrer Vollendung entgegen
gehenden Panzer nur 48 Million Francs vorgeſehen find.
Der Bericht Deschanels zum Etat des Miniſteriums
des Außern ſtellt in bezug auf das deutſche franzöſi
ſche Abkommen vom 9. Februar feſt daßinternatio
nale Geſellſchaften in der Bildung begriffen ſind, die
ſich zum großen Teil aus franzöſiſchen und deutſchen
Elementen zuſammenſetzten und, dem Geiſte des Ab
kommens entſprechend, beſonders den Zweck verfolgen, die
Bodenſchätze Marokkos zu heben.

Rußland. Kaiſer Nikolaus iſt am Donnerstag
abend in Odeſſa angekommen. Auf dem Bahnhof wurde
er vom Baron Kaulhars, den ſtädtiſchen Behörden
und einer Untverfitätsdeputation empfangen. Der Kaiſer
beſtieg ſodann die Jacht „Standart“, welche ſogleich die
Anker lichtete. Die ruſſiſchen Terroriſten geben
wieder Lebenszeichen. Jn Petersburg explodierte
Donnerstag abend in der Stadt eine von einem Unbekannten
auf eine Schuttgrube gelegte Bombe. Ein Mann wurde
ſchwer verletzt. Ein Haus erlitt Beſchädigungen. Aus
Tiflis wird gemeldet: Als Freitag abend eine Polizei
patrouille auf der Straße drei verdächtige Perſonen ver
haften wollte, ſchoſſen dieſe und töteten einen Schutzmann
Auf der Flucht verwundeten ſie zwei Straßenpaſſanten.
Die Täter entkamen.

England. Abermals ein Unterhausmandat
verloren haben die engliſchen Liberalen. Bei der

Unterhaus Erſatzwahl in London Bermondſey für den
verſtorbenen Liberalen Cooper wurde der Unioniſt
Dumphreys mit 4278 Stimmen gewählt. Der Liberale
Hughes erhielt 8291, der Sozialiſt Salter 1435 Stimmen.

Jn der Sitzung des Unterhauſes vom Donnerstag fragte
Renwick (Konſ.) den erſten Lord der Admiralität Me.
Kenna, ob gewiſſe vertrauliche Zeichnungen, die
den Unternehmern für den Bau eines der neueſten großen
Kriegsſchiffe geltefert worden ſeien und die jetzt wieder
im Beſitz der Admiralität ſein müßten, verſchwunden ſeien,
und ob die Admiralität dieſe Zeichnungen wiederzuerlangen
hoffe. Me. Kenna beantwortete die erſte Frage in be
jahendem und die zweite in verneinendem Sinne und fügte
hinzu, daß das Schiff bereits einige Zeit in Dienſt geſtellt
ſet, ſo daß die Zeichnungen viel von ihrem Wert verloren
hätten. Das in Frage kommende Schiff iſt vermutlich der
„Jndomitable“.

Schweden. Der König berief am Freitag den
Direktor des ſchwediſchen Arbeitgebervereins Sy do w
und den Präſidenten des Landesſekretariats Reichstags
abgeordneten Lindquiſt zu ſich und richtete an ſie die
dringende Aufforderung zu verſuchen, in den noch be
ſtehenden Arbeitskonflikten ſobald wie möglich ein
Uberein kommen zuſtande zu bringen.

Türkei. Sultan Mehmed V. iſt Donnerstag
nachmittag von Jsmid nach Konſtantinopel zurückgekehrt.
Auf der Rückfahrt nahm er eine Parade über die türkiſche
Flotto ab.

Oltaſten. Nach einer Petersburger Meldung ſagte der
Mörder des Fürſten Jto aus, das Attentat gegen
dieſen bilde lediglich das Anfangsglied in der Kette der

Mordtaten gegen die japaniſchen Unterdrücker
oreas.

Heuts ch la n d.
Berlin, 30. Okt. Der Kaiſer wird, wie ver

lautet, am 14. November zu mehrtägigem Jagdbeſuche
e Fürſten zu Fürſtenberg in Donaueſchingen ein
treffen.

Der Prinzregent von Bahern) hat aus
Anlaß ſeines 70 jährigen Jubiläums als Inhaber des
I. Bayriſchen Feldartillerie- Regiments dieſem ein
überaus ehrendes Handſchreiben zugehen laſſen und
ſämtlichen derzeitigen und ehemaligen Offizieren
ſowie den Reſerveofſtzieren und Unteroffizieren des
Regiments eine beſondere Ausgabe der zu ſeinem 80.
Geburtstage von ihm geſtifteten Regentenmedaille mit
Krone und Jahreszahl verliehen. Die Mannſchaften
erhalten eingerahmte Porträte des Regenten aus
ſeinem Ernennungsjahr und nach der neueſten Auf
nahme. Ferner hat der Regent eine früher von ihm
gemachte Regimentsſtiftung um 15000 Mk. erhöht,
10000 Mk. für das Offizierkorps, 5000 Mk. zu Spar
kaſſenbüchern für die minderjährigen Kinder der Unter
offiziere und 5000 Mk. für die Regimentsvereine ehe
maliger Prinz LuitpoldKanoniere in München un

Bundes ra genehmigten
ſitzung am Donnerstag, wie in Ergänzung unſerer
geſtrigen Mitteilung bemerkt ſei, auch noch die Vor
lagen, betreffend den Zollverwaltungskoſtenetat für
Mecklenburg Schwerin und denSalzſteuerverwaltungs
koſtenetat für SachſenKoburg und Gotha, ſowie die
Vorlage wegen Zulaſſung gemiſchter Holztranſitlager
in Geeſtemünde und Bremerhaven.

(Zum Reichsgerichtsrat) iſt der Ober
landesgerichtsrat Simonſohn in Breslau ernannt
worden.

(DieEinführungder Verhältniswahlh
bei den bayeriſchen Landtagswahlen haben
in der Zweiten Kammer die liberalen Abgeordneten
Dr. Caſſelmann und Dr. Müller Meiningen
beantragt.

Die badiſchen Stichwahlen) finden
nunmehr ſämtlich an dieſem Sonnabend ſtatt, nachdem
der Stichwahltermin, für Pforzheim, der zuerſt auf
den 29. Oktober feſtgeſetzt worden war, nunmehr auch
auf den 30. d. M. verlegt worden iſt. In den Land
tagswahlkreiſen Karlsruhe 2 und 3 haben die Mittel
ſtändler ihre Kandidaturen zurückgezogen. Der
eine der beiden Mittelſtandskandidaten, Architekt
Slevogt, fordert ſeine Wähler auf, in der Stichwahl
für den linksliberalen Blockkandidaten Frühauf (Frei
finnige Volkspartei) einzutreten.

(Die Welfen), die der Abg. Dr. Hahn ja
ſeit einiger Zeit ſtark umſchmeichelt, entdecken mehr und
mehr ihr konſervatives Herz. So hat jetzt der Abg.
Götz von Olenhuſen in Göttingen vor ſeinen
Wählern ein Geſtändnis getan, das ſehr charakteriſtiſch
iſt. Er ſprach von dem ſchwarz blauen Block und
davon, daß man ihm die Zugehörigkeit dazu vor
geworfen habe. „Allein“, ſagte er, „kann man im
Reichstage nicht herumlaufen, man muß Anſchluß
ſuchen bei einer großen Partei, welche Macht beſitzt.
Ohne das Zentrum, deſſen Hoſpitant ich ſeit 25 Jahren
bin, wäre ich gegen Bülow überhaupt nicht zu Worte
gekommen. Auch die Parteien der Rechten ſind jetzt
klüger geworden und nehmen dem Zentrum gegen
über eine verſöhnlichere Stellung ein; ſie haben ein
geſehen, daß mit der Linken überhaupt nichts aus
gerichtet werden kann. Jch für meine Perſon das
betone ich mit allem Nachdruck ſtehe auf der rechten
Seite des Hauſes, ſo rechts wie überhaupt nur
einerſtehen kann, und nie, nie aufder linken
Seite! Man kann ab und zu auch einmal billigen,
was die Linke will, aber nicht in Prinzipienfragen.
Da fallen wir nicht um, da fallen immer nur die



Nationalliberalen um.“ Die Sozialdemokraten, deren
Unterſtützung Herr von Olenhuſen ſeinen Sieg in der
Stichwahl zu verdanken hat, dürften es ſich in Zukunft
wohl dreimal überlegen, ob ein Mann, der ſo weit
e ſteht, für ſie noch als das kleinere Abel gelten
ann.

(Durch die Aufnahmedeutſcheſüd weſt
afrikaniſcher Diamanten), deren Verkauf von
der deutſchen Regierung dem Syndikat der Antwerpener
Diamantenhändler übertragen wurde, hat das Dia
mantengeſchäft in Antwerpen, wie der „Köln. Ztg.“
mitgeteilt wird, neue Belebung erfahren. Das Syn
dikat hat, wie verlautet, 90 000 Karat ſolcher Steine
für den Preis von 2 790000 Mk. übernommen. In
folge dieſes großen Zufluſſes herrſcht in den Schleife
reien ſtarke Nachfrage nach Arbeitskräften, und die
Löhne ziehen an. Auch die weniger geſchickten Ar
beiter ſollen über den bisherigen Durchſchnitt verdienen,
der 80 bis 85 Fres. die Woche beträgt. Auch Amſter
damer und Juraſchleifereien müſſen in größerem Maße
beſchäftigt werden.

(Der „Vorwärts“) hatte dicht vor den
Berliner Landtagserſatzwahlen die Frage der Neu
einteilung der Gemeindewahlbezirke der
dritten Abteilung in Berlin dazu benutzt, um
über den Freiſinn die verleumderiſche Behauptung
aufzuſtellen, daß er „im Reichstage wie im Landtage
den Mund nicht voll genug nehmen kann, wenn es
ſich um die gerechte Wahlkreisgeometrie im Reich und
Staat handelt aber die gleichen ungerechten Zu
ſtände da verewigen möchte, wo er die Macht hat.“
Dies ſchrieb der „Vorw.“, obwohl der Berliner Stadt
verordnetenausſchuß damals bereits einſtimmig
einen Antrag auf Neueinteilung der Gemeinde
wahlbezirke angenommen hatte. Am letzten
Donnerstag hat nun auch, wie die „Frſ. Ztg.
ſchreibt, das Plenum der StadtverordnetenVer
ſammlung dem Ausſchußantrag zu geſtimmt. Ob

der „Vorw.“ jetzt wohl ſo viel Anſtand beſitzen wird,
um ſeinen ſchmählichen Vorwurf zurückzunehmen

c c T Luftſchiffahrt.
Der erfolgreichſte deutſche Flugtechniker, Hans

Grade, unternahm auf dem Flugfetde von Johannisthal
am Frettag nachmittag vor Vertretern der Preſſe einen
Probeflug von ſechs Minuten Dauer. Er machte zur Probe
den Lanzpreisflug in einem Zeitraume von 2/2 Min.
und umflog den großen Flugplatz noch ein paar Mal. Der
Probeflug muß als außerordentlich gut gelungen
bezeichnet werden. Man vermißte, ohne es zu bedauern,
daß Herr Grade, wie ſeine franzöſiſchen Kollegen, vor
dem Fluge erſt lange an ſeinem Apparat herumbaſtelte
uud am Motor herumarbeitete, um dann nachher nicht
zu fliegen. Jn knapp fünf Minuten war der Motor ange
heizt und in Gang geſetzt und im nächſten Augenblick fuhr
der Apparat in großer Geſchwindigkeit ein Srück auf
das Flugfeld und erhob ſich hierdurch ſogleich in die
Lüfte. Dabei iſt beſonders der elegante und leichte
Aufſtieg rühmend hervorzuheben ohne jede Schwierigkeit
erhob ſich der Apparat, genau ſo, als wenn ein Vogel in
die Luft emporſteigt. Auch hierin iſt Hans Grade den
franzöſiſchen Aviatikern überlegen; wie oft mußte man
mitanſehen, wie ſich z. B. Latham abquälen mußte, um in
die Höhe zu kommen. Grades Flug ſelbſt war ſo hervor
ragend, daß jedes Wort des Lobes faſt eine Schmälerung
bedeutet: ſo leicht, ſo elegant und doch ſicher waren Vor
wärtsflug wie Kurven. Auch die Landung erfolgte mit
ſeltener Eleganz: er flog direkt auf den Schuppen los und
berührte fünf Meter von ihm entfernt den Erdboden
gewiß eine Glanzleiſtung!

Die ganze Fahrt dauerte, wie oben bereits erwähnt,
ſechs Minuten die Flughöhe war 5 bis 10 Meter. Herr
Grade hat ſchon Flüge von längerer Dauer und in größere
Höhen unternommen, doch wollte er den Motor nicht un
nötig anſtrengen, bevor er um den Lanzpreis geflogen iſt;
den Zweck ſeines heutigen Fluges hat er auch ſo erreicht,
und der Dank, der ihm für ſeine Freundlichkeit und Mühe
von ſeinen Gäſten ausgeſprochen wurde, war aufrichtig
und herzlich.

Herr Grade kann, wie er behauptet, ununterbrochen bis
zu vier Stunden fliegen, da ſein Benzinbehälter 45 Liter
Benzin faßt. Vielleicht unternimmt er, wenn er den Lanz
preis in der Taſche hat, auch einmal einen Dauerpflug.
Die Bewerbungsfahrt um den Lanzpreis der Lüfte
findet, wie bereits mitgeteilt, Sonnabend nachmittag um

GroßVorwerk bei Glogau.

3 Uhr in Johannisthal ſtatt. Mit Hans Grade iſt die
deutſche Flugtechnik um ein gut Stück vorwärts gekommen,
ſo daß begründete Hoffnung beſteht, daß es auch bald auf
dieſem Gebiete heißt: Deutſchland in der Welt voran!

Vermischtes.
(Beim Kartenſpiel erſtochen.) Jn Jnſul bei

Dümpelfeld (Rheinland) gerieten beim Kartenſpiel
einige am Bahnbau beſchäftigte Arbeiter in Streit.
Ein Italiener erſtach zwei Elſäſſer. Der Täter iſt
verhaftet worden.

(Der Würgengel Tod) Jn Jernau (Schleſien)
hat, wie uns geſchrieben wird, der Tod innerhalb eines
Zeitraumes von 9 Monaten eine ganze Familie von ſechs
Mitgliedern dahingerafft. Erſt ſtarben drei Kinder,
dann die Mutter, ihr folgte der einzige Sohn, und nun iſt
am Mittwoch auch das letzte Mitglied der Familie
entſchlafen.

(Großfeuer) wütete am Donnerstag im Dorfe
Das Feuer drohte infolge

ſtarken Windes das ganze Dorf zu vernichten. Nur
durch das Eingreifen einer Glogauer Pionierabteilung
gelang es. das Feuer auf ſeinem Herd zu beſchränken; es hat
vier Gehöfte in Aſche gelegt.

(Ankauf des Aufmarſchgeländes des
Tempelhofer Feldes durch die Stadt Berlin.)
Das 8,2 Hektar große Aufmarſchgelände zum Temvelhofer
Feld, das oom Magiſtrat für die Vergrößerung des Viktoria
parkes gebraucht wird, hat kürzlich der Magiſtrat für 6,8
Millionen Mark vom Reichsmilitärfiskus vorbehaltlich der
Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung angekauft.
Der Reichsmilitärfiskus hatte anfänglich einen bedekrtend
höheren Preis gefordert und dieſen auf 6 Millionen er
mäßigt und ſchließlich ſich mit 6,8 Millionen Mk. zufrieden
gegeben.

(Zur Strandung der „Heſtia“), über die wir
mehrfach berichteten, wird aus Yarmouth in Neuſchottland
telegraphiert: Die „Heſtia“ ging total verloren. Bvoote
vom Wrock mit vier Perſonen darin trieben nach Yarmouth,
die Jnſaſſen ſollen tot ſein. Die geſamte Beſatzung, mit
Ausnahme der ſechs vom Wrack Geretteten, iſt ertrunken.

(Unfall bei engliſchen Pionterübungen.)
In Belfaſt ſtürzte beim Manöverieren des Cheſhire Reg
ments ein Ponton um, und 36 Mann fielen ins Waſſer.
Zwei Soldaten ertranken, ein dritter wurde lebensgefähr
lich verletzt.
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Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten,

Für die liebevolle Teilnahme beim
Dahinſcheiden unſeres lieben Kleinen
ſagen wir auf dieſem Wege unſern
herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 30. Oktober 1909.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Hauck.
e

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben

unvergeßlichen
Annmg

ſagen wir allen Verwandten und Bekannten
unſern herzlichen Dank. Jnsbeſondere
danken wir dem Herrn Paſtor Schumann
für ſeine troſtre ichen Worte im Hauſe und
am Grabe ſowie dem Herrn Lehrer und
ſeiner lieben Schuljugend für den ſchönen
Geſang und Kranzſpende. Möge Gott
allen ein reicher Vergelter ſein.

Blöſten, den 29. Oktober 1909.
Die tieftrauernden Eltern und Geſchwiſter

Familie Bartholomäus,

Sommerkleider,
hänge ete. wäscht und bleicht man am besten durch die

G Don Waseh-methode! Selbst das empfindiiehnste Gewebe
bleibt trotz gründiieher Reinigung garant.
erstaunlich

Elegante Jackett-Anzüge in modernen Stoffen
Elegante Paletots 1- u 2 veihig, ſchw. u. farbig von Mk 10,00 an.
Elegante Joppen mit warmem Futter
Elegante Hoſen in modernen Stoffen
Lederhoſen in ſchwarz, braun und ſtreiflg
Mancheſterhoſen und Hkruckshoſen
Kaſtnetthoſen und Montenrhoſen
Strick und Jogdweſten verſchiedene Farben

Ein;elne Jacketts, Weſten, Leibhoſen enorm billig.

M. Pakulla, Rossmarkt 9.

Feine Spitzen
Spitzem, Vov-BaliKkleidegz,

einfache

unhbesehäcdigt?

lschmittel-

Schutzmarhe, Oelsser Hirgch
aus den Fabriken von

Dr. Thompson's Seifenpulver,
G. m. b. Im Düsseidorf.

es en

Beuchten Sie bitte
meine euorm billigen Preiſe.

Mitglied des Rabatt-Hpar-Vereins.

Bürgergartemn.
Empfehle dem geehrten Publikum meine

freundlichen Lokalitäten.
ff. Speisen und bestgeflegte Biere.

von Mk. 10.00 an.

von Mk 4.50 an.
von Mk 2 69 an
von Mk. 250 an
von Mk. 3,50 an.
von Mk. 150 an.
von Mk. 1,60 an.

i

Puddingpulver
ist das Beste!

Nahrmittel- Fabrik Hansa
Hamburg.

Für 50 „Hansa“ Düten erhalten
Sie eine Doses ff. Kakes gratis

Goeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeee

Ueberall erhältlich.
Vom Abbruch der Etſenbahn Zentral

Werkſtatt Halle haben wir
mehrere tauſend Zenter faſt

neue C. und Z Teäger,
div. Prof., Winkel Rund und

Flacheiſen,
gußeiſ. Saänlen, Gitterträger,

X

WleſerVerluuf.
2 Wieſenpläne, an der Halleſchen Spitze

und am Fürſtendamm in Meuſchauer Flur
gelegen, ſollen verkauft werden. Näh. bei

Friecd M. Kunth in Merſeburg.
Wohnung, 5 Zimmer mit Zubehör, von

jetzt ab zu vermieten und 1. April 1910
zu beziehen. Zu erfragen Leißzziger
Straße 74 beim Ziegelmeiſter Prall,
Schmidts Ziegelei.

Möohbſiertes Zimmer
zit vermieten Burgſtraße 22, 2 Etg.

Freunnliche ehe ſchon gelegene
möhlierte Wohnung

mit oder ohne Penſion ſofort oder ſpäter
zu bez'ehen. Gefl. Offerten bitte unte
A A 100 in der Exped. d. Bl. nieder
ulegen

Ein u Moblietles Zimmer
iſt zu vermieten Gotthardtſtre 19, II.

(Angenehmer Familien Aufenthalt
Hochachtungsvoll Jul. Quellmalz.

(lt möblterte Wohnung

Wohn und Schlafzimmer, per ſofort oder
ſpäter in der Karlſtraße zu vermieten
Näheres in der Exved d Bl.

Wer verkauft gen Haus,
Beſitztum gleich welcher Art hier oder aus
wärrts. Offert. an Albert Weismeyer,
ooſtlagernd Halle.

Möbliertes Zimmer ter zu
Poſtſtraße 182, part.

Senlafstelle
Preußßerſtraßze 10, pt. I.

Prachteckhaus

ermietet, modern, neu, beſter Ausführung
mit vorzüglich gehendem Reſtaurant, ohne
Konkrreenz, verkaufe wegen Krankheit
Preis 185000 Mark. Hypoth. feſt. Anz
20000 Mk. Off. erb. Braun, Berlin,
Lichterfelderſtraße 8.

offen

3000 M. zum 1. Jannar auszuleihen
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Mk. 15 Dis 10000
an 2 Stelle auf herrſchaftliches Wohnhaus
in beſter Lage von Reflektanten bei hohem
Zinsfuß ſofort geſucht. Offerten unter
K Sen 200 an die Exped. d. Bl. erbeten
Cin Kinderwagen iſt preiswert zu ver

kaufen
Meidel, v. d. Sixtitor 1.

Gin Winſer-Jockelk un n en
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

kine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf

Großkayna Nr. 42

ſſchmiedeeiſ. Fenſter e.
preiswert abzugeben.

Hech. Bode Nachf.
Kohl K Göring.

Ich komme weder
zum Jahrmaärkt

nit einer bedeutenden Auswahl hoch
moderner Neuheiten in

MHMerrenstoffen,
Durch Erwerbung einer größeren Konkurs
maſſe kann ich diesmal etwas Beſonderes
oieten. Bitte überzeugen. Sie können
virklich gut und billig kaufen Ueberzieher

und Koknümſtoffe hochfein, Reſte aller Art.
Stand Mitte Markt.

Achtungsvoll
H. Richter aus Leipzig.
G Spifelendverdient Herr jährlich Mk. 1500 mit er. 150

W. Limdmer, Berlin, Müllerſtr. 175*



Rerren-K
Verarbeitung,

Seit Jahren erwirbt sich meine fertige Ierren- und Knaben- Bekleidung durch geschmackvolle
moderne Vormen, vorzügliche Stoffe und hervorragende Innen verarbeitung selbst in den billigsten Preis-
lagen, neue Anhänger und jeder, der erst einen Versuch bei mir gemacht hat ist erstaunt, bis zu welcher
Vollkommenheit und Preis würdigkeit die von mir verkaufte fertige Kleidung hergestellt wird.

Paletofs und VUlster
in unerreichter Auswahl und geschmackvoller Ausführung von 16 bis 50 Mk.

elegant sitzende Passform, beste

nzüge Knaben Paletotsvon 54 M hochaparte Neuheiten, beachten und Pyjaks in reichbaltiger Aus- 925

10. Se mJ ne Wahl und neuesten Ausführungen

bis an.

ſchönen Farben,

Rerren Joppen
von 35 MK, warm gefüttert, wit 450 warm goefüttert in haltbaren 50und ohne alten in hervorragend 2

kengter. n aven- Jop pen

e Stoffen und neuesten Farben

bis T M von V an
Schnitt

Herren Stoff Hoven
in nur haltbaren Qualitäten, 4 90 in hervorragend schönen Aus- (325
modernen Farben und elegantem

Knaben Knzüge

M. fäührungen in blau, braun undvon R an russisch-grün von an.

Pelerinen
in allen Farben und Längen Von

7. 50 Mk. an.

ersehurgs Grösgtes Sperfal- Geschäft für vornedme Herren und Kuahen-Behbidunn. u

Eehte gestrickte

Anaben-Knzüge

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar-Vereins.

Sung! Jetzt ſind ſie da! 8ung!
Wo amüſiert man ſich heute am beſten

In der Funkenburg.
WarumHeute Abend s Uhr große Eröffanngs Vorſtellung des erſt

klaſſigen Quartett-, Muſik und Poſſen-Eoſembles

Wien--Berlim.
5 Damen. Direktor A. Ronlé. 6 Herren

Cigenes Orehester. Possen zum CThränenlachen.
Um recht zohlreichen Beſuch bittetDir. A Konſé. W ö Jnh. Albert Lilienweiss.

Fär Wiesen und Weiden ist

THOMASMERBIL
der b es t e Phosphorsäuredünger.

Eine reichliche Düngung mit Thomasmehl ergibt doppelte
ſa dreifache Grträge. verbeſſert den Pfanzenbeſtand und

erhöht den Rährwert des Futters
Kauft man nur unter bestimmter sehriftlicher Garantie fürThomasmehl Gehalt an Gesamtphosphorsäure und deren Zitronensäure-

Jöslichkeit. oder für Gehalt an itronensäurelöslicher
Phosphorsäure

Thomasmehl garantiert rein und. vollwertig, Hefern nachbenannte
Firmen nur in plombierten Säcken, mit Schutzmarke oder
Firmenaufdruck und mit Gehaltsangabe versehen.

Thomasphosphatfabriken
2 ars
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Gle m. Be l. Berlin W. 35.

Wegen Ofkerte Wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen oder direkt
an die vorgenannten Firmen

kür Herbst und Ginter.
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

Slern C.
NMerseburg. X. Ritterstr. 7.

Reparaturen prompt und billigst.

ROSCH.
Zur Herbſtpflanzung offeriere im bekannt beſter Qualität

hochſtämmige Roſen,
nur auf Sämlingsſtämme veredelt, ferner
hochſtämmige und nmedrige Schling- und Kletterroſen und niedr.

Buſchroſen in div. Sorten
Außerdem empfehle

Stachel- und Johannisbeer- Hochſtämme und »Büſche
zu billigſten Preiſen.

ſ. Hartung Roſen- und Veerenobſtſchulen.

empfiehlt in großer Huswahl zu billigen Sreiſen

C I Sagkrifft itewoch fatt mittels Soncderzuges hier ein.
Aufſtellung Kinderplatz. Eröffnung am ſelben Abend 8 Uhr.

ans ele, Steinstrasse 9.
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Schuhwuren für Herhst und Ointer



Zum Reformationsfeſte.
Von Alwin Römer.

Nachdruck verboten.)

Nun blau'n des Herbſtes ſtille Fernen
In müder Sonne mildem Glanz,
Und mit der Aſter bunten Sternen
Grüßt uns des Sommers letzter Kranz.
Der Ebereſchen rote Gluten
Durchſprühn der Buchen Bronzelaub,
Bis jäh die bunten Blätterfluten
Verwehn als rauher Stürme Raub

Schon zieht der Nebel ſeine Schlingen
Um Wald und Heide, Berg und Tal,
Verhüllt die Pfade, lähmt die Schwingen,
Und dämpft des Lichtes goldnen Strahl.
Um Giebelwerk und hohe Zinnen
Fliegt er wie Spuk im Dämmerſchein,
Und drängt in wintertrübes Sinnen
Manch' zweifelsbange Seele ein!

Durchs Thüringland bin ich gezogen
Früh lachte mir des Himmels Blau;
Doch abends, ſchwer von Dunſt umzogen,
Sah ich der Wartburg alten Bau
Bedrängt dich wieder, Lutherfeſte,
Lichtfeindſchaft in geheimer Gier
O hehre Statt, verſcheuch' die Gäſte,
Die dreiſt umſchleichen dein Revier!
Zeig' dich im Geiſt uns lichtumwoben,
Du hochgemuten Mönchs Aſyl!
Rag in den Himmel, ſtolz erhoben,
Der Lutherkraft ſymboliſch Ziel
Aus deiner Pforte zog in Treuen
Zu Tal einſt deutſch das Bibelwort,
Des wir uns heut' und all'zeit freuen,
Du deutſchen Glaubens Segenshort!

Sechſte ordentliche Generalſynode

Auf der Tages

und Pfarrſtellen.
Der Berichterſtatter, Konſiſtorialpräſident Balan

Poſen, erwähnt in ſeinem Bericht u. a. auch die in die
Hffentlichkeit gedrungene Mitteilung, daß in der
Stephanskirche der Gottesdienſt wegen Mangels an
Beſuchern habe ausfallen müſſen und daß in dieſer Kirchen
gemeinde nur liberale Geiſtliche amtieren. Dieſe Mit
teilung wird vom Vizepräſidenten des Goangeliſchen Ober
kirchenrats D. Dryander dahin berichtet: Der Gottes
dienſt in der Stephanskirche iſt nicht ausgefallen, es iſt
auch nicht richtig, daß lauter liberale Pfarrer in der
Gemeinde wirken.

Hierauf berichtet Generalſuperintendent Dr. Faber
Berlin namens des Komitees über den Gegenbeſuch in
Deutſchland von Vertretern der chriſtlichen Kirchen in
Großbritannien. Ein Antrag des Syn. Oberpräſidenten
Hegel auf Vermehrung der Generalſuperintendenturen
wird einſtimmig angenommen. Schluß der Sitzung 51/4 Uhr.
Nächſte Sitzung: Montag 2 Uhr.

Deutschland.
Der Staatsſekretär des Reichs

ſchatzamtes, Herr Wermuth, hat kürzlich die
Vertreter der vier Tabakarbeitere-Organi
ſationen, des deutſchen Tabakarbeiterverbandes,
Vertreter Vorſitzender Dei ch mann aus Bremen, des
Gewerkvereins der deutſchen Zigarren und Tabak
arbeiter (Hirſch- Duncker), Vertreter Generalſekretär
Hoff aus Heidelberg, des Chriſtlich ſozialen Tabak
arbeiterverbandes, Vertreter Vorſitzender Cammann
Düſſeldorf, und des Verbandes der Zigarrenſortierer
und Kiſtenmacher, Vertreter Vorſitzender A. v. Elm
Hamburg, zu Beſprechungen im Reichsſchatzamt über
die im Tabakſteuergeſetz vom 15. Juli 1909 vorge
ſehene Unterſtützung beſchäftigungsloſer Tabakarbeiter
eingeladen. In dieſen Sitzungen wurde die allgemeine
Situation im Tabakgewerbe und der mutmaßliche
Verlauf der jetzigen Geſchäftskriſis beſprochen, des
weiteren die dem Bundesrat zu unterbreitenden Aus

Beilage zum
e

Merſeburger
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führungsbeſtimmungen zur Unterſtützung der arbeits
loſen Tabakarbeiter. Die Gewerlſchaftevertreter
trugen die Beſchwerden und Wünſche der Arbeiter vor
und formulierten Abänderungsvorſchläge bei den ein
zelnen Paragraphen. Die Verhandlungen waren ver
traulich, doch ſoviel kann geſagt werden, daß die Ver
treter des Reichsſchatzamtes Befürwortung der
Wünſche der Arbeitervertreter bei der endgültigen
Faſſung der Ausführungsbeſtimmungen im Bundesrate
zuſagten.

(Ausbreitung des Hanſa- Bundes.
Neue Ortsgruppen wurden gegründet in: Flensburg,
Grünberg, Lüneburg, Neuſalz a. O., Raſtenburg,
Sagan, Sprottau, Tilſit und Zoppot. Ferner bildete
ſich ein Landesverband für Baden mit dem Sitz in
Mannheim. Als körperſchaftliche Mitglieder traten
dem HanſaBunde bei: die Freie Schuhmacherinnung
in Altena, der Verein ſelbſtändiger Kaufleute in
Ratibor, die Handelskammer in Ludwigshafen, die
kaufmänniſchen Vereine für Schönebeck, Frohſe und
Groß Salze. Den Beitritt zum Bunde empfahlen
ihren Mitgliedern der Delegiertentag des ſchleſiſchen
Provinzialverbandes der Freiſinnigen Volkspartei und
der Gewerbeverein in Sindelfingen. Der Handwerks
ausſchuß des Gewerbevereins, der Jnſtallateur und
Spenglerinnung, ſowie der Maler und Weißbinder
vereinigung zu Offenbach a. M. beſchloſſen einſtimmig
die Wahl zweier Vertreter zum Hanſa Bund. Des-
gleichen delegierte der Konzeſſionierte Sächſiſche
Schifferverein ſeinen Vorſitzenden als Vertreter des
Vereins zum HanſaBund. Bemerkenswert iſt, daß
in den Vorſtand der neugegründeten Ortsgruppe
Reichenbach i. Schl. einer der Führer der Schleſiſchen
Mittelſtandsvereinigung gewählt wurde.

(Derantiſemttiſche Abg. Bruhn) produziert
ſich unentwegt weiter als der Mann mit der eiſernen
Stirn. Am Mittwoch verſicherte er ſeinen Getreuen
von der Deutſchnationalen Vereinigung“, daß die
gegen ihn eingeleitete Unterſuchung wohl bald einge
ſtellt werde, da ſein Schild rein ſei. An eine Nieder
legung ſeines Mandats denke er gar nicht, aus ſeinem
Wahlkreiſe ArnswaldeFriedeberg ſei ihm die Mit
teilung geworden, daß dort gerade jetzt die Treue hoch
im Kurſe ſtehen und daß die Zahl ſeiner Verehrer

nach wie vor die alten Grundſätze n da
durch der Regierung eine Stütze ſein. Schließlich
wurde einſtimmig folgende Reſolution angenommen
Die heutige gutbeſuchte Verſammlung der Deutſch
nationalen Vereinigung ſpricht ihrem Vorſitzenden,
Herrn Reichstagsabg. Bruhn, gegenüber den aus An
laß des DahſelSchuwardtProzeſſes gegen ihn er
hobenen ſchweren Verdächtigungen ihr reellſtes Ver
krauen aus und gibt die Verſicherung ab, auch in Zu
kunft in unwandelbarer Treue zu ihrem Vorſitzenden
und zu der gemeinſamen deutſchnationalen Sache zu
ſtehen. Bruhn will den Vorwurf, daß er aus dem
deutſchen Antiſemitenbunde wegen ſeiner „Wahrheir“
ausgeſchloſſen ſei, nicht auf ſich ſitzen laſſen. Gegen
die Verbreiter dieſer Behauptung, Sommer und
Donner, hat er die Feſtſtellungsklage eingereicht, da

mit durch den Mund des Gerichts ſeine Angabe, er
ſei freiwillig ausgeſchieden, beſtätigt werde.

(Der Triolen-Schack) wird, wenn über
haupt, jedenfalls nicht in abſehbarer Zeit ſein Mandat
niederlegen. Das geht aus einer Mitteilung der
„Deutſchſoz. Blätter hervor. Es heißt da u. a.

Die Zurückziehung der wegen einfacher Beleidigung
geſtellten Strafanträge iſt ſachlich von ſehr geringer
Bedeutung. Nur weil die bevorſtehende Gerichts
verhandlun g bei der augenblicklichen Stimmung
des Herrn Schack ſeiner Geneſung hinderlich
erſchien, war ihre Beſeitigung wünſchenswert. Jm
äußerſten, hier allerdings ausgeſchloſſen erſcheinenden
Falle, hätte auf eine geringe Geldſtrafe erkannt werden
können. Solche Strafe hat aber noch nie einen Ab
geordneten bewogen, ſein Mandat niederzulegen.
Sonſt müßte wohl der halbe Reichstag
das Lokal verlaſſen. Eine Niederlegung des
Mandats im Falle Schack kann alſo nicht etwa aus
öffentlichem Rechte beanſprucht, ſondern ſie kann
nur erwogen werden im Hinblick auf die Erbärm-
lichkeit unſerer Gegner und aus Rückſicht auf
den zeitweilig erſchütterten und weiterhin gefährdeten
Geſundheitszuſtand des Betroffenen ſelbſt. Aus
dieſen Erwägungen heraus und nicht etwa als Aner
kennung der unverſchämten Anſprüche politiſcher
Gegner wird eine Niederlegung des Mandats
erfolgen, wenn die bekannt gegebenen Voraus
ſetzungen erfüllt ſind. Bis jetzt iſt das noch
nicht der Fall. Herr Schack befindet ſich noch in
einer Nervenheilanſtalt und es ſteht auch leider noch
nicht feſt, wenn er ſie verlaſſen kann. Die Herren
Juden mögen ſich alſo gedulden!“ Schließlich
drohen die „Deutſchſoz. Blätter damit, daß ſie den

orreſpondent“.
S

den 31. Oktober Jahrg.
Wahlkreis Eiſenach den Sozialdemokraten
in die Hände ſpielen werden, wenn die Gegner
nicht auſhören, die Mandatsniederlegung Schacks zu
fordern.

(Vermehrung des Schanzzeugs für
die Jnfanterie.) Wie die „Allgem. Armee Korr.
erfährt, iſt eine Vermehrung des bei den Fußtruppen
vorhandenen Schanzzeuges dadurch vorgeſehen, daß
künftig jedem Infanterie Regiment ein beſonderer
Schanzzeugwagen zugewieſen wird. Solche Wagen
waren bisher nur bei den Diviſionsbrückentrains vor
handen und mußten von dieſen immer erſt bei ein
kretendem Bedarf abgezweigt werden. Künftig werden
die Regimenter ohne weiteres über ihre Wagen ver
fügen, die freilich nach der Felddienſtordnung gewöhn
lich der großen Bagage zugeteilt ſind. Die Wagen
werden große Spaten enthalten, mit denen die Schanz
arbeit erheblich ſchneller von ſtatten gehen wird, als
mit den kleineren, tragbaren; auch anderes ſchweres
Arbeitsgerät, Axte und Hacken, werden ſich auf dem
Schanzzeugwagen beſinden, ſo daß überall, wo er zur
Stelle iſt, auch ſchwierigere Arbeiten, zu denen das
kleine Schanzzeug nicht ausreicht, ausgeführt werden

können.
(Daß die Sozialdemokraten ihre Er

folge) keineswegs der Trefflichkeit ihres Programms
und der Werbekraft ihrer Jdeen verdanken, gibt auch
der Obergenoſſe Singer in einem Glückwunſch
ſchreiben an den ſächſiſchen Genoſſen Sindermann zu.
Es heißt darin Die Wirkungen der Finanz
niedertracht zeigen ſich in verheißungsvollſter
Weiſe für uns. Nur das Feuer nicht erkalten laſſen
bis zur Generalabrechnung bei den nächſten Reichs
tagswahlen.

Proving und
Halle, 30. Okt. Jn der geſtern Abend im Au

guſtinerbräu ſtattgehabten, ſehr gut beſuchten General

verſammlung des Vereins der Liberalen
wurde einſtimmig Oberpoſtaſſiſtent Delius
als Kandidat der freiſinnigen Volkspartei für die be
vorſtehende Landtags Erſatzwahl aufgeſtellt.
Sämmtliche Redner

für die Kandidatur Delius aus. Herr Delius nahm
die Kandidatur mit Worten aufrichtigen Dankes an
und verſprach falls ihn das Vertrauen der Wähler
in den preußiſchen Landtag entſenden ſollte in echt
liberalem Sinne zu wirken.

F Halle, 29. Olt. Auf dem ſog. kleinen Herbſt
markte, der gegenwärtig hier abgehalten wird, beläſtigte
ein Zuhälter Frauen in der ſchamloſeſten Weiſe. Der
Patron wurde deshalb nach der Polizeiwache gebracht.
Als der Burſche in der Zelle war, hörte der Gewerbe
kommiſſar, der ſich zufällig auf der Wache befand, ein
merkwürdiges Geräuſch. Er ſprang hinzu und ſah
nun, wie der Zuhälter auf dem Polizeiſergeanten, der
ihn in die Zelle gebracht hatte, kniete und ihn abzu
würgen und in die Naſe zu beißen verſuchte. Der
Kommiſſar riß Ebert am Kopfe zurück, wobei ihm aber
von dem Rowdy der Daumen der linken Hand faſt
ganz abgebiſſen wurde. Geſtern erſchien auf der
hieſigen Polizei ein Herr in großer Uniform
ſtellte ſich fälſchlich als Direktor der Leipziger Wach
und Schließgeſellſchaft vor und erklärte, er wolle die Be
wachung der Buden auf dem Markte übernehmen. Da ſein
Anerbieten glatt abgelehnt wurde, ließ er rote Zetrel
an die Jahaber der Buden verteilen, worauf einfach
mitgeteilt wurde, daß die Gebühr flir Bewachung der
Buden in Höhe von je 50 Pfg. nicht an ſeine An
geſtellten, ſondern an ihn perſönlich zu zahlen ſei.
Nun zog die Polizei Erkundigungen ein, die ergaben,
daß der Herr Direktor der Wach und Schließgeſell
ſchaft erſt ſeit drei Tagen in Leipzig gemeldet iſt, vorher
aber einige Jahre im Zuchthauſe geſeſſen hat, aus dem
er erſt vor einigen Monaten entlaſſen iſt. Dieſer
„vertrauenswürdige“ Mann hat nach Ausweis ſeiner
Papiere in einer großen Zahl kleiner Städte auf den
Märkten den polizeilichen Uherwachungsdienſt ausgeübt

FMagdeburg, 29. Okt. Die Stadtverordneten
berieten geſtern in nichtöffentlicher Sitzung über die
Eingemeindung der Elbdörfer und ſtimmten
ihr mit großer Mehrheit zit

FJena, 29. Oft. Der Maler Ferdinand Pohlig
hatte ſich kürzlich eine geringfügige Handverletzung zu
gezogen. Es trat Blutvergiftung hinzu, die jetzt
den Tod des 46 jährigen Mannes zur Folge hatte.

Meiningen, 28. Okt. Der Gemeinderat hat
einen vom Magiſtrat ausgearbeiteten Entwurf eines

Ortsgeſetzes über die Veranſtaltung kinematographiſcher

Vorſtellungen abgelehnt.
F Hünfeld, 29. Okt. Eine beſtigliſche Tat

iſt im Dorfe Odenſachſen im hieſigen Kreiſe verübt
worden. Ein Dienſtknecht aus dem Dorfe Löſchenrod

die den verſchiedenſten Berufshs s



ſtieg des Nachts in angetrunkenem Zuſtande durch das
Fenſter in die Wohnung einer Greiſin von 72 Jahren,
überfiel, mißhandelte und vergewaltigte ſie, ſodaß die
alte Frau ſchwer krank darniederliegt. Der Rohling
flüchtete, wurde aber ſpäter in Fulda verhaftet.

f. Torgau, 29. Okt. Der Burſche Kemmer
eines hier wohnenden Hauptmanns benutzte die
Abweſenheit ſeines Vorgeſetzten, um in deſſen Wohnung
gemeinſam mit einem Kameraden aus verſchloſſenen
Behältern einen Betrag von etwa 800 Mark zu ent
wenden. Die leichtſinnigen jungen Leute verpraßten
hiervon etwa 300 Mark am Sonntag in hieſigen
Lokalen mit Damenbedienung. Die Täter ſind in
Haft genommen worden.

Mansfeld, 30. Okt. Das Streikkomitee
der Mansfelder Bergarbeiter machte am Donnerstag
erneut den Verſuch, durch mündnche Rückſprache die
Vermittelung des Vorſitzenden der Gewerkſchafts
deputation, des Oberbürgermeiſters Dr. Dittrich in
Leipzig, zu gewinnen. Dr. Dittrich telegraphierte in
deſſen, daß er an der Ausſprache verhindert ſei. Die
Zahl der Streikenden, die ſich zur Wiederanſtellung
melden, nimmt auf allen Werken zu. In Gerbſtedt
wurde das Militär durch Gendarmerie erſetzt.

Stendal, 30. Okt. An den Hofjagden in
Letzlingen (12. und 13. November) wird nach der
„Magdeb. Ztg.“ als Jagdgaſt des Kaiſers der
Erzherzog-Thronfolger von Oſterreich
teilnehmen

Staßfurt, 30. Okt. Geſtern nacht wurde das
große Mühlengebäude der Staßfurter Chemiſchen
Fabrik Nr. durch eine Feuersbrunſt vollſtändig
zerſtört. Auch das Lagergebäude wurde beſchädigt
und die Brücke dazu vernichtet. Der Betrieb ruht
infolge des Brandes völlig bis zum Wiederaufbau.
Die Arbeiter werden wahrſcheinlich in den übrigen
Fabriken der Geſellſchaft Beſchäftigung ſinden.

F Deſſau, 29. Okt. Wie aus Poſen gemeldet
wird, iſt geſtern bei Krotoſchin der berüchtigte Wilderer
Kokot unter dem dringenden Verdachte, den Herzoglich

anhaltiſchen Revierjäger Leander erſchoſſen zu
haben, verhaftet worden.

Meiningen, 29. Okt. Die im Herzogtum
Sachſen Meiningen ſeit einigen Jahren beſtehende
Schulſparkaſſen Einrichtung ſoll nach einer
Verfügung des Herzogl. Staatsminiſteriums auch in
den en engere für Knaben und
y ührt

F. Dresden, 29. Okt. Ein Gaſtwirt aus Ober
Kötzſchenbroda war trotz wiederholter Aufforderung
der Nachverſteuerung des Branntweins
nicht nachgekommen Infolgedeſſen nahm die Steuer
behörde eine Hausſuchung vor und entdeckte im Keller,
in der Schlafſtube und im Kegelſchub ein großes Lager
von Spiritus. Der ſechsfache Betrag der Steuer und
Beſchlagnahme der Vorräte war die Folge. Dem
Gaſtwirt wird die Unterlaſſung 2000 Mark koſten

Cokalnachrichten,
Merſeburg, den 30. Oktober 1909

H. Reformationsfeſt. In allen deutſchen
Herzen weckt das Reformationsfeſt evangeliſches Selbſt
gefühl. Es iſt für den oberflächlichen Beſchauer ein
Geheimnis wie der arme, verzagte, unſcheinbare
Auguſtinermönch ſo ſiegesgewiß und ſelbſtbewußt ſich
ſtellen kann den Geſandten Roms, um danach ihren
Drohungen und ihren Schmeicheleien ſtandzuhalten.
Es iſt ein Rätſel, wie ſich der Gebannte, trotz aller
freundſchaftlichen Warnung, hineinbegeben kann in
die Höhle des Löwen und vor der glänzenden Reichs
verſammlung, vor Kaiſer und Biſchöfen frohgemut
ſeine Uberzeugung behauptet Hier ſtehe ich, ich kann
nicht anders“ Einem Cajetan hatte er auf die ver
fängliche Frage, wo er denn bleiben wolle, wenn er
geächtet werde, die getroſte Antwort gegeben Unter
dem Himmel. Wir können uns nur ſchwer in des
Reformators ſeeliſche Verfaſſung hineindenken, als er
auf der Koburg warten muß, er, der ſtürmiſche Kämpfer
und Streiter, was ſie in Augsburg auf dem Reichstag
über ſein teures Evangelium beſchließen werden. Aber
er ſteht die Wolken und Sterne am Himmel und glaubt
ant die feſten Säulen, die alles tragen und die er nicht
ſehen kann. Beinahe übermenſchlich große Schwierig
keiten ſtellen ſich ſeinem Werke in den Weg. Wie ſoll
er die hebräiſchen Propheten und die griechiſchen Apoſtel
ſein geliebtes Deutſch ſprechen laſſen, ſo daß es Hin
und Kunz auf der Gaſſe verſtehen mag Weit und
breit verſtehen ſie ſeine frohe Boiſchaft von der evan
geliſchen Freiheit nicht. Bilderſtürmer, Zwickauer
Propheten, aufrühreriſche Bauern wollen aus Luthers
Lehre ihr Recht und ihre Willkür herleiten. Woher
nimmt der Mann, deſſen Name in aller Munde iſt, die
Geduld, die Hoffnung, die Kraſt, aufzukle ren, zu ver

ſöhnen, immer wieder von neuem zu beginnen mit der
Reformation Es lodern die erſten Scheiterhaufen
über evangeliſche Märtyrer, trübe Ausſichten eröffnen
ſich über evangeliſches Land und Volk. Was ſagt
Luther? „Der Frühling ſteht hart vor der Tür, der
Winter iſt vergangen, die zarten Blümlein gehn herfür.
Der dies hat angefangen, der wird es auch vollenden“.
So haben die Deutſchen einen Helden und Apoſtel
bekommen, an deſſen Worten und Taten ſie ihr Ehr
gefühl entzünden können, in deſſen Geiſtesnähe ſie
ſtolze, ſtarke Eigenart bekennen können. Von der
Freiheit eines Chriſtenmenſchen haben die Salzburger
und die Zillertaler und ſo manche andere um ihres
Glaubens willen verfolgte Gemeinde ein Lied ge
ſungen, da ſie alles hingeben mußten, aber ihre evan
geliſche Ehre nicht. Die von der Höhe herab zum
deutſchen Volke geredet haben, Denker und Dichter,
ſind Luthers Schüler geweſen in ihrer idealen Be
geiſterung, in ihrem Glauben an das Unſichtbare.
Ohne Luthers Glaubenstat hätten wir nicht unſere
moderne Kultur und Bildung, unſer deutſches Vater
land. Allem geiſtigen und nationalen Streben und
Kämpfen ſchwebt ein höchſtes Ehrgefühl vor, das
nicht mit Geld und Genuß zu bezahlen iſt. In
unſerer Gegenwart, die ſo viel von Luthers Art ver
m ſſen läßt, die oft nur darauf aus iſt, praktiſch und
rentabel zu ſein, iſt es not, an den Frühling der
deutſchen Reformation zu erinnern. Jeder unſerer
proteſtantiſchen Brüder und Schweſtern hat die Be
ſtimmung und das Recht, groß, wertvoll, ſieghaft,
ewig zu werden. So wie es der Held von Wittenberg
war. Er wollte, daß ſeine Deutſchen Königskinder
ſeien. Der übermächtige Drang aber, der ihn aus
der dunklen Kloſterzelle der Angſt an das Licht der
Freude getrieben, ſein Bekenntnis, mit dem er in den
95 Sätzen anhob, die deutſche Volksſeele zu erlöſen,
war ſein in Gott gegründeter, feſter und unerſchütter
licher Glaube. Der kann auch den modernen Menſchen,
und nur er allein, ein untkrügliches ſicheres Selbſt
bewußtſein geben, weil er ſich vor der eigenen Ohn
macht flüchtet zur höchſten Macht. Paulus und Luther,
die lebendigen Zeugen unüberwindlichen Stolzes von
Gottes Gnaden: Wenn ich ſchwach bin, ſo bin ich ſtark.

Die Herbſte Kontrollverſammlungen
finden am kommenden Montag und Dienstag im
Thüringer Hof hier ſtatt. Wir weiſen nochmals
alle Kontrollpflichtigen hierauf beſonders hin.

Der Simon Judämarkt findet vom Montag

er t q D
5. Klaſſe der preußiſchen Klaſſ
2. November, abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts
zu bewirken. Die Ziehung der 5 Klaſſe wird am
6. November, morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaale des
Lotteriegebäudes in Berl en ihren Anfang nehmen.

Straßenpflaſterungen. Auch in dieſem
Jahre ſind wieder verſchiedene Neupflaſterungen von
Straßen unſerer Stadt ausgeführt worden. So ſind
am Seminar ganz neue Straßenanlagen entſtanden
und machen mit ihrem ſauberen Granitpflaſter der
Fahrbahn und den Moſaik- und Zementplatten
Bürgerſteigen einen recht guten Eindruck. Nicht
minder verhält es ſich mit der äußeren Lauchſtädter
Straße. Auch dieſe Straße hat eine neue Pflaſter
decke erhalten. Seitens des Stadtbauamtes iſt hier
zum erſten Male Kleinpflaſter von Grauwoecke in
Zement gepflaſtertangewendetworden, eine Pflaſterung,
welche an Solidität nichts zu wünſchen übrig läßt,
wie ſchon der Augenſchein lehrt und die Praxis ſicher
lich beweiſen wird. Man ſieht, daß auch hier alles
ſchematiſche beiſeite gelaſſen wird, Neuerungen zur
Geltung kommen und daß auch auf dem Sondergebiete
des ſtädtiſchen Straßenbaues unſere Bauverwaltung
zu Hauſe iſt. Nachdem die Pflaſterung der jetzt in
der Fertigſtellung begriffenen Nulandt Hirten und
Preußerſtraße beendet iſt, dürften die Straßenbauten
in dieſem Rechnungsjahre ihren Abſchluß erreicht
haben. Es iſt micht zuviel geſagt, wenn man behauptet
daß wir uns mit den Straßen unſerer Stadt bezüglich
ihres Pflaſters ſehen laſſen können jedenfalls muß
das ſeit einigen Jahren in dieſer Beziehung geſchaffene
voll und ganz anerkannt werden. Für das nächſte
Jahr dürfte die Pflaſterung der Clobigkauerſtraße in
Ausſicht genommen werden, von der bisher infolge
der hohen Koſten abgeſehen werden mußte.

Von Geburtswehen wurde geſtern abend
am Eilgüterſchuppen hier eine Frau aus Schafſtädt
überraſcht. Man ſchaffte ſie ſofort in den Schuppen,
wo ſie einem Knäblein das Leben ſchenkte. Nach
einiger Zeit konnte die Frau und der neue Familien
zuwachs nach Schafſtädt transportierk werden. Der
Befund des Arztes lautete: Mutter und Kind befinden
ſich wohl.

Ein ſtolzer Schwan durchzieht ſeit einigen
Tagen die Fluten der Saale in der Nähe der Water

loobrücke, ſorgſam von den Anwohnern verpflegt. An
ſcheinend dürfte es ſich um einen Flüchtling vom
Gotthardtsteiche handeln.

Die Pferde eines hieſigen Kauſmanns wurden
heute vormittag auf dem Güterbahnhofe ſchen und
raſten mit ihrem Geſchirr die Naumburgerſtraße ent

Probeexemplar iſt beim 33 meiſter des

S e fmann tO zurenlotterie iſt bis zum

lang nach der Weißenfelſerſtraße zu. Unterwegs
rempelten ſie einen Brauereiwagen an und beſchädigten
dieſen. An der Getreidehandlung von Lücke konnten
die ſcheuen Tiere zum Stehen gebracht werden, wobei
ſich eines noch erheblich verletzte. Auch der Wagen
hatte Beſchädigungen erlitten.

Der Zirkus Straßburger, der bereits am
Dienstag auf dem Nulandtsplatze eintreffen wollte,
wird erſt am Mittwoch hier ſeine Vorſtellungen be
ginnen, da er auf Wunſch noch einen Tag länger in
Weißenfels bleibt, wo er jetzt gaſtiert. Der Zirkus
erzielt überall durch ſeine großartigen Leiſtungen
großen Zuſpruch und lebhaften Beifall.

Wohnungs Waſſermeſſer. Man ſchreibt
uns Wohl jeder Hauswirt kennt die Schwierigkeiten,
die einer gerechten Verteilung des Waſſergeldes auf die
Mieter entgegenſtehen. Teilweiſe werden vierteljährliche
gleichmäßige Pauſchalſätze erhoben, teilweiſe wird das
Waſſergeld zur Miete geſchlagen, gerecht erſcheint dieſe
Vertetlung aber nicht, da der eine Mieter mehr, der andere
weniger verbraucht, der eine ſparſam, der andere ver
ſchwenderiſch mit dem Waſſer umgeht. Darin ſind ſich
aber gewöhnlich Hauswict und Mieter einig; jeder meint,
daß der von ihm zu tragende Anteil zu hoch und er zu ſtark
belaſtet iſt. Das richtigſte wäre, wenn jeder das
von ihm wirklich verbrauchte Quantum ſelbſt
bezahlte. Um dies mit verhältnismäßig geringen
Koſten zu ermöglichen, hat die ſeit einem Viertel
jahrhundert in der Waſſermeſſerbranche tätige Leipziger
Firma Roſenbaum u. Lange einen äußerſt praktiſchen
Wohnungs Waſſermeſſer konſtruiert, der ohne
Zuhilfenahme eines Fachmanns an jedem Waſſerhahn
mit Leichtigkeit angeſchraubt werden kann; es iſt nur nötig,
nach Abſtellung des Haupthahns den Leitungshahn abzu
ſchrauben, den Apparat mit den Außengewindeſtutzen
wieder anzuſchrauben und den alten Hahn dann davor
zuſetzen. Die verbrauchte Menge wird durch Zahlen an
gezeigt (nach Kubikmetern, Hektolitern und Litern) und iſt
von jedem ſofort abzuleſen. Der Apparat iſt ſehr präzis
gearbeitet und zeigt jedes entnommene Liter Waſſer ſelbſt
bei ganz ſchwachem Waſſerlauf, der auf die Hauptuhr
ohne Einfluß ſein würde, an. Falls in einer
Wohnung mehrere Ablaufhähne vorhanden ſind, muß
der Apparat in das Hauptleitungsrohr der Wohnung
angelötet werden. Wenn der Hauswirt erwägt, welche
Unmengen von Waſſer durch unnützes Laufenlaſſen der
Leitung verloren gehen und welch hohe Beträge jährlich
für vergeudetes Waſſer von ihm ausgegeben werden
müſſen, ſo erſcheint die Anſchaffung von Wohnungswaſſer
meſſern ſehr empfehlenswert, da die Waſſervergeudung ſo
fort aufhören wird, wenn jeder das verbrauchte Waſſer
ſelbſt bezohlen muß. Weiter kann hierdurch auch der
Hauptwaſſermeſſer auf ſeine Richtigkeit kontrolliert werden.
Der hieſige Hausbeſitzer- Verein iſt mit genannter
Firma in Verbindung getreten und hat für ſeine Mitglieder
für die Wohnungswaſſermeſſer Vorzugspreiſe erwirkt. Ein

Hausbeſitzer

a immt d Beſte gegDie hieſigen Sozialdemokraten
ebenfalls mit einer Kandidatenliſte für die demnächſt
ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen hervor
getreten. In einer Verſammlung am Freitag abend in
der KaiſerWilhelmshalle, die von knapp 100 Perſonen be
ſucht war referierte zunächſt Herr Stadtverordneter
Reims Magdeburg über „Unſere Stellung zur Stadt
verordnetenwahl“. Er zählte u. a. all die ſozialen Ein
richtungen auf, für die eine fortſchrittliche Kommunalver
tretung ſorgen müſſe. Daß dabei der Redner beſonders
betonte, für dieſe Forderungen treten nur ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete ein, iſt wohl ſelbſtverſtändlich Alles Heil
kann eben nur von den Sozialdemokraten kommen, da die
verrottete bürgerliche Geſellſchaft zu nichts fähig iſt. Sind
Sozialdemokraten erſt im Stadtparlament, bezw., wie ſich
der Redner ausdrückte, im „blauen Karpfenteich“, dann
wird alles beſſer. Daß unſere Kommunagalvertretung im
großen und ganzen von jeher beſtrebt geweſen iſt, unter
Berückſichtigung der finanziellen Kräfte der Stadt ſozial
fortſchrittliche Einrichtungen zu ſchaffen, bezw. den Weg
dazu zu ebnen, war dem Redner ebenſo unbekannt wie eine
Antwort auf die Frage, woher die Mittel zur ſofortigen
Durchführung dieſer ſozialen Einrichtungen genommen
werden ſollen. Denn einen ſteuerkräftigen Mittelſtand zu
ſchaffen iſt doch nicht die Abſicht der Sozialdemokratie, im
Gegenteil, ſie will dieſen mit Stumpf und Stiel ausrotten
und wendet ſich mit den ſchärfſten Waffen gegen ihn. Nach
dieſer Einleitung ſtellte die Verſammlung folgende Herren
als Kandidaten für die 3 Wählerabteilung auf: Maurer
Bernhard Müller, Lagerhalter Richard Julich, Former
Karl Müller und Lagerhalter Max Kreidner. Darauf
würde die Verſammlung geſchloſſen.

**Fußballſport: Am morgenden Sonntag ſpieltdie T Mannſchaft des hieſigen Ballſpiel-Clubs „Preußen“
in Halle gegen „Britannia“ I das fällige Verbandsſpiel.
Die II Mannſchaft empfängt „Sportluſt“ I Halle, um
ebenfalls das Verbandsſpiel auszutragen. Die III Mann
ſchaft ſteht auf dem Exerzierplatze hier der gleichen Mann
ſchaft der hieſigen „Fußbalvereinigung“ des Seminars
gegenüber, während die IV. Mannſchaft die gleiche des
Halleſchen J. C. „Boruſſia“ zu Gaſte hat, um ſich ein
Freundſchaftsſpiel zu liefern. Die Spiele beginnen hier
um 3 bezw. /33 Uhr.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Guſtav Adolf Verein Merſeburg Stadt ver
anſtaltet am Sonntag ſein Jahresfeſt. Nachmittags Feſt
gottesdienſt in der Neumarkskirche, abends Feſtver
ſammlung im Augarten. Der Verein ehemaliger
Kavallerte fetert Sonntag im Caſino ſein 15. Stiftungs
feſt. Der Geſchirrführer Verein ſein 18 Stiftungs
feſt. Der Theater Verein „Philharmonie“ hält einen
Theater Abend in der Reichskrone ab. Variets
Vorſtellungen werden im Thüringer Hof abgehalten,
humoriſtiſche Unterhaltungskonzerte in der
Reichskrone, in der Funkenburg und im Schützenhaus.
Aus flüge unternehmen der Buchdrucker- Verein
„Gutenberg“ nach Meuſchau (Kaſſfeechaus) der
Dilettanten- Verein nach Schkopan (Gaſthof zum
Raben), der Schießklub Merſeburg nach Meuſchau
(Schmidts Gaſthof) und der Rauchklub „Braſil“ ch
e Ki rm eß wird in Reipiſch, Bedra und Collenoey
gefeiert.

ſind nun



Ans dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

QSchkeuditz, 28. Okt. Heute fand in der Aulg
der hieſigen Schule die diesjährige Hauptkonfe
ren z der Ortsſchulinſpektoren und Lehrer der Ephorie
unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Superin
tendent Ramin ſtatt. Zuerſt begrüßte der Vor
ſitzende die neueingetretenen Lehrperſonen und gedachte

des verſtorbenen Lehrers Ganz Modelwitz und des in
den Ruheſtand getretenen Lehrers Borſt Schkeuditz.
Sodann hielt Hauptlehrer Stahne Modelwißtz eine
Aufſatzlektion über: Das Bodetal, ein Stimmungs
bild; zugrunde lag die Harzreiſe der Kinder. Einige
Arbeiten wurden vorgeleſen und zum größten Teil als
gut befunden. Hierauf hielt Lehrer Eyhtner
Schkeuditz einen Vortrag über das Regierungsthema:
Wie find die Ubungen im ſchriftlichen und mündlichen
Ausdruck zu geſtalten, um den Weiſungen vom 31.
Januar 1908 gerecht zu werden Hieran ſchloß ſich
eine längere Beſprechung. Lehrer Kölze- Röglitz be
gründete nun folgende Reſolution Kgl. Regierung
möge geſtatten, daß in den wenig gegliederten Volks
ſchulen die Einführung von Realienbüchern und
Sprachheften für den Deutſchunterricht geſtattet ſei.
Der Vorſitzende wollte der Königlichen Regierung
dieſen Wunſch unterbreiten.

Spielplan-Entwurf des Feipziger Stadt-gheaters
vom 31. Oktober bis 8. November 1909.

Renes Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Der
Freiſchütz“. Montag „Der tapfere Kaſſtan“, „Colom
bine und „Venus im Grünen“. Dienstag „Kabale
und Liebe“. Mittwoch „DieBarfußtänzerin“. Donners
tag „Don Carlos, Jnfant von Spanien“. Freitag
Hoffmanns Erzählungen. Sonnabend „Das nackte
Weib Sonntag „Tiefland“. Montag „Der tapfere
Kaſſtan“, „Colombine“ und „Venus im Grünen

Altes Theater. Sonntag (nachm. /23 Uhr): „Kater
Lampe“. (Abends 8 Uhr): „Die geſchiedene Frau“.
Montag (Anf. 8 Uhr): Die geſchiedene Frau.
Dienstag (Anf. 88 Uhr): „Die geſchiedene Frau.
Mittwoch (Anf. 8 Uhr): „Die Nibelungen“, 1 Abteil.
Ver gehörnte Siegfried. 2. Abteil Siegfrieds Tod.
Donnerstag (Anf. 8 Uhr): „Die Dollarprinzeſſin
Freitag (Anf. 8 Uhr): „Die geſchiedene Frau. Sonn
abend (Anf. “/88 Uhr): „Die geſchiedene Frau“. Sonn
tag (nachm. “23 Uhr): „Kabale und Liebe. (Abends
/38 Uhr): Die geſchledene Frau. Montag (Anſ-
18 Uhr): Die geſchiedene Frau.

Aus vergangener Zeit kür unsere Sein
Am 31. Oktober 1495 wurde das Reichs

kammergericht zu Frankfurt a. M. eröffnet. Es
war dies das vom Kaiſer Maximilian I für das deutſche
Reich eingeſetzte höchſte Gericht, das zunächſt über Land
friedensbruchſachen richten ſollte. Der Vorſttzend rS r Aer e n Abt un de ahl der Richter age
war fünfzig feſtgeſetzt. Später kam das Gericht nachder t
Wetzlar, wo es mit der Auflöſung des Reiches 1806 ſein
Ende erreichte. Bei dieſem Gericht konnten auch die
Untertanen gegen den Landesherrn und gegen beſchwerende
Regierungsmaßregeln klagbar werden. Die Recht ſprechung
war und blieb ſehr langſam und unzulänglich, hat aber
doch weſentlich zur Erhaltung der deutſchen Rechtseinheit
beigetragen.

Wetterwarete,
81. Okt. Abwechſelnd heiter und wolkig, meiſt

trocken, nachts kälter, ſtellenweiſe Reif, am Tage ziem
lich milde, vielfach Morgennebel. I. Nov. Ziemlich
heiter und trocken mit ſehr kühler Nacht, teilweiſe Reif,
am Tage ziemlich milde, Morgennebel.

Hugetragen. Dort ſt

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 30. Okt. Geſtern nachmittag wurde der

Arbeiter Pelz, der am 21. Juli 1908 auf dem Felde
zwiſchen Großſteinberg und Glinka die Modiſtin Martha
Konrad aus Leipzig-Gohlis ermordet hatte, zu lebens
länglichem Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.

Ein ſozialdemokratiſcher Boykott vor
dem preußiſchen Kammergericht. Das preußiſche
Kammergericht fällte eine im Prinzip wich ntſcheidung-
Der Pächter einer der Gemeinde Zehlendorf gehörigen
Reſtauration war von den Sozialdemokraten boykottiert
worden. Die Genoſſen hatten mit den verwerflichſten
Mitteln den Boykott durchgeführt und auch die bürgerlichen
Gäſte der Reſtauration beläſtigt, ſo daß der Wirt ſich ge
zwungen ſah, Schadenerſatzklage zu erheben. Das Kammer
gericht hat nun anerkannt, daß die beklagten Sozialdemo
kraten zur Zahlung des Schadenerſatzes, den er
auf 4700 Mk. berechnete, verpflichtet ſeien, wenn der
Kläger den Nachweis des Schadens erbringe, was dem
Wirt nicht ſchwer fallen dürfte.

Vermiſchtes.
(Zu der Verhaftung eines Hochſtapler

ehepaares), die am Donnerstag von der Pariſer
Kriminalpolizei vorgenommen wurde, werden jetzt folgende
Einzelheiten bekannt. Den großen Pariſer Juwelteren iſt
ſeit 1905 eine „Gräfin Beck oder Comteſſa Gubetta“ ge
nannte Amerikanerin wohlbekannt. Jhre beträchtlichen
Einkäufe wurden niemals pünktlich und ſelten zweimal
von demſelben Gönner bezahlt, aber das impoſante Auf
treten und der große Freundeskreis der 35 jährigen Speku
lantin galten in der Rue de la Paix als hinreichende Sicher
heit. Der Juwelier Fontang glaubte zwar kein Wort, als
die „Gräfin“ ihm kürzlich ihren 25 jährigen B gleiter als
„Grzherzog Karl Heinrich vorftellte, der ſeiner Zukünftigen
ein aus 80 Perlen beſtehendes Kollier zum Geſchenk machen
wolle. Gleichwohl wurde das auf 200000 Frank be
wertete Schmucknück in das für einen Monat gemietete
Palais nächſt dem Triumphbogen geſchickt. Man weiß
bisher nicht, was damit geſchehen iſt. Die „Gräfin“ und
ihr Begleiter, deſſen Jdentität noch nicht feſtſteht, wurden
verhaftet; beide drohen mit diplomatiſchen Verw'icklungen.

*(Millionendiebſtahl im Jrrenhauſe.) Un
bekannte Räuber erbrachen den Geldſchrank des Provinzial
Jrrenhauſes in Averſa (Jtalien) und ſtahlen Wertpapiere
im Betrage von einer Million. Die Einbrecher waren
durch einen unter dem Kaſſenzimmer befindlichen Backofen
eingedrungen. Jn Santa Maria Capua Veterag wurden
mehrere der Tat verdächtige Perſonen verhftet.

(Bombenexploſton in Petersburg. Am
Donnerstag abend explodierte in der Stadt eine von einem
Unbekannten auf eine Schuttgrube gelegte Bombe. Ein
Mann wurde ſchwer verletzt. Ein Haus wurde beſchädigt.

(Schießerei in den Straßen von Tiflis.) Als
am Donnerstag abend eine Polizeipatronille auf der
Straße in Tiflis drei verdächtige Perſonen verhaften wollte,
ſchoſſen dieſe und töteten einen Schutzmann Auf der

lucht verwundeten ſie einen zweiten Schutzmann, töteten
einen Soldaten und verwundeten zwei Straßenpaſſanten.
Die Täter eatkamen.

n Dorfe bet Straßburg earb im Alter von 75 Jahren ein

ſelben kath liſchen Familie in Stellung war und ſeinerzeit
für jährige treue Dienſtleiſtung durch die Landesregterung
mit einer öffentlichen Anerkennung ausgezeichnet worden
war. Sein Dienſtherr und die Verwandten des Verſtorbenen
wollten den verdienten Mann in dem faſt ausſchließlich
katholiſchen Druſenheim beerdigen laſſen. Der nächſte
evangeliſche Geiſtliche erklärte ſich zur Ubernahme der geiſt
lichen Funktionen am Grabe bereit, wenn der Tote nach
den Beſtimmungen des Geſetzes in der Reihe und nicht
etwa wieder in der „Selbſtmörder- und Ketz recke“ ſein
Grab erhalte. Der anfänglich hierzu als zu einer ſelbſt
verſtändlichen Sache bereite Bürgermeiſter von Druſenheim
lehnte die Bedingung des evangeliſchen Geiſtlichen jedoch
im letzten Augenblick ab, da er „ſich keine Feinde zu
ziehen wolle und das Grab vor Schändung nicht

ſchützen könne“. Der Verſtorbene wurde auf den nächſten
proteſtantiſchen Friedhof übergeführt und dort beerdigt.

*(GEitneneneMillionenſpendeRockefelkers.)
Nach einer Meldung der „Frankfurter Zeitung aus New
York ſpendete Rockefelker eine Million Dollars zur
Ausrottung des Hakenwurms in den Südſtaaten.

Ein Wetterſtürz in Südtirol) In Südtirol
ereignete ſich ein Wetterſturz. Das Hochgebirge iſt be
ſchneit; gleichzeitig wurden Erdbeben im Sulztal und
Rumotal vernommen.

Den Bruderaus Verſehenerſchoſſen) AusHaßloch (Pfalz) meldet der Telegraph: Der 12 jährige
Sohn des Bahnarbeiters Jakob Schuſter zielte mit einem
Jlobertgewehr im Scherz auf ſeinen 1/2 jährigen Bruder
Das Gewehr war gekladen. Der Schuß ging dem Kleinen
in den Unterleib. Das Kind ſtarb bald darauf.

Aus den Vogelſchutzvereinen.) Jn einer
vom Vorſtand des Bundes für Vogelſchutz (Geſchäftsſtelle
Stuttgart, Jägerſtraße Nr. 39) einberufenen Verſammlung
von Vorſtänden deutſcher Vogelſchutzvereine, welche am
10. Oktober d. J. in Nürnberg ſtattgefunden hat, wurde
erreicht, daß der Deutſche Verein zum Schutze der Vogel
welt, der Bund für Vogelſchutz, der Internat onale Frauen
bund für Vogelſchutz und der Verein für Vogelſchutz in
Bayern ſich zuſammengeſchloſſen haben. Von einem ge
meinſamen Vorgehen dieſer bedeutendſten Vogelſchutzvereine
Deutſchlands iſt zu erwarten, daß die von ihnen verfolgten
Beſtrebungen große Förderung erhalten und auch, daß
kleinere Vogelſchutzoereine nachfolgen werden beim Zu
ſammenſchluß zu einem großen Verband. Bei dem auf die
Sttzung folgenden gemeinſamen Mittagsmahl wurde be
ſchloſſen, an den Staatsminiſter v. Brettreich in München
ein Telegramm abzuſenden, in welchem die Mitarbeit der
vereinigten Vogelſchutzoereine im Kampfe gegen die Wein
bauſchädlinge der Pfalz angeboten wurde. Auch an den
Altmeiſter des Vogelſchutzes, Freiherrn v. Berlepſch, ging
ein Telegramm ab. Auf beide Kundgebungen erfolgte
ſchon nach wenigen Stunden freundlich gehaltene tele
graphiſche Antwort.

(Eine Stiftung des Zaren.) Der Zar hat mit
Rückſicht darauf, daß viele Ruſſen im Johanniter-Kranken
hauſe zu Szitkeh nen bei Gumbinnen Geneſung ſuchen und
finden, 12000 Mk. zur Aufſtellung von Betten für kranke
Ruſſen geſtiftet.

(Intereſſante Eheſchließung.) Eine Ver
wandte des Grafen Elemer Lonyay und der Erzherzogin
Stefanite, die Gräfin Margarete Lonyay, hat nur im Bei
ſein zweier Zeugen, eines Dieners und eines Entrepriſe
leiters, vor dem Budapeſter Matrikekamte den zehn Jahre
jüngeren Okonomiebeamten Arpad Kezdivaſarhelyi geehe
licht. Die Gräfin iſt 40, ihr Gatte 30 Jahre alt. Der junge
Gatte war früher beim Grafen Lonyay angeſtellt und war
ſetzt vhne Stellung. Die Gräfin Stefanie Lonyay ſoll über
die Eheſchließung aufs höchſte empört ſein.

Neueste Nachrichten.
Erfurt, 30. Okt. Die Stadtverordneten lehnten

den Antrag des Magiſtrats auf Beteiligung der Stadt
an der Aktiengeſellſchaft für Luftſchiffahrt ab.

Hirſchberg, 30. Okt. Auf der Straße Stonsdorf
Warmbrunn wurde der Bierkutſcher R t
aufgefunden. Anſcheinend liegt Raubmord vor.

Neapel, 30. Okt. Der deutſche Werkmeiſter Adam
Haas, der ein ſtrenger Vorgeſetzter war, wurde von
drei italieniſchen Arbeitern er ſchlagen.

Radolfzell (Baden), 30. Okt. In der Poſt
ſtraße brach geſtern nachmittag 4 Uhr Großfeuer
aus, dem bis abends acht Anweſen zum Opfer gefallen
ſind. Das Feuer wütet weiter. Es herrſcht Waſſer
mangel; das Waſſer muß aus dem See herbeigeſchafft
werden.

London, 30. Oktober. In der Darrengrube der
Rhymney Jron Company ſind, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt,
22 Perſonen umgekommen, unter denen ſich 5 von
den zur Rettung eingefahrenen Bergleuten befinden.

V
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In meinem Spezial-Geschäft für fertige Werren- und Knaben-Garderobem sind sämtliche
tonangebende Neuheiten für die Herbst und Winter- Saison in hervorragend schönen Sortimenten ver reten. Bewährte
Stoſfqualitäten in grosser, jeder Geschwacksrichtung entsprechender Musterauswahl, verbunden mit wirklich guter Ver-
arbeitung und tadelloser Passform, sind die besonderen Vorzüge meiner Konfektion
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Hr. 256.
Zweite Beſlage.

Deutſches Maß und Gewicht
für unſere Kolonten.

Zur Frage der Einführung des deutſchen Maß
und Gewichtsſyſtems im Bereiche der deutſchen
Schutzgebiete hat das Reichskolonialamt eine Ermitt
lung veranſtaltet, deren Reſultate jetzt vorliegen.

Jm Schutzgebiet Deutſch-Südweſtafrika iſt das
deutſche Maß und Gewichtsſyſtem ſeit dem 1. Juli 1900
allein maßgebend.

Jn DeutſchOſtafrika kommt das deutſche Maß
und Gewichtsſyſtem neben dem einheimiſchen zur An
wendung. Es iſt aber neuerdings Anordnung getroffen,
daß zunächſt im Bereiche der Zollverwaltung das metriſche
Maß und Gewichtsſyſtem zur ausſchließlichen Anwendung
gelangt. Die Frage der allmählichen Ausſchließung der
einheimiſchen Maße und Gewichte aus dem allgemeinen
Verkehr ſoll im Benehmen mit dem Gouvernementsrate
erneuter Prüfung unterzogen werden.

Jn Kamerun ſind allen Geſchäften zwiſchen Nicht
eingeborenen und zwiſchen ſolchen und Eingeborenen die
metriſchen Maße und Gewichte zugrunde zu legen.

Jn Togo iſt nach dem Berichte des Gouverneurs die
plötzliche allgemeine Einführung des deutſchen Maß und
Gewichtsweſens wegen der dortigen wirtſchaftsgeographi
ſchen Verhältniſſe untunlich Es iſt aber der Gouverneur
erſucht worden, die allmähliche Beſeitigung des nicht
deutſchen Maß und Gewichtsſyſtems zunächſt im amtlichen
Verkehr ins Auge zu faſſen und dementſprechende Ver
fügungen zu treffen.

Die Einführung des deutſchen Maß und Gewichts
yſtems im alten Schutzgebiet Neu Guineg wie auch im
nſelgebiet der Karolinen und Marianen wird keinen

weſentlichen Schwierigkeiten begegnen. Nur im Gebiete
der Marſchall Jnſeln würde die Einführung auf
erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen. Der Gouverneur iſt
erſucht worden, wegen der Einführung des deutſchen Maß
und Gewichtsweſens im amtlichen wie auch tunlichſt im
privaten Verkehr mit Ausſchluß der Marſchall Jnſeln die
allmähliche Einführung unter Schonung der kommerziellen
Intereſſen im Auge zu behalten

Bezüglich Samoas hat ſich der Gouverneur dahin
geäußert, daß der Zeitpunkt für die Einführung des
deutſchen Maß und Gewichtsſyſtems noch nicht ge
kommen ſei.

Polkswirtschaftliches.
Der Hauptausſchuß zur Herbeiführung

einer ſtaatlichen Penſions und Hinterblie-
benen-VerſicherungfürdiePrivatangeſtellten
hielt am 24. Oktober in Koſſel unter der Leitung von
Fiſcher Offenbach einen Vertretertag ab, der ſich außer mit

ßt: „Der Hauptausſchuß bedauert lebhaft, daß
die veröffentlichte Reichsverſicherungsordnung wiederum
ausſchließlich ſich mit der Verſorgung der Arbeiter befaßt,
den Wünſchen und Intereſſen der Privatangeſtellten aber
in keiner Weiſe Rechnung trägt. Die Angeſtellten haben
darauf gerechnet, daß die einmütige Zuſtimmung zu den in
der zweiten Denkſchrift der Regierung begründeten Vor
ſchlägen zu ſchleunigen geſetzgeberiſchen Schritten führen
würde. Die im Hauptausſchuß für ſtaatliche Penſions
verſicherung zuſammengeſchloſſenen 48 Privatangeſtellten
Vereine richten daher im Namen der von ihnen vertretenen
700 000 Privatangeſtellten an den Hohen Bundesrat die
dringende Bitte zugleich mit der Reichsverſicherungs
ordnung auch eine Geſetzesvorlage über die ſtaatliche
Penſions und Hinterbliebenen Verſicherung aller Privat
angeſtellten dem Reichstage zu unterbreiten.

ABergbau- Ordnung für Marokko. Jn Be
ſtätigung früherer Mitteilungen wird aus Paris amtlich
gemeldet Am 3. November werden deutſche, engliſche
ſpaniſche und franzöſiſche Techniker als Dele
gierte ihrer Regierungen in Paris zuſammen
treten, um dem Entwurf einer in der Algeeiras- Akte vor
geſehenen Bergbau- Ordnung für Marokko in techniſcher
Hinſicht einer Prüfung zu unterziehen. Der Entwurf der
Bergbau Ordnung iſt mit Zuſtimmung Mulay Hafids von
dem durch den Machſen angeſtellten franzöſiſchen Jngenieur
Porchsé ausgearbeitet worden. Nach vollzogener Prüfung
ſoll der Entwurf gemäß der Algeciras- Akte dem diploma
tiſchen Korps in Tanger zur Genehmigung vorgelegt und
dann durch den Sultan veröffentlicht werden. Dieſe Vor
prüfung der Bergbau Ordnung durch Techniker ſoll die
Prüfungsarbeiten durch das diplomatiſche Korps verein
fachen. Der Entwurf Porchss ſtützt fich auf die Bergbau
geſetze in den verſchiedenen Ländern. Das Deutſche Reich
wird auf der Konferenz durch den Geheimrat Haber vom
Kolonialamte vertreten werden.

Um den deutſch amerikaniſchen Handel
nach Ablauf des Handelsabkommens zu erleichtern, hat

das amerikaniſche Schatzamt die Zollbehörden angewieſen,

Seilage zum „Rerſeburger Correſpo

die Beglaubigungen von Handelskammern über den
Marktwert der Waren im U ſprungslande zu berück
ſichtigen. Dies iſt eine von den Beſtimmungen des Ab
kommens, die auch nach deſſen Ablauf weiterbeſtehen. Die
Beſtimmung über die Annahme eines Exportpreiſes für
Waren ohne eigentlichen Marktwert wird aufgehoben.

M Handelsbeziehungen zu Schweden. Der
deutſch ſchwediſche Handelsvertrag von 1906 wird mit
dem 31. Dezember 1910 außer Kraft treten. Für den zu
erha ffenden Fall, daß zwiſchen den beiden Regierungen
Verhandlungen über einen neuen Vertrag ſtattfinden, iſt
es zweckmäßig, daß die beſtehenden Wünſche bald geſammelt
und den zuſtändigen Stellen zur Kenntnis gebracht werden.
Die Handels kammer zu Berlin hatte ſchon im
April d. J beteiligte Firmen zu entſprechenden Auße
rungen aufgefordert. Jnzwiſchen iſt am 3. Mai d. J. der
Entwurf eines neuen und völlig umgeſtalteten ſchwediſchen
Zolltarifes nebſt Einführungsgeſetz von einer Kommiſſion
im Auftrage der ſchwediſchen Regierung fertiggeſtellt
worden und wird demnächſt der Beſchlußfaſſung der geſetz
gebenden Faktoren Schwedens zugeführt werden. In der
dadurch erhaltenen Geſtalt wird er die Grundlage der
Vertragsverhandlungen bilden. Da zwiſchen der geſetz
geberiſchen Erledigung des Entwurfes und der Eröffnung
der Vertragsverhandlungen vorausſichtlich keine genügende
Zeit mehr zur Verfügung ſtehen wird, ſo wird es not
wendig ſein, die vermutlich zu vertretenden deutſchen An
träge ſchon auf Grund des Entwurfes vorkäufig zu formu
lieren. Die Handelskammer zu Berlin richtet daher an die
beteiligten Firmen ihres Bezirks die Aufforderung, ſobald
wie möglich an der Hand des Tarifentwurfes
die früher ſchon ihr mitgeteilten Wünſche nachzu
prüfen und die etwa neu hervorgerufenen ihr bekannt
zu geben.

Gegen das Fortbeſtehen der Reſtgüter
richtet ſich zum nicht geringen Teile die Agitation des
Deutſchen Bauernbundes. Wie berechtigt dieſe Agitation
iſt, dafür liefert einen augenfälligen Beweis eine Zuſchrift
aus Schleſten, deren Aufnahme ſich ſogar die „Deutſche
Tageszeitung“ nicht hat entztehen können. Darin heißt
es u. a. „Dieſer Rechtszuſtand hat bewirkt, daß hier in
Oberſchleſien eine Unmenge von wenige Hektar
großen Reſtgütern vorhanden iſt, die zum Beiſpiel
aus parzellenweis verpachteten Ackern beſtehen, teilweiſe
ſchon ohne Gebäude ſind, ohne die Möglichkeit, je wieder
zu wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit zu gelangen. Nur einige
Beiſpiele: Ein oberſchleſiſcher Großgrundbeſitzer beſitzt das
Rittergut Z, das bei einem Grundſteuerreinertrage von
109 Mk aus 5,5 Hektar Acker und 1 Hektar an Wegen be
ſteht. Derſelbe beſitzt das Reſtrittergut B. 27 Hektar, 126
Mark Grundſteuerreinertrag. Ein anderer beſitzt als
Rittergut D, 18,63 Hektar, 192 Mk. Grundſteuerreinertrag;
A. 31 Hektar, 347 Mk. Grundſteuerreinertrag (ohne Ge
bäude); L. Hektar in Parzellen 80 Mk Grund
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ar Holz beſteht 235 Mk. euerreinertrag
aufweiſt. Ein anderer beſitzt B, 10 Hektar, 195 Mk Grund
ſteuerreinertrag; K. 71 Hektar, 280 Mk. Grundſteuerrein
ertrag. Die Exiſtenz dieſer und ähnlicher in großen Mengen
vorhandener Reſtgüter führt zu den erheb lichſten Un
zuträg lichkeiten. Auf ihnen befinden ſich zum Beiſpiel
Kohlengruben. Die Arbeiterſchaft wohnt zumeiſt in der
Gemeinde, dieſe wird durch Schul und Kirchenabgaben
erdrückt. Wieviel unnötiges Schreibwerk entſteht ferner
im Verkehr dieſer Zwerggutsbezirke mit den Behörden, die
S völlig den großen Rittergütern gleichſtellen müſſen

Gerichtsverhandlungen.
Aufforderung zum Ungehorſam gegen die

Geſetze. Der verantwortliche Redakteur des „Vorwärts“
Hans Weber und der Redakteur der Arbeiter Turnztg.“
Friedrich Wildung, letzterer aus Leipzig, hatten ſich am
Donnerstag vor der 10. Strafkammer des Landgerichts 1
Berlin wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen die
Geſetze 110 des St. G. B) zu verantworten. Der
„Vorwärts“ hatte einen von Wildung unterſchriebenen
Artikel über einen Erlaß des früheren Kultusminiſters
v. Holle veröffentlicht, in dem den Arbeiterturnvereinen
verboten wird, Jugendliche und Kinder im Turnen zu
unterrichten. Jn dem Artikel wurde geſagt, der Erlaß ſei
geſetzwidrig, infolgedeſſen nicht zu reſpektieren.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Weber 14 Tage
Gefängnis, gegen Wildung 30 Mk. Geldſtrafe. Der
Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung beider
Angeklagten. Die Koſten des Verfahrens fallen der Staats
kaſſe zur Laſt.

Ein Tag Gefängnis. Das Schöffengericht am
Amtsgericht Berlin Mitte hatte ſich geſtern mit einer
Anklage zu befaſſen, die in Anwalts kreiſen großes
Aufſehen erregt hat. Angeklagt war wegen Diebſtahls
ein hieſiger Rechtsanwalt er wurde beſchuldigt, ſich Akten
papier aus dem Zimmer der Vereinigten Rechte anwälte
am Landgericht 1 widerrechtlich angeeignet zu haben. Er

polniſchen König Wiadislaus Jagiello

ndent“.
36. Jahrg.

war zunächſt vom Vorſitzenden der Anwaltskammer ge
warnt worden. Der Vorgang kam dann zur Kenntnis der
Behörde. Darauf wurde von Amts wegen eine Anklage
wegen Diebſtahls gegen ihn erhoben, nachdem bei einer
Hausſuchung eine Anzahl Aktenbogen in ſeiner Wohnung
vorgefunden wurde. Der Amtsanwalt war der Meinung,
daß der Angeklagte ſich der Rechtswidrigkeit ſeiner Hand
lung bewußt geweſen ſei, und beantragte eine Gefängnis
ſtrafe von einem Tage. Juſtizrat Wronker plädierte als
Verteidiger für Freiſprechung. Das Urteil lautete auf
einen Tag Gefängnis.

Vermiſchtes.
(Einen ſchweren Verluſt hat der Berliner

Zoologiſche Garten erlitten) Das indiſche
Naßhorn, daß 37 Jahre lang, alſo ſozuſagen zum eiſernen
Beſtande dieſes Jnſtitutes gehörte, iſt eingegangen. Es
ſtarb an Darmkolik. Da vor wenigen Wochen auch das
Naßhorn des Frankfurter Zoologiſchen Gartens einging,
exiſtiert in den deutſchen Tiergärten nur noch ein Rinozeros,
das das glückliche Hamburg beſitzt. Das königliche
Muſeum für Naturkunde hat den Kadaver des einge
gangenen Tieres erworben Jntereſſant ſind die Gewichks
angaben über die Organe des Nashorns. So wog die
Leber 26 Pfund, die Milz 11 und das Herz 22 Pfund.

(Der Reliquienraub in Czenſtochau) Der
mit großem Raffinement ausgeführte Raub an dem
Muttergottesbilde in der Wallfahrtskapelle in Czenſtochan,
wobei, wie wir berichteten, den Dieben Juwelen im Werte
von mehreren Millionen in die Hände gefallen ſind, erregt
in ganz Polen ungeheures Aufſehen. Dem „B. L.-A.“
werden über die Affäre noch folgende Einzelheiten berichtet
Als am vergangenen Sonnabend früh die dienenden Ordens
ſchweſtern die Kapelle betraten bemerkten ſie auf der
rechten Seite über dem Altar eine lange Schnur. Näher
tretend. erblickten ſie die Verwüſtung an dem über dern
Altar hängenden Muttergottesbilde. Der ſilberne Vor
hang war von dem Bilde heruntergeriſſen und kehnte an
den beiden dicken Kerzen auf dem Altare. Von dem Bilde
ſelbſt waren ein mit Perlen beſetztes Gewand, zwei mit
Brillanten beſetzte Kronen von den Häuptern der Mutter
Gottes und des Jeſuskindes und ſämtliche am Kreuze und
rund um den Altar hängenden, aus Schenkungen her
rührenden Koſtbarkeiten abgeriſſen und geraubt. Das mit
Perlen beſetzte Gewand allein wird auf etwa anderthalb
Millionen Rubel, die größere Krone auf zwei Millionen
die kleinere auf anderthalb Millionen, alles in allem auf
etwa ſechs Millionen Rubel geſchötzt. Unter den aus
Geſchenken herrührenden Kleinodien befanden ſich ſolche,
die im Jahre 1635 vom König Wladislaus während ſeiner
Krankheit geſtiftet waren, ſowie zahlreiche andere von
Königen, Agnaten und reichen Leuten dargebrachte Opfer.
Das Wunderbild wurde im Jahre 1431 von dem erſten

mit koſtbaren,

e

wobei das Bild durch
einen Säbelhieb beſchädigt wurde. Die Kronen,
mit denen das Bild geſchmückt iſt, ſind Geſchenke des
Papſtes Klemens XI., der infolge der Bemühnungen König
Auguſt II. ſeinem Nuntius die feierliche Krönung des
Bildes empfahl und zu dieſem Zweck für die beiden
Häupter 2 koſtbare Kronen aus den Schätzen des Vatikans
ſchenkte. Den Diebſtahl ſcheint in der Kapelle, nach den
vorgefundenen Fußtapfen, nur eine Perſon ausgeführt zu
haben. Da das Gewicht der geſtohlenen Gegenſtände
mehr als einen Zentner beträgt, ſo muß der Dieb die
Sachen mehreren Helfershelfern zum Fenſter hinausgereicht

haben. Man fand in der Kapelle einige Perken, die beim
Forttragen des Perlengewandts ſich von dieſem losgelöft
haben müſſen. Weiter fand man eine Schnur unechter
Perlen, die anſcheinend von dem Dieb fortgeworfen worden
iſt. Dieſer ſcheint alſo ein guter Kenner von Koſtbarkeiten
zu ſein. Auf die Wiedererkangung der geraubten
Kleinodien iſt eine Belohnung von 100000 Rubel
220000 Mk. ausgeſetzt worden.

Kehlamweteil.
Die gegenwärtige Teuerung in Butter und

Schmalz lenkt die Aufmerkſamkeit der Konſumenten von
neuem auf diejenigen Fette, welche als Erſatz dafür dienen
können. Da kommt in erſter Linie wohl Palmin in
Betracht, das, als ein reines Pflanzenfett den Vorzug hat,
in ſeiner Zuſammenſetzung genau bekannt zu ſein. Palmin
wird gewonnen aus dem Fleiſch ausgeſuchter Cocosnüſſe
und beſteht aus 100 Proz reinem Fett, es enthält über
haupt keine andere Beimiſchung, iſt alſo das reinſte Fett,
welches ſich überhaupt denken läßt und zeichnet ſich dadurch
vorteilhaft vor anderen Erſatzprodulten der Butter, deren

Zuſammenſetzung man weder kennt noch kontrollieren
kann, aus. Palmin koſtet fetzt nur etwa halb ſoviel als
Butter.

T

e ranenrtochzeislag

S 8 c
verwenden alle frauen, denen es an der Erhaltung ihrer Aussteuer gelegen isf l
hie Milde und Reinigunqskraft dieser Seife is unuber troffen denn Sie isf reine
Seſfe und nur diese bieret Garantie gegen die vorzeitige Abnützung der Wä-
sche: Chemische Waschmiftel zweifelhofter Art sind daher zu vermeiden!

ſam diamanenen

ochzeitstag
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Anfertigung nach Mass,.

Verlangen ehe ſoon

in Jhrem eigenen Intereſſe Preis
S e 4

ee hoch felnſte

n
Ia Ia Qualität „Homgn“ a Pfd. 85 Pfz e Frauengunft a Pfd. 75 Pf.

g Par ſifal a Pfd. 75 PfDieſe Marken ſind das Beſte was es gibt
und kommen der

allerfeinſten Molkereibutter
im Geſchmack, Geruch und Nährwert gleich.
Ia Ia Oualität loſe a Afd. 70 f.
ſchmeckt u. bräunt wie feinſte Naturvutter,
fein feine Oualität a Dfd. 60 B.
von feiner Tafelbutter kaum zu unterſcheiden.

Hochfeinſte

Hanzen-Kargarine
Compliment

iſt der Liebling der Hausfrauen.
a Pfd. nur S5 Pf.

Garantiert reines
Kokos-Pflanzen

SehumnalZz
a Pfd. nur 60 Pf.

Wiederverkäufer und Konſumenten erhalten
bei Abnahme von Originalkübel ca. 80 Pf.

Vorzugspreiſe.

Paul Näther Nebflg.,
Telefon 343 Markt 9.

Von heute ab täglich friſche

Pfann
und Spritzkuchen.
Richard Baumann,

Clobigkauer Straße 8

Künſtler Modelllerhogen
von Feubner, Leipzig

darunter Saalburg, Burg Eickbof uſw.
empſhi Kurt Karius, Vrühl

Be m a s s en
Befreiung garantiert ſofort. Alter und Ge

e angeben J Auskunft umſonſt
Inſtitut Sanitas Veiburg o. 281Fatgern

a fiyqienische G
e e larsarkel,Meuest. Katal. m. Empfehl. viel S Proß

a. Wunsch grat. franko u. verschi. C. Kbach Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 41, en

Müdigkeit und Schmerzen

Beinen und Füßen
beſeitigt die verſtellbare federnde Stiefel
einlage

„Supinator“,a pneumatiſch federnde Ferſen

unterlage ſchafft leichten elaſtiſchen Gang
und beſeitigt Ferſenſchmerzen. Zu haben bei

Paul Exmev,
Roßmarkt 2.

Anhaltisohe
aus cherke

Se n er So emestors S. Zor
Soginn des Wintersomesters 23. Olctos

grbet)
S Lehrpl. a e e ee e

Velekdersehitigung mit des Kgl.
Freussseh. Baugewerkschuſe

Vom Verbande Deutscher
Baugewerksmeister anerkannt

SBoch, Neſhag Steinmetztechn

Obermeyer's He

Flechten
naſſe u. trockene ſelbſt veraltete Fälle m. Erfolg d

Zu h. in all. Avoth. u. Drog. à Stck. 50 Pfg

grheilt.
rba- Seife

s verſtärkt 1 Mk.

Nur Fuhs- Jl
ſen Kann Ziegen ind

Hanſterfele

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Zueharct,
Fiſcherſtraße 2.

Aen FRorESSoR G

AMeRosig)
BROD u CAKES
EhlckF-pors a C

e der Seht Magen
c schon morgens früh

e Fohr bei
O. L. Zimmermann, Burgſtraße

Merstem
Dresdner Menthol Enkalyptus Bonbons
30 und 50 Pfg. Pakete wirken wunderbar!

Dom-Apotheke z. Ftadt-Apotheke.

kriedmann Co.
Bankhaus,

alle g. S. Postst r. 2
Vermittlung von Hypotheken SAckerſtcherheit zu günſtigen Sedtae,.
Verkauf oon mündelſtcheren 49/0 Wert

papieren proviſtonsfrei.

Tafelbutter z. Probe ein
Kollt Butter f. Honig t 7,90.
Spitzer, Tiuſte G. 88 via Schleſien.

80 Kutſchwagen,
neue mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier, Jagd und
Ponywagen, Dogearts, nur Ia, Fabrikateund Geſchirre

Scochürzem
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen.

nur
erſtklaſſige
bewährteFabrilate e

fur Herren, Damen u. Kinder

in allen Farben, Lederſpere und Stoff bei größter Auswahl für jeden Bedarf

empfiehlt zu äußerſt billigen PreiſenPaul e Rossmarkt2.
Auswahlsendungen nach auswärts,

See

liſte mit Zeugnisabſchriften über

lertzhbergs
berbeſſerte

er preß- und
Budegpparate,

D. R. G. M. 327 567, 854 931,
I 371624, D. R. P. div Ausl. Pat. a

Kein Dreſchmaſchinenheſiter

J ſollte ohne dieſen Apparat arbvetten.
Grosse Ersparnis

an Zoeit, Arbeit und Platz a
Geld

Über 1000 Apparate im erſten
verkauft. Viele Gutachten aus er
Praxis. 15 Nummern für Hand,
Göpel, Motor und Dampfdreſchmwaſchinen. Preis 55 120 Mark.

Leo Rertzverg,
Weißenfels Nr. 48,F. einzige Spezialfabrik für Hand Stroh

preß und Bindeapparate,
Heubündel-Preßapparate, autom.

Garbenbandhalter.

ist jeder hat

Nax Städte
Burgſtraße 11.

Photographiestander
ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
inrahmung vonAlbert Junge Schmaleſtr 11.

GIyzerin, Vasenin,
Lanolin, Goldcream,
Kaloderma, Byrolin,

GIyZzerinseife,
6 Stück 45 Pf.,in Stücken zu 10, 16, 20 25 und 30 Pf

Boroglyzerin
in Tuben 20 und 40 Pf.,

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

r Feberl,
Drogen und Farben,

Burgstrasso Nr. 18.

Huſten,Keuchhuſten

Cent el Seife, billigſte

Richard Kupper, Se

und beſte Toilette Seife

45 Sie unbedingt
am beſten u. billigſten

9 in der größten

und leiſtungsfähigſten
auntmag, von

„Bonuſſin“ Extrakt Ahymi Flaſche 1.75.Stadt Apotheke und DomApotheke

Seife für Haut- undallbal bofegeneit!

Slegennheit!
Feinſte FettabfallSeife,

Hauptmann,Jnhaber n u. W. Kndfel,
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.

S nhertapllege 75 pt.

beim Preſſen beſchädigt. Pfd. 60 Pf.

Kulante Zahlungsbedingun en.

50 und

9 Pfd. 5 Mk. Allein bei

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

B. Hoffſchulte, Berlin, Luiſenſtraße 21.

S

r

Hundekuchen

Billigst auch Spratt's Geflügel- und
Kücken- Futter zu haben bei

Carl Beka welke

Treppenleitern
empfiehlt

Paul Florheim,
gſtraße 12.

Merſeburg

Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
Blektr. Lichthä der
GErfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,Gicht, Influenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen

offen. e 8—1.
mm 7 Moſſe

kwallle-

hau
III

d ler
fänden

finden Sie im Spezialgeſchäft von
H. Becher, Schmuleſtraße 2,

nahe am Markt.Mitglied de RabattSparvereins.



Schokolade
(besonders beliebtWeltherühmi! Goldene Staatsmedallte Berlin 1896 wen ehe Ah

r

e
65

Stenographie Stolze-Schreyy n Ennehtungen a
Montag den L. November, abends S Uhr, Herren- und Knaben- Konfektion

wird ein Damen-Garderobe, Kleiderstoffe, Federbettenu lichtg- K ſ l Dame J He Kinderwagen Sita und Liegewagenwenn uns dann und Serren e
Anmeldungen (auch zu Einzelkurſen) erbeten bei Herrn Moſfmann, Weißen

felſer Straße 14, oder zu Beginn. Unterricht imMaschinenschreiben H. Sich
er erteilt. Anmeldungen erbeten bei Herrn Gümpel, Friedrichſtr. 18, oder üftostss und grösstes Waren und Möbel Haus
m Verein mar Grosse Ulrichstrasse SStenographen- Verein „Stolze De e KaHalte a. S.

M. Otto, lisohlermeister,
Preusserstrasse 13 Merseburg, Gotthardtstrasse 16

bringt ſein großes Lager nur gut gearbeiteter

Möbel, Spiegel und Polſterwarenin n Preislagen
in empfehlende Erinnerung

HEinzelne Möbel. Wohnungs- Einrichtungen.
Särge in allen Preislagen

enMhmaschnen

Sdndtſte Vudnſſnn An Beſnſtne
neuefter Konſtruktion.

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.
Neue Rezüge auf alte Wringmmasehinen sofort-

I. Baar, Merseburg, Markt 3,
Jahrrad- u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt

auſ ge Kasen, so dleicht die Wäsche im Kessel de
Gebrauch von

P i ISTS II.Gib vlendend weisse Wasche, ohne Reiben und
Bursten, ohne jede Mühe und Arbeit Absolut
unschädlich, schont das Gewebe und bewirkt Kaufen, so wenden
enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld Sie sich nur an das

Weberall erbalttten Waren Hödel-Rredit- Haus
ALLEINIGE FABRIKANTEN-Henkel Co., Dässeldork. Robert Ziumenreich

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 24, I I, III.
Sie erhalten dort alles auf Kredit auch nach aus
vürts unter d. Ieichtesten Zahlungsbedingungen-

Möhel, Anzüge, Kinderwagen,
Teppiehe, Paletots, Federbetten,

Garalinen, Kostümröcke, Blusen,
Jacketts Kleiderstoffe,

z f Wasehe, Tisen-decken, Schuhe,Bankhaus Friedrich Schultze, en e
Merſeburg. biem Gegründet ASGe. dAn und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der e

Lak
Abzahlung

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes n rn e re

sind W ihres leichten und schnellen Ganges, der prak-r Deeſoranlage. en sohden Konstruktion weltberühmt und eignen sich
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und rorzügſich für Haus und Familte, für Gewerbe und industrie

e I (UVerheter: 6. Sohwendler, hanerae
n



Auſßergewöhnlich billige
Angebote in DamenKonfektion.

Durch Ausnutzung der besonders günstigen Marktlage erstand ich auf meiner letzten FEinkaufsreise elegante, neu aus
Arbeit gekommene Damen- Konfektion hervorragend Billig. Diese Vorteile lasse ich in bekannter Weise meiner geschaätzten

Kundsohaft zugute Kommen und empfehle nachstehende Artikel

m Zu ganz enorm billigen Preisen,
Elegante Eskimo- u. Tuch- Paletots

in allen Weiten, ganz, halbanliegend und loſee Mark 85 70 60 50 40 30 20 159
Prima Silk- u. echte Samt-Jacketts u. Paletots

in größter Auswahl
Mark 110 90 80 70 65 50 40 30

Krimmer- Jacketts

in kurzer, chicker Form, beliebteſte Neuheit der Saiſon, in beſter 15
Qualität und allen modernen Farben Mark 32 29 26 20 18 u. billiger

Krimmer- Paletots
lang, in ſchwarz und farbig, in Weiten ſortiert

Englisehe Paletots
in guten, bewährten Qualitäten

fries- und Golf Jacketts
in weiß und farbig für Erwachſene und Kinder

Mark 50 38 30 u. billiger

Mark 50 40 35 30 25 20 15 (0 u. billiger

Mark 25 20 15 12 bis 8

Neu aufgenommen

Golf Baby-Jäckchen.
Während des dahrmarktes kommen

i ößter Auswahl G ie fi dell iKostüme in größter Auswahl unter Garantie für ta S 70 60 hg 2

Abendmäntel, tet in den reſte S e 40 30 22 vennger

Abend- Capes mit Pelzhesatz

ümrö in mod Sattel und Falt tKostümröcke en e n n e 6Mark 45 40 35 30 20 bis

von Mark 8 an

Sportröcke e e Mark 25 20 15 10 bis 2
Backfisch- und Kinder Röcke eben e 15 12 be

Weisswallene Röcke, inneren für Vel und Geſerſcheften
Mark 25 20 18 15 10 9

Weiss Falten Gheviot Röcke in guter Qualität, beſonders e
Mark 9,50 bis

ganz besonders billig zum Verkauf.

1 Poſten engliſche Paletots ſtatt Mk. 10-12 durchweg Mk. G Stck.
S S

S S 1 ſchwarze Jacketts, gefüttert, in allen Größen e e S. SZZS in Prima Stoff u. Ausführu 10 SS 2 S in Prima Stoff u. Ausführung n e SS S S Kvoſtümröcke, Serie l e e S S S3 J 1 r II e SS S 1 eleganter Hemdbluſen n e SKoſtüme u 18Grosse Eingänge in Pelz-Stolas und Muffen.
V äCöglicher Elngung von Neuheiten In gämtlichen Ahtellungen. S

Otto Dobkowitz, Mersehure.
II Wutenplan II 58 Telefon 58

Drainagen,
Sachverſtändige Projekte und gewiſſenhafte Banleitung (ohne eigene

Bauübernahme grrantieren eine reelle, dauerhafte und billige Ausführung e
Auskünfte jederzeit koſtenlos im

Techn. Buregn, Holle 6,
Leipzigerſtr. 76 (Rotes Roß)

O
ſtaatlich gepr. u. vereideter S
Landmeſſer und Jngenieur.

n

Seee e

Kpevarenhans ſie

befindet ſich

Gotthardtstrasse 8.
BReste und billigste Bezug quelle Stür R WrZ-,

Galanterie- und Spiel waren.

rrion,r e
Verantwortliche Reda

h

Druc uns Verlag von To. Roß ner in Merſeburg.

m

Otto Scholz W w.
Gotthardtſtr. 34. Merſeburg. Gotthardtſtr. 34,

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Höbel-, Spiegel- und Polster-Waren,
t

R

ſowie große Auswahl von Särgen.
Eigene Polſterwerkſtätte. Tiſchlerei mit Maſchinenbetrieb.

Hie Jhonola
ſt das beſte Inſtrument für perfönliches Klavierſpiel und ermöglicht jedem
Laten künſtlertſch Klavier zu ſpielen. Für den des Klavierſpiels unkundigen
Muſikfreund iſt ſie ein wahres Bedürfnis und ein hoher ſeeliſcher Gewinn

PhonolaLuxusBroſchüre gratis und franko durch den Alleinverkauf
der Fa,

Albert Hoffmann vaern,
Halle a. S., am Riebeckplatz.



Dritte Beilage.

Für die Monate November und Dezember
werden noch Beſtellungen auf unſern

„Werſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Provinz und Amgegencd.
FHeiligenſtadt, 27. Okt. Jm nahen Heyerode

ſtürzte ein älterer Mann beim Hinuntergehen vom
Boden ſeines Hauſes die Treppe hinab. Er begab
ſich, über innere Schmerzen klagend, zu Bett und
wurde am andern Morgen tot aufgefunden.

FEiſenach, 29. Okt. Thüringen iſt ein an
Wald geſegnetes Land. Am ſtärkſten bewaldet
ſind das Fürſtentum Schwarzburg Rudolſtadt mit
44 und das Herzogtum Meinin gen mit 42 Prozent
der Geſamtfläche. Dann folgen Reuß j. L. mit 37,
Reuß L. mit 35, Schwarzburg-Sonders hauſen
mit 31, Koburg- Gotha mit 30, Sachſen Alten
burg mit 27 und Sachſen-Weim ar mit 25 Prozent.
Seit den letzten 30 Jahren hat ſich im Großherzogtum
Sachſen Weimar die Waldfläche um 2178 Hektar ver
mehrt. Das genannte Land hat 44 106 Hektar
Staatsforſten, 14 225 Hektar Gemeindeforſten, 1571
Hektar Stiftungsforſten, 3894 Hektar Fideikommiß
forſten und 27823 Hektar Privatforſten. Darunter
ſind 32 970 Hektar Laubholz und 60117 Hektar
Nadelholz. Hinſichtlich des Alters ſind beim Laub
holz 7905 Hektar 81 und mehr Jahre alt; 4929
Hektar 41 80 Jahre; 4425 Hektar bis 40 Jahre;
beim Nadelholz ſind 4465 Hektar 81 und mehr Jahre,
23 536 Hektar 41-—80 Jahre und 27 045 Heltar bis
40 Jahre alt. Seit den letzten 20 Jahren haben ſich
die Erträge aus den Staatsforſten verdoppelt. Die
Reinerträge betrugen 1887 1296778 Mk. und 1907
2374 141 Mk. Der Reingewinn aus den Gemeinde
waldungen wird auf 300000 Mk. geſchätzt. Zur
Aufforſtung geeigneten Weide und Oedlandes, für

welch 552. en letz
gierung und Landtag haben
bereitgeſtellten Mittel in den Etatsjahren 1908, 1909
und 1910 um 5000 Mk. erhöht.

G=KSvwnraaawoow eCLiteratur, Runst und Glissenschaft.
Cookund Peary, Nanſen und Hedin. Vier

Forſchungsreiſende, die ihr Leben tauſendfältigen Gefahren
ausgeſetzt haben Zwei, die ſich nicht genug tun können,
ſich gegenſeitig in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen,
bis die Langeweile ihres Zankes das berechtigte Intereſſe
an ihren Leiſtungen ertötet. Die andern zwei, vornehme
Naturen, ernſte wiſſenſchaftliche Forſcher, die Entſetzliches
erlebt und erduldet haben, aber es beſcheiden und doch in
ſo glühenden Farben ſchildern, daß ſie fortreißen zur Be
wunderung ihrer ſchlichten Größe, ihres Heldentums: echte
Vertreter der Jdeale des alten Europas gegenüber den
Repräſentanten bramarbaſierenden Yankeetuws. Nanſens
klaſſiſches Buch „Jn Nacht und Eis kennt jedes Kind.
Nun tritt ihm ebenbürtig zur Seite Sven Hedin mit
ſeinem „Transhimalafa“. Die erſte Lieferung liegt
uns vor. Miten hinein in die Konflikte ſpringt der Ver
faſſer. Demütig erbittet er von der engliſchen Regierung
die Erlaubnis zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung des höchſten
Alpenlandes der Erde, aber das ſtolze Albion verſagt alles
Da greift er zur Liſt. Wie er ſie alle betrügt, die Re
gierungen von Indien und England, von Tibet und China,
das muß man nachleſen in der Erzählung dieſes modernen
vielgewandten Odyſſeus. Schon heute ſehen wir kein
Maulheld und kein Salontiroler, kein einſeitiger Wiſſen
ſchaftler und kein trockner Chroniſt ſpricht zu uns, ſondern
ein edler Menſch, ein fröhliches Gemüt erzählt den ſpannen
den Roman ſeines Lebens. Das Alter wird ſich an ihm be
geiſtern, die Jugend ihm mit atemlos klopfendem Herzen
folgen können. Wir ſind geſpannt auf die Fortſetzung.

Eine püdagogiſche Hochſchnle. Der Dozent an der
Univerſität Leipzig, Dr. Max Drahn, übermittelt dem
Neuen politiſchen Tagesdienſt folgende Anregung Der
Notwendigkeit, mindeſtens einem größeren Teil der Volks
ſchullehrer eine erweiterte Bildung zuteil werden zu laſſen,
wird die preußiſche Regierung auf die Dauer nicht aus dem
Wege gehen können, da ſeit Jahren die deutſche Lehrerſchaft
einhellig darauf hindrängt, und da andere Staaten, wie
Sachſen und Baden, entſprechende Einrichtungen bereits
mit gutem Erfolg eingeführt haben. Unſere Univerſitäten
ſind bis jetzt wenig darauf eingerichtet, eine große Anzahl
von Volksſchullehrern aufzunehmen und ihnen genügende
Möglichkeit zur Fortbildung in den pädagogiſchen Fächern
zu gewähren. Der Unterricht und die Erziehung haben
aber in unſerem Volksleben eine ſo grundlegende und zu
nehmende Bedeutung gewonnen, daß ſie einer Vertretung
durch eine Reihe von Dozenten bedürfen. Man denke nur
über die allgemeine Volksſchule hinaus, an die Entwicklung
der Hilfsſchulen, der Jdiotenanſtalten, des Blinden und
Taubſtummenunterrichts, der männlichen und weiblichen
Fortbildungsſchulen, der allgemeinen Kurſe zur Volks
bildung, der Jugendfürſorge und Zwangserziehung. Nur
wenn ſie alle an einer Anſtalt eine Stätte der Forſchung
und freien Entwicklung finden, darf man hoffen daß ſte ſich
geſund, ohne üUbertreibung entwickeln und die richtigen
Früchte tragen werden. Es wäre ober möglich, den Lehrern
eine freie akademiſche Bildung zu gewähren und zugleich

Erhebungen, das Kind
a S chnet S

e für dieſe Zwecke (GBet dem Einbruch in die Walkfahrts

eine Zentrale pädagogiſcher Forſchung zu gründen, wenn
man die Akademie zu Poſen zu einer ſolchen pädagogiſchen
Hochſchule umgeſtaltete, an der die Erziehung und der
Unterricht die führende Rolle einnehmend, zugleich den
Lehrern die Möglichkeit einer Fortbildung in allen natur
wiſſenſchaftlichen, philoſophiſchen, ſprachlichen und geſchicht
lichen Wiſſenſchaften gewährt wird, wie ſie die Univerſität
bietet. Die Erfüllung dieſes Vorſchlages würde den
Wünſchen der Lehrer im Prinzip völlig entſprechen, ſie
würde ferner die erſte pädagogiſche Forſchungsſtätte großen
Stils ſchaffen, und ſie würde dem Deutſchtum im Oſten
durch Zuführung eines großen Stromes deutſcher Lehrer
helkfen. Es würde die Akademie dadurch einen Stamm von
Schülern bekommen, der beſtimmten Zielen ziſtrebt, ohne
daß die bisherigen ſonſtigen Leiſtungen der Akademie ver
mindert würden. Der Vorſchlag ſcheint üm ſo einleuch
tender, als er bei den beſtehenden Lehrkräften und Räumen
der Akademie nur eine kleine Erweiterung des Lehrkörpers
und die Angliederung einer Verſuchsſchule und eines pädago
giſchen Laboratoriums nötig macht, ſo daß die Koſten ganz
unerheblich ſein würden. Man könnte ſie dadurch faſt oder
völlig auf Null reduzieren, daß man die bisher von der
Regierung an einzelne Lehrer gewährten Beihilfen dem
viel umfaſſenden Zwecke zuwendete. Man darf hoffen, daß
der Vorſchlag bei Regierung und Parlament, wie auch bei
der Lehrerſchaft vollen Beifall findet

Vermischtes.
Ein neues Wunderkind) iſt der 11 jährige

Wiliam Sidis der jetzt als Student an der Harvard
Univerſität ſeinen Studien obliegt. Der Wunderknabe
iſt der Sohn des Dr. Sidis aus Boſton, der ſein Kind von
der Geburt an ſelbſt erzogen und unterrichtet hat um den
Beweis zu erbringen, daß das Gehirn von Anfang an
leiſtungsfähig iſt, und mit zunehmendem Alter nur un
empfindlicher wird. Der kleine Sidis konnte ſchon mit
2 Jahren fließend lefen, beherrſchte mit 4 Jahren die
Schreibmaſchine und verfaßte mit 5 Jahren eine Art
angatomiſcher Fibel für Anfänger. Mit 6 Jahren begann
er Sprachunterricht zu nehmen, ſtudierte vom 7 Jahre ab
gleichzeitig Deutſch, Franzöſiſch und Ruſſtſch, ſowie zur
„Erholung“ Latainiſch und Griechiſch. Bereits vor drei
Jahren legte der kleine Burſche ſein Abiturientenexamen
ab, aber die Univerſität verweigerte ihm wegen zu großer
Jugend die Auftnahme, die ihm jetzt gewährt worden iſt.
Dr. Sidis begann ſein Kind bereits mit Hilfe von Buch
ſtabenblöcken zu unterrichten, als es kaum ein Jahr
vollendet hatte. Eine beſondere Neigung zeigte Klein
Wiliam von jeher für Mathematik. Eines Tages über
raſchte das Kind ſeine Eltern mit der Erklärung, genau
den Tag vorherher zu ſagen, auf den irgend ein beliebiges
Datum fallen würde. Man glaubte erſt er hätte einige
Daten auswendig gelernt, aber eine Prüfung ergab daß

ich ein g uſtem ausged
Ah

kapelle) in Czenſtochau wurden an effektiven Werten
15 Millionen Kronen geſtohlen. Die Stadt iſt
militäriſch beſetzt. Zahlreiche Hausſuchungen wurden
vorgenommen

(Ein unverbeſſerlicher Taugenichts.) Der
Tiſchler Karl Titus aus Frankfurt a. M. war ſchon als
Junge auf Abwege geraten. Er beſtahl ſeine Mutter, tat
auch ſonſt nichts Gutes und wurde endlich in Fürſorge
erziehung gebracht. Hieraus entlaſſen, verband er ſich mit
einem noch unbekannten Spießgeſellen wahrſcheinlich
auch einem ehemaligen Fürſorgezögling und brach
wieder bei ſeiner Mutter in Frankfurt a. M. ein. Er er
beutete dieſes Mal aus einer Kaſſette 4000 Mk. Mit ſeinem
Helfershelfer lebte er in Kaſſel und dann in Berlin auf
großem Fuße. Beide wohnten unter falſchem Namen in
einem Hotel in der Königgrätzer Straße. Titus gab ſein
Geld mit vollen Händen aus. Kellner, die ihn abends be
dient hatten, nahm er nachts auf Bierreiſen mit. Er gab
ihnen zum beſten, was ſie nur wünſchten, und bezahlte
ihnen ſogar auch noch ihren „Zeitverluſt“. Auch mit leicht
ſinnigen Mädchen trieb er ſich umher. Nachdem ſein Geld
ſchon ſtark auf die Neige gegangen war, brannte ihm ſein
Freund mit dem Koffer und 500 Mk. aus dem Hotel durch.
Jetzt machte Titus in ſeinem Hotel auch noch Zechſchulden.
Am Mittwoch nahm die Berliner Kriminalpolizei ihn feſt
und führte ihn dem Unterſuchungsrichter vor.

(GGegen den Präſidenten Ringel vom Deut
ſchen Gaſtwirtsverband) iſt wegen ſeiner Haltung in
der Angelegenheit der Schmutzereien im Zanderſchen
Reſtaurant in Berlin eine Proteſtbewegung eingeleitet. Jn
zahlreichen Gaſtwirtsverſammlungen wird hervorgehoben,
daß man ſich keinesfalls mit dem Verhalten des Herrn
Ringel, das einer Entſchuldigung der Manipulationen
gleichkommt, einverſtanden erklären könne. Die „Deutſche
Gaſtwirtszeitung“, das Organ des Verbandes für Berlin
und die Provinz Brandenburg, erklärt dazu, daß derartige
Vorkommniſſe geeignet ſeien, daß Mißtrauen, das man im
Publikum gegen das Gaſtwirtsgewerbe habe, zu begründen.
Man könne es in der Küche den Reſten wirklich nicht an
ſehen, ob und inwieweit ſie mit den Eßgeräten des Gaſtes
in Berührung gekommen ſind. Das genannte Fachblatt
ſagt zum Schluß „Solche Reſte gehören wirklich in den
Abfall, gleichgültig, ob ſie noch gebrauchsfähig ſcheinen
oder nicht. Eine entgegengeſetzte Praxis iſt widerlich und
gerade herausgeſagt: eine Schweinerei!“

(Der Deutſch- Amerikaner Joſef Brucker),
von deſſen intereſſantem Projekt, den Atlantiſchen Ozean
im Gebiet des Nordoſt Paſſat zu überfliegen ſchon mehrfach
geſchrieben wurde, befindet ſich gegenwärtig in Berlin. Er
war längere Zeit in Frankfurt a. M, wo er gelegentlich
der „Jla“ mit Meteorologen und Aronauten behufs Aus
führung und Finanzierung ſeines Projektes Verhandlungen
gepflogen hat. Wir hören, daß es ihm gelungen iſt, daſelbſt
Herrn Dr. Gans Fabrice für ſein Projekt zu intereſſieren.
In Berlin will Brucker die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe
auf ſein Flugprojekt lenken. Jntereſſant iſt es, daß nach
dem jetzt feſtſtehenden Plan die Gondel in Geſtalt eines
völlig geſchloſſenen Motorboots an dem zirka 6500 Kub k
meter Waſſerſtoffgas enthaltenen Lenkbhallon befeſtigt ſein
wird. Mitte November beabſichtigt Herr Brucker nach den
Vereinigten Staaten zurückzukehren, um dort bis Ende

Correſpondent“.

Januar oder Februar n. J. die Vorbereitungen für ſein
Projekt zu vollenden. Probefahrten ſind auf dem Starn
berger See bei München in Ausſicht genommen, ehe die
Reiſe nach Teneriffa angetreten wird, von wo aus dann
Ende Mai 1910 der 5000-KilometerFlug über die weſt
indiſchen Jnſeln ſtattfinden ſoll.
Die Jnnungin Finanznöten.) Aus Finanz

nöten beſchloß die Breslauer Fleiſcherinnung,
bekannt durch den unbefugten Verkauf des goldenen Ochſen
pokals, den noch vorhandenen Silberſchatz, der von
Sachverſtändigen auf 65000 Mk. abgeſchätzt iſt, der Stadt
Breslau für 75 000 Mk. zum Kauf anzubieten.

(Die katholiſchen Studenten und der Bier
krieg.) Die katholiſchen Studentenverbindungen in Bonn
beſchloſſen, den Bierboykott in gleicher Weiſe wie die
nichtkonfeſſionellen Verbindungen durchzuführen.

Exploſion in einer Grube.) Ein Telegramm
meldet aus London: Auf der Grube Rhymney der Jron
Company in der Nähe von Bargoed (Grafſchaft Monmouth)
ereignete ſich eine Exploſton, die den Hauptſchacht zer
ſtörte. Von 35 Arbeitern, die ſich in der Grube befanden,
wurden im Laufe des Vormittags 19 leben dherausgeholt.
Bis nachmittag wurden elf Leichen geborgen, zehn
Arbeiter werden noch vermißt.

Ein Automobil von einem Eiſenbahnzug
überfahren. Aus Poſen wird gemeldet: Am
Mittwoch abend kurz nach 8 Uhr wurde auf der Strecke
Züllichau—Wollſtein kurz hinter der Station Langmeil
ein Automobil von einem Eiſenbahnzug überfahren.
Drei Jnſaſſen wurden auf der Stelle getötet,
der vierte wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem
Wege nach dem Züllichauer Krankenhauſe verſtarb. Das
Automobil iſtvollſtändigzertümmert. Die Jnſaſſen
waren nach einer Meldung des „Poſener Tageblattes“ der
Rechtsanwalt und Notar Dr. Barkucky aus Koſten, Ritter
gutsbeſitzer Lorenz aus Nielengowo und Rittergutsbeſitzer
Forſtmann aus Porthof, ſowie deſſen Chauffeur. Wie noch
gemeldet wird, befindet ſich weder eine Schranke noch
ſonſt ein Warnungsſignal bei dem Bahnübergang.

Reklameteil.
khwas Was Sie interessfert!
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In Deutschland nach orientalischem
System Von garantiert naturell aro-
matischen Tahbaken hergestellt, kann

cliese Cigaretto trotz der hervor
ragend guten Qualität schon mit

das Stück verkauft werden.

Beachten Sie den Namen

„Miriam e enjd7e
Zu haben in den einschlägigen durch

Plakate Kenntlich gemachten
Geschaften.

Wer ſeine Geſundheit zu ſchätzen weiß, der
nehme ſtatt Bohnenkaffee Seelig's kandierten KornKaffee.
Dieſes KaffeeErſatzmittel gibt ein nährkräftiges Getränk
von aromatiſchem Wohlgeſchmack und wird von Dr. Lah
mann, Sanatorium „Weißer Hirſch“ bei Dresden, und
anderen hervorragenden Arzten ſeit Jahren verwendet und
angelegentlichſt empfohlen. Der Preis iſt nur 20 Pfennig
per Halbpfund, ausreichend für 30—35 Taſſen. Angeſichts
der durch den neuen Zoll bedeutend erhöhten KaffeePreiſe
ſollte keine Hausfrau es unterlaſſen, Seelig's kandierten
Kornkaffee einmal zu verſuchen. Proben und Niederlagen
Verzeichnis erhält man von den Fabrikanten: Emil
Seelig A.G. in Heilbronn a. N. gratis.

Tief im Herzen liegt der Wunſch einer jeden Haus
frau, die liebe Familie durch eine angehme überraſchung
zu erfreuen. Dieſes gelingt ihr auch jedesmal, wenn ſie
einen delikaten Kuchen, mit dem hervorragenden „Hanſa
Backpulver“ gebacken, auf den Tiſch bringt. „Hanſa
Backpulver“ beſitzt die gute Eigenſchaft, jeden Kuchen locker
und leicht verdaulich zu machen und wird deshalb auch
bevorzugt.

„Hanſa-Puddingpulver“ gibt mit Milch und
Zucker aufgekocht den leckerſten Pudding, dieſer iſt ſehr
nahrhaft und wohlbekömmlich. Für 50 geſammelte Hanſa
tüten erhält jede Hausfrau von den Fabrikanten Stahmer

nd Wilms, Hamburg, eine ff. Doſe Cakes gratis.



Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Bäckermeiſters und Material
warenhändlers Wilhelm Schwenke in
Unterkriegſtedt wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 27. Oktober 1909.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 1.

Am Mittwoch den 3. November 1909,

mittags 12 Ahr,
wird auf dem Hofe der Jnfanterie-Kaſerne
hierſelbſt ein

ausrangiertes Krümperpferd
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung
verkauft.

II. Bataillon Füſtlier- Regiments
General-Feld marſchall Graf Blumenthal

(Wagdeb. Nr. 36).

Crueuerung der Loſe
zur 5. Kl. 222. Lotterie muß bis

2. November
erfolgLer Königliche Lotterie Einnehmer.

Major a. D. Curtze

3 Wohnungen zum 1. Januar zu ver
mieten. Zu erfragen

Gutenbergſtraße 17.
2 Wohnungen, je 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör, zum 1. Januar zu
vermieten. Zu erfragen

Sutenbergſtraße 17.
Herrſchaftliche Vehun

Halleſche Str. 9, Etage, per 1.e e zu vermieten.
E. Teichmann Weßmar bei Raßnitz

Wohnung, 1. Etage, beſtehend aus 4
Zimmern, Küche und Zubehör, ſofort oder c
F. Januar 1910 zu vermieten

Gutenbergſtraße 15
ſofort oderII. I Miage ſpäter zu be

ziehen An der Weißen Mauer 36.
Entenplan 9

iſt die geteilte zweite Etage zu vermieten
Dieſelbe kann ſofort bezogen werden. Näh.
bei Mioritea Schirmmer.

Möhlisrtes Zimmer,
auf Wunſch mit Penſion und Klavierbe
nutzung ſofort zu vermieten

Co taner Strae 23
Möhbl. Zimmer

ſofort zu vermieten chmale Str. 9, II

Aſnirnes u nGr. Ritterſtraße 33 I.Wohl Jimmer ev. an Juſn
zu vermieten Breite Str. 8.

IHWöblertes immer wit Kammer

üit zu vermieten Gotthardtſtraße 34
bertes Zimmer rin e

fucht. Offerten mit Preis un er 25 an die e
Exped. d. Bl.
Heſzhares Senlaſzimmer
vermieten Mälzerſtr. 6. 1 et

Darlehn m Ratenrückgahlung Selbſt
geber iesner, Berlin 88, BelleAlliancenr, 67 Rückpvorto

14000 Mark
zur erſten und einzigen Hypothek geg. c
Offerten unter I an die Exped. d. Bl erb.

Hausverkauf.
In verkehrsreicher Straße iſt ein Haus

mit Laden, 4 Wohnungen, Werkſtatt, gr.
Hof, Einfahrt, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.
Wiele Bande „Gartenlaube

„Ueber Land und Meer“
und „Roman-Bibliothek“,

ſchön eingebunden, auch einzeln, a Band
1,60 Mark, zu verkaufen

Hälterſtraße 34 II.
Fanrrad mit Ständer,
4 eiserne Gartenvbanſe

zit verkaufen WMenſchauer Straße 5.

an
billig zu verkaufen Lauchſtedter Ste. 20
Goebrauchtes Fahrrad,
gut erhalten. iſt prei wert zu verkaufen.

Otto Hampé, Fahrradhandlung,
Frauk leben

Ein gut erhalt, Winlernberzieher,
ein ſchwarzer Gehrockanzug,
verſchiedene andere Anzüge,

ein Zylinderhut
und eine wenig gebr. Makratze,

1855(63 groß, für Kinderbett paſſend, zu
verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

S chickſten Reiheien in

in außergewöhnlicher Auswahl finden ſie im

Damenputzgeschäft
B. Pulvsrmacher, l. Ritterſtraße 13,

im früheren Spielwarenladen.

Rodelmützen, Autoschleier neu eingetroffen.

Das derzeit ohne Zweifel beste Schuh

putzmittel Pilo erhält das Leder und
erzeugt im Nu eleganten dauerhaften

Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Eſoktroteeh k.Woerkmoeistorschuſe, Baugewerk- u. ehe e
Programm frei.

Adolf Schäfer
Oberhemden

Ia I. HMachthenden

Wo Dnterrenge

ne ne
Khünen,

Verlangen Sie
Preisliſte

Bedeutende
Verbilligung der

elektrischen Beleuchtung

Bisher Konnte man bei 200-250 Volt Spannung nur
Osram-Lampen von 40 Kerzen und darüber einzeln

brennen. Nunmehr werden auch

Osram-Lampen
von 25 und 32 Kerzen für 200 250 Volt

hergestellt, wodurch die grösstwöglichste Ver-
billigung d. elektr. Beleuchtung herbeigeführt wird.

S Vopgleich der Stromkosten pro Brennstunde:
Es kostet die Brennstunde bei folgenden S

Strompreisen pro Kilowattstunde: e

S romereis o 45 30 eng
I 25 kerzigeh Kohlentsden- 6,8 4,4 8,8 8,5 2,6 Pfenn
S awpeja5s kerzige

Osram- 1,8 1,6 1,4 1,8
ampe

z h 25 nS Osram-LampeSpart oa. 34 28 25 22
S in10008 ten

In allen Elektrizitätswerken und
installationsgeschäften erhältlich.
Achtung Jede echte am e muss äie
22 Schutzwarke „Osram“ tragen.

S T BRücherrevisor
Carl Gieseguth's

Mandelslehranstalt,
Halle, Sternstr. 10. Fernr. 3013,

Beginn neuer Kurse
in Buchführung, Stenographie, Maschinen-

schreiben ete, allen Kontorfächern
am T. November oder täglich.

Empfehle von heure an

Baumanmnm, Gotthardtſtraße 27.

j. ind und Kulhſleiſſch.

Hastringtletsch
g Pfd. 60 u. 65 Pfg.

empfiehlt

Kürnberger.
olzpantoffelnzanerhaft z bei

H. Lehmannm, Breiteſtr. 19.
Waschkörbe,

eigenes Fabrikat, Engros Preiſe.
Otto Müller, Johannisſtraße 16.
Gelegenheltstufe

in Gchuhwaren,
Filz und Leder, empfiehlt villigſt
Otto BRiedlel, Burgſtraße 11,

vis a Vis der Stadtapotheke.
Reparaturen ſchnell und gut

Anker
NRähmaſchinen,

preisgekrönt auf
allen beſchickten
Ausſtellungen,

Rundſchiff Schnell
näher zum Vor u

Rückwärtsnähen
eingerichtet, eignenſich vorzüglich zur Kunnſtickeret.

maſchinen von 65 Mark an. Liefere auch
gegen Teilzahlung bei

e S S e e höſſ

Näh

billigſter Preis

Frankleben.

Brautlente
bitte um Beſichtigung meines enorm

großen Möbellagers. Preiſe
auffallend billig

Sofas von 28 98Garnituren von 75— a zuk
Spiegel von 3 120 k.
Tiſche von 8- 125 k.
Stühle von 3 30 k.
Bettſtellen 12 80 k.
Matratzen 125 k.Vertikows 30—78 e

gert 22 85eibtiſche 16 18 Min.
o hlent Wohnſtuben, Halons,
Herrenzimmer, Srhlafzimmer,

moderne Küchen,
unerreicht billig bei langjähriger

Garantie verkauft

S. KRosenberg,
Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1 Tr.

wirkſamer Spül

en
a e z

Frauenwohl,
komplett Mk. 3, ſten ten d 6

uglemsche e nete
Wunſch gratis, franko,

ohne Abſender
Gummi wärenſpezialgeſchäft C. Klappen-

baxh, Halle S. gr. Ulrichſtr. 41,
2. Eingang vom Fernr. 2674.

Kehtung!
Zum I. Male hier zum Markte!
Staunend billige eſowie Tiſch, Sofa undKenner Portièren und

Reſte
Pauline Höher aus Leipzig.
Stand vor dem Bankhaus Schultze

verſchloſſen und
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Mikorey

e ung Belbhold Koch
l

m

Dre med. Gurland“s Kohlensäures Kompresse
bewährtes Mittel bei

Kopfsechmnerz ervosität Sehlaflostgkeit.
Alleiniger Herſteller für die Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Naumburg r Zeit Reinhold Rietze,

KaiſerDrogerie, Merſeburg, Raßmarkt Nr. 5
Preis pro t. 50 U 6 St. M. 2,50.

armoniumg
Pianos

Mustergültiges Fabrikat

von antverkroffener
Privatunterricht
für alle Tänze

ert etlt ungeniert zu jeder Zeit
C. Mbelimg Tanzlehrer,

Schmaleſtraße 19

r Konzerte In Hals S.
1. November 8 Uhr „Kaiſerſäle“:

„Geigerkönig“ Burmester,
5. November 7 Uhr: „Kaiſerſäle“:

Dessauer Hofkapollo

Der
Geflügelzuent- Verein

lauchstedt und Mnue mens

am

ihn
Dies verfl Binden habeich nun wirklich ſatt.

ZJrnrmmer placken und immer
wieder placken Hier, eine
Anweiſung. Nun fährſt Du ſo
fort nach Weißenfels und holſt
mir einen Apparat zum Preſſen
und Binder von Hertzberg an der

igbrücke. iPfennig Bn, wi, mit Prämierung ab.
ſener Anmeldungen für Ausſtellungstiere haben bis 15.

November abends 6 Uhr beim Gaſtwirt Herrn
O. Looſe zu erfolgen.

Das Standgeld beträgt für Mitglieder pro Abt.
50 Pfg., mehr als 3 Abt. 40 Pfg., über 5 Abt 80 Pfg.
Andere Ausſtellungsprodukte pro qm 50 Pfg für Nicht
mitglieder das Doppelte.

Die Morgenfütterung erfolgt durch Spratt's Fleiſch
faſerGeflügelfutter unentgeltlich

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Montag den 1. November, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“Männer Versammlung.
Vortrag: s Welches Licht fällt durch die

Ausgrabungen in Klein
Aſien und i auf das Neue Teſtament

Herrn Dorm,

Gäſte ſind e en Eintritt 30 Pfg. 7
Guſtav Adolf Verein SMerſeburgStadt. SolideV ahresfest Frauen Mädrhen- und Kinderhüte

größte Auswahl und billigte PB. pulvermacher, Ritterſtraße 13,
im früheren Spie warenladen,

Heute und morgen Kehen 15 Stück
sohwere Arbeits- und

ff. Luxuspferue
verſchiedener Raſſen zum Verkauf imoulnſ ölhſ ſche Hof zu Merſeburg.

Bernhard Wichert. l Weiss

Eonntag den 31. Oktober 1909.
Feſtgottesdienſt e 5 Uhr in

Zu Neumarktskirche. P. SchoenianMagde
urg.Fentve rſammlung Abends 8 Uhr im

Augarten Gustav Adolfs Arbeite Oberpfarrer Rumland
arSamtliche evangeliſche Chriſten unſerer

Stadt r s dieſer Feier herzlich ein
geladen Biüthorn. Boit.B. W.

Heute Sonntag nachmittag 3 Uhr

Ausflug nur Beunn.
GBahnhof.)

Singer
Nähmaschinen

eignen sich am besten

für jeclen Haushalt
und

für jede Werkstelle
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Zu beziehen durch unsere
sämtlichen Lädken,

in Merseburg nur

Markt 12.i

SINGER Co.
Nähmaschinen Act. Ges,

e

Kaninchen-Züchter- Verein
Merseburg.

Sonntag den 31. Oktober, nachmittags
3 Uhr,

Verſammlung
im Reſtaurant zum „Merſeburger Raben“.iltenmen,

Kfenoorapten-

Am Freitag den 5. November er. abends81/2 Uhr beginnt im oberen Saale des
Schultheiß Reſtaurant ein neuer

Unterrichts Kurſus
für Damen und Herren nach der am weiteſt
verbreiteten

Gabelsbergerſchen Stenographie.

Auch wird Unterricht im

Masechinensehreiben
jederzeit erteilt. Anmeldungen werden bet

Obere Burgſtr. 11, und bei
Beginn des Unterrichts erbeten.

Carl Gieſeguth, Sternstrasse 10.
Halle a. S Tel. 3013.Kaufm. gewerbl, genossenschaftl Buchführung Stenographie, Masehinensehreiben,

vollständ. Kontorpraxis, Bücherreyisionen.

Geſchirrführer
Verein

D. Merſeburg
hält Sonntag den 31. Oktober 1909, von
abends 8 Uhr an, ſein

o. Stlftungrfect,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball, im
„Thüringer Hof“ ab.

Dazu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Merſeburg.

Sonntag den 31. Oktober

Ausflug och Meuſchan.
(Schmidts Gaſthaus.)

Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an
Tänzchen.

Der Vorſtand.



aletots u
erbet und Ginter.

7
Bervot und Ointer.

Nach sorgfältigster Durchsicht der Erzeugnisse allererster deutscher
Fabrikanten habe ich für die Herhbst- und Winter- Saison eine Auswahl Zu
sammengestellt, die in Bezug auf Geschmack und Oualität von keiner Seite

üherhoten werden kann.
Als Richtschnur für den herrschenden Geschmack dienen Ihnen stets cie

Stücke, die in meinen Schaufenstern ausgestellt sind.

Preislagen IS, 22, 25, 28, 34,

d. Cohn,
Inh. Max Franken. Halle a. S. Leipzigerstr. 1 a. Markt.

68.

Mitglied des Rabatt-Spar-Veoreins.

M h h h h hSchützenhaus,
Heute

großes Familien Unterhaltungs Konzert,

C
Buchärucher- Verein

hutenberg

ne e e ausgeführt von dem beliebtennnta en oberS a Cerunec und Poscen Engemhle Wettin
Dir Frl. Lotte Läſſon,.nach ſengehen 9 Kein Eutree. Mäßige Preiſe. 3

t (Kaffeehams). s Um zahlreichen Beſuch bittet Carl Steim.
Daselbst von nachmittags 3

und abends 8 Uhr ab

Taänzchen
Verbunden mit

Preisquadräteln.
Dies unsern werten Gästen

zur Nachricht

m h h h hThü
G Der Vorstana parterre, Saal rechts.on d. 90. Oktober. nachmittags 8 nd 3honqs 3 Uhr

Wo s 2422 0r0sge Varietee Dorstellungen,66 g e Sqh diges O von perſ en größtem Beifall Wert e Hun t

neidiges Damenperſonal. orzügliche Humoriſten.

ſamen Die neuesten ur komischen Komödien.

ktabliszewent Reichskrone,

Sonntag den 31. Oktober, von wo Fony.abends 8 Uhr ab, großer

Theater Abend
Zur Aufführung gelangt;

ob Biegler,
der entlargene Zuchthäusler

Großes Schauſpiel in 4 Akten.
Nach dem Theater Er l e

Zänzehen.
Dies unſeren werten Freundene n en 5ch ſie m mes

Der Vorſtand.
e

e

ßauch-Glub Brasil

X Ausſug t Lenne.

Dortſelbſt von 3 Uhr ab

R ITaänzehen.
Der Vorſtand.

Tiefer Keller.
Montag den 1. November (Jahrmarkt)

Schlachtefeſt.
Früh Wehllfleiſch abends Brat und

friſche Wurſt.
An beiden Jahrmarktstagen

nimmt jeder Verſuch das beliebte, echte
Palmin durch eine billige Nachahmung
zu erſetzen. Wir bitten daher beim Einkauf
genau auf den Namen Palmin und den
Schriftzug Dr. Schlinck zu achten und Nach-
ahmungen, die oft unter täuſchend ähnlich
Kklingenden Namen angeboten werden,

zurück zu Wweiſen.

H. Schlinck Cie. H. G.
Hamburg. Mannheim

HAlleinige Produgzenten
von Palmin,

ColIenbhey
Sonntag den 31. Oktober und Montag

den 1. November

I Kirmes,
wozu freundlichſt einladet

O. Sünang.

ringer Hof

Reichskrone,
Heute Sonntag nachmittag und

abend großes
Absehieds-Konzert

der Orig.-Tyroler Sänger, Jodler-,
Jnſtrumental- und Schuhplattler

truppe

D' Fernſtoaner.
6 Damen. 2 Herren

Ww. Magdalene Knietzſch.

Während des Jahrmarktes
Prima Damenbedienung.

J. A. Hedler,
Reſt. „Zum Roland'.

Sonnabend den 30., Sonntag den 31.Oktober und Montag den 1. November

großzes
Preis-Kegeln.

Schub Kugeln) 25 Pfg.
e reiſe (nü Gegen ändeT anhue werden garniert

Elsa Sauer, Neumarkt 45.

Fegauirrfiiſfter
ſofort geſucht.

Eduard KIauss-
Suche für bald eine

gewandte Hausſchneiderin.

Frau Geheimrat Wredse,
Halleſche Straße 29.

Ein älteres, zuverläſſiges, fleißiges

Mädchen
wird zum 1. Januar 1910 geſucht

Lindenſtraße 19, 1 Tr.
Jüngere Anſwartung

geſucht GBrübl 4.Cine Aufwartung n Wrmmittas ge
Weißenfelſel Lir. 39, part.

Zu melden Sonntag vormittag
Suche zum 1. oder 15. November

junge ſaubere Frau als Aufwartung.

Frau Stadtrat Dr. Hagcke,
Chriſtianenſtraße 17 I.

Bei meinem Weggange von Merſeburg
ſage allen Freunden und Bekannten ein

herzliches Lebewohl.
St. Gübas, ehem, Sergeank.

Berantiwortliche Redateriun Heuck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

Schneitige ßedſenung.



driage zum „Werſeburger Correſpondent“.

Des Hauſes Htolz.

Roman von M. e(Fortſetzung

Der Oberſt wetterte und ſchalt die Box
e Zweifel das P t

e verboten.

lag etwas u ern nae Laterne. „Geh“ el e Miet vehehe er, n wen den funn che en LichtMichel bückte ſich in ſeiner Deeleennſt nd vo

es auf.
„Haben zu Befehl der Herr Oberſchk das verloren?“
Er ſtotterte ordentlich, der arme Kerl.

gen Herrn, meinen Sohn!“Als der Burſche mit ungewohnker Schnelligkeit die Angſt

verlieh ihm Flügel aus dem Stall hinaus war, beſah der
Oberſt das Petſchaft genauEs war ein kleines, goldenes Petſchaft, ein Pferdchen, das zwi

König Manuel von Portugal
und ſeine Braut, Prinzeſſin

Alexandra von Fife.
Die Verlobung wird am 20. Geburtstag
des Königs Manuel, 15. November,
offiziell verkündigt werden. Der jugend
liche Monarch hat im Februar 1908,
nach dem gleichgeitigen kragiſchen Tod
ſeines Vaters und ſeines Bruders, den
portugieſiſchen Königsthron beſtiegen.
Die Braut des Königs, Prinzeſſin
Alexandra von Fife, iſt die älteſte
Enkelin des Königs Eduard. Sie iſt
geboren am 17. Mai 1891 als die ältere
der beiden Töchter, die aus der Ehe der
älteſten Tochter des Königs, Prinzeſſin
Luiſe, mit dem Herzog von Fife her
vorgegangen ſind. Die Fifes ſind ein
ſchottiſches Adelsgeſchlecht, das ſeinen
Urſprung von Than Macduff, dem
Gegner Macbeths, ableitet. Der jetzige
Earl of Fife war mit König Eduard
ſchon zur Zeit, als dieſer noch Prinz
von Wales war, intim befreundet, und
als ex ſich im Juli 1889 mit Prinzeſſin
Luiſe Dagmar vermählte, wurde er
zum Herzog von Fife und Marquis.
von Macduff ernannt. Die Sympathien
des Königs Manuel für England werden
ebenſo wie der Einfluß Großbritanniens
zuf Portugal durch dieſe Heirat noch

geſteigert werden.



„Dieſer Bengel, dieſer Bengel!“ murrte er. „Ausgeknif-
fen auf meinem Gaul ſolche freche Rübe! Na, waärte
nur, mein Bürſchchen, bei den Viktorianern werden ſie Dir die
Nücken wohl austreiben!“

Schon war Michel wieder da, aber noch ſchlotternder, noch
blaſſer und mit dicken Kummertränen in den blaßblauen
Froſchaugen.

„Js ſich junger Herr auch geſtohlen!“ ſtammelte er. „Be
len Herr O t auf, Bett leer, kein junger Herr dal“

ſtutzig, de
geweſen:
da ſein!

Dann aber ſagte er ſcheinbar ruhig zu dem Pferdeburſchen:
„Jch glaube, der junge Herr wird nach Wolfsegg geritten ſein,
er e da noch Noten abgeben, und da nachher keine Zeit
mehr iſt

Jhm fuhr's durch den Sinn: „Wozu erkläre ich das dem
Michel? Der Menſch braucht das ja gar nicht zu wiſſen!“

Und er befahl, falls der Junker bis morgens um ſechs Uhr
nicht da ſei, für ihn die Laura zu ſatteln.

Fröſtelnd, die Hände nervös ineinander reibend, trat der
Oberſt aus dem dumpfwarmen Pferdeſtall in den Frühlings
morgen hinaus.

Die Dämmerung war verſchwunden, das Licht der jungen
Sonne ergoß ſich roſig und zart über die knoſpenden Bäume
und Sträucher, die kleinen Blumen im Raſen und die leuch-
tende Pracht der roten „Duc-von-Toll“-Tulpen auf dem Rund
beet vor dem Hauſe.

Geblendet hielt der Oberſt die Hand vor die Augen.
„Wenn er nur überhaupt wiederkommt!“ ſeufzte er.

„Aber was ſoll er mit dem Pferde anfangen? Das kann er
ja doch nicht mitſchleppen durch die Welt, und unter die Kunſt
reiter zu gehen, davon hält ihn denn doch wohl ſeine Erziehung
ab. Aber freilich, das Komödiantwerden hat ihm die ſchöne
Sylvie ſo nett ausgemalt.

Er ballte die Fauſt in der Taſche ſeiner Morgenjoppe und
ſeufgte tief.

Oben in ſeinem Schlafzimmer zog er die Vorhänge zu
rück; von der Marienkirche drüben in Meieritz ſchlug es
fünf Uhr.

Eine gewaltige Unruhe hatte den Oberſten gepäckt; ſollte
der Junge irgend eine Dummheit gemächt haben? Es ſchien
ihm wirklich fatal, daß er Offizier werden ſollte.

Das war dem Vater ſo unfaßlich, daß er hell auflachte
und ſeine Sorge und Unruhe Blödſinn und Torheit ſchalt.

„Es wird ihm, wie all ſeinen Ahnen, wie mir, der ich mit
Leib und Seele Soldat bin, eine Ehre ſein, Seiner Majeſtät
Rock tragen zu dürfen!“

Damit beruhigte ſich Oſterwitz und ſetzte ſich mit dem
Exerzierreglement ans Schlafzimmerfenſter, denn das war
außer der Bibel und der Rang und Quäartierliſte das einzige
literariſche Erzeugnis, das er jemals läs

Goethe, Shakeſpeare, gar die Modernen ſie waren ihm
nichts Hekubal!

n e Zeppelin II und Parſeval über
Frankfurt a. N.

Ein unvergleichliches Schauſpiel bot ſich jüngſt
den Frankfurtern. Zeppelin UI und der Parſeval-
Ballon kreugzten gleichzeitig über der Stadt, von
der geſamten Bevölkerung lebhaft begrüßt. Beide
Luftſchiffe unternahmen dann eine gemeinſchaft-
liche größere Fernfahrt, die ohne Unfall verlief
und wohlbehalten trafen ſie in den Ballonhallen
auf der „Jla“ wieder ein. Auch die Fahrten,
die „Z nachdem allein in das Manöver
gelände nach Württemberg, ſowie in das weſt
fäliſche Induſtriegebiet unternahm, gelangen
aufs Glänzendſte und befriedigten die Teilnehmer
in vollſten Maße. Die Rückkehr nach Friedrichs
haäfen erfolgte ebenfalls vollſtändig glatt. Jetzt
wird eifrig an der Verbeſſerung der Motoren
gearbeitet und auch neue Luftſchiffe ſollen ſchon
in Angriff genommen ſein. In Friedrichshafen
ſoll in Kürze auch eine Luftſchifferakademie er
richtet werden, von der man ſich große Vorteile
für den geſamten Luftſport verſpricht. Ebenſo
hat ſich Graf Zeppelin dahin ausgeſprochen, daß
er das in Frankfurt a. M. geplante Luftſchiffer
muſeum am liebſten in Friedrichshafen errichtet
ſehen würde, wo es mit der Akademie verbunden

werden könnte.

Er hätte ſich ſorgſam wie immer angekleidet; ſelbſt zur
Reiſe trug er die Uniſorm, überhaupt immer. Zivil jeder
Schneider und Schuſter trug Zivil So lange man den
bunten Rock tragen durfte, ſollke keiner daran denken, ihn aus
ziehen zu wollen. Die jungen Dachſe gewöhnten ſich leider ſo
was an. Na, bei ihm im Regiment in Meieritz ſollten ſie es
nur riskieren! Da gab's ganz gehörig was! Und wieder da
zwiſchen die quälende Frage: Wo bleibt der Junge? Wenn
er aus purer Phantaſterei dermaleinſt dem Rock Unehre machte

e auf das tadellos bl ſchild der Hſterwitze
a

en alen ha e nene ede ten t
es ihm in den Ohren. Der Ohm aus dem Anfang des 18. Jahr-
hunderts fiel ihm ein.

Er ſtand auf, ſah in den Spiegel; er war doch noch ein
ſtattlich ſchöner Mann; ſo gut würde Ernſt Fidus nicht aus
ſehen, der hatte viel vom Großpapa Laporte, die Zierlichkeit
der Glieder, den breiten Vorbau der Stirn Freilich, lang
und groß genug war er. Das knabenhaft Schmale, das würde

Ein Tafelaufſatz gus Fett modelliert.
Auf der Ausgang September in Berlin ſtattgehabten Jubiläums,
Kochkunſt Ausſtellung bildete derſelbe durch ſeine künſtleriſche Plaſtik

einen beſonderen Hauptangiehungspunkt.

S
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ſich ja verlieren, wenn Ernſt älter wurde, wenn er mehr in die
Breite gehen würde, mehr auslegen konnte.

Der Oberſt zog den Rock herunter. Dabei faßte ihn wie
der dies grauenhafte Gefühl der Angſt, das er bisher niemals
kennen gelernt hatte.

War Ernſt Fidus dennoch geflohen?
Sporenklirrend eilte der Oberſt die Treppen hinab, in der

Halle öffnete eben ein Hausmädchen die Fenſterläden, wäh-
rend durch die geöffneten Türen der Eßſtube ein leiſer Zug
hereinwehte, der Hausburſche hatte bei offenem Fenſter aufzu
räumen begonnen. Der Oberſt warf einen Blick auf die alte
Kaſtenuhr in der Halle. Sie war Urväterhausrat, keiner der
Ahnen, dem ſie die Stunde geſchlagen, hatte wohl eine ähnliche
erlebt wie er jetzt, er, der Oberſt und Regimentskommandeur
Ernſt Fidus der Aeltere von Oſterwitz.

Gepeinigt von allerlei Vorſtellungen, trat er auf die Ve
randa. Die erſten Sproſſen des wilden Weins wickelten ſich
zaghaft an dem Spalier empor. Draußen ſchlug im Park eine
Nachtigall, vor der Tür in den Linden zankten die Stare mit
den Sperlingen. Jn der Hütte vor dem Stall ſchlug Jngraban,
der Hofhund, an. Dann ging's wie leiſes Schüttern über den
Boden; nur der, welchem Pferdehufe vertraut ſind, vernahm
den Laut.

Elektriſiert ſprang der Oberſt aus ſeiner aufgeſtützten
Stellung auf der Veranda auf.

Langſam, mit tiefem Atemzuge wendete der Mann ſich
dem Hauſe zu und trat in das nun fertig aufgeräumte Eß
zimmer Der Frühſtückstiſch war ſorgfältig wie immer gedeckt,
Luiſe brachte mit dem Schlage ſechs die Teemaſchine herein

Was ſagen Sie, Fſe?“ ſagte der Oberſt und winkte der
alken Dienerin, ſich nicht zu entfernen. „Was ſagen Sie, daß
der Junker durchgebrannt iſt?“

„Wenn der gne
x

Ach lErlaubnis des gnädigen Herrn Oberſten,„Nu, mit
ſie und nahm den Schürzenzipfel in die Hand.
Junker wirklich fortgeritten ijſt, ſo wird er bald wieder zurück
kommen, wird er der Annechen vom Herrn Oberförſter noch
ein paar Blümchen gebracht haben zum Abſchied, weil er doch
fort muß Kinderneigung, gnädiger Herr zart
zart! Daran dürfen wir Alten nicht rühren!“

Nun, nun,“ meinte Oſterwitz, „das ſcheint mir denn doch
ein wenig überromantiſch von Jhnen ausgedacht Jſe, ſo

verrückt wird doch mein Sohn nicht ſein, daß er mit ſieb
zehn Jahren eine Liebelei mit einem kleinen Mädel von vier
zehn anfängt!“„Haben ſchon jüngere getan, Herr Oberſt,“ trumpfte die
Alte auf. „Ernſtchen iſt der erſte nicht aber alles in
Ehren, gnädiger Herr, alles in Ehren!“

„Das müßte ich mir aber doch auch ſehr ausgebeten haben,“
brummte der Vater. „So'n verdammter Unſinn ſo ein
dummer Kiekin-die-Welt!“

Luiſe zog indeſſen die große, alte Hausuhr auf, daß das
Räderwerk nur ſo ſchnurrte.

Da flog die Hallentür auf, und herein ſtürmte mit glü-
henden Wangen und leuchtenden Augen Ernſt Fidus.

„Jſe, haſt Du ſchon den Haffee fertig?“ fragte er. „Du,
das war ein Ritt durch die Frühe doll, ſage ich Dir!

„So, nun, Du junges Reiterblut, Du Soldatenjunge vom
Scheitel bis zur Sohle, Du willſt Dein Innerſtes verleugnen,
das Erbe Deiner Väter, willſt ein Bänkelſänger, ein fahrender
Minſtrel oder was weiß ich werden, Du, der berufen iſt

Aber, Vater,“ unterbrach den Oberſten der Sohn, „weder
ein Bänkelſänger will ich werden noch ein fahrender Ko

mödiant, oder wie Du es ſonſt nach Urväteranſicht geſchmack-
voll nennen willſt. Ein großer Künſtler, ein Sänger will und

muß ich werden, ein großer Künſtler von Gottes Gnaden,

gibt. Die Namen der Erſten ihrer Zeiten ſollen verblaſſen
dereinſt vor meinem Ruhm!“

O, Du junger, junger Brauſekopf,“ ſagte der Oberſt.
„Laß nur, das gibt ſich alles ſei nur erſt ein Jahr Leut

nant, dann, ja, dann wollen wir ſchon ſehen, ob das Feuer echt
war oder nur ein gemaltes Kuliſſenfeuer, das nicht Dampf noch
Wärme ſpendet

„Vater, Du
ling auf.

„Wenn der

einen anderen Gottesgnadentum, wie es Dein Adelsbrief Dir

könnteſt Du wollteſt?“ ſchrie der Jüng

ein Sohn,“ erwiderte der Oberſt, „ja, ich habe in
dieſen qualvollen Morgenſtunden, da Du fern warſt, mit mir
gerungen ich glaube, daß ich ein Kompromiß mit Dir
ſchließen kann. Höre mich an: Jetzt gehſt Du zum Regiment,
wirſt Fahnenjunker, kommſt auf Kriegsſchule und warkeſt
Deine Beförderung ab, darüber vergeht mehr als ein Jahr,
dann aber, Ernſt Fidus, wenn Du Offizier geworden, will ich,
daß Du den Tag Deiner Majorennität abwarteſt, und an
Deinem 21. Geburtstag ſollſt Du vor mich oder, wenn ich nicht
mehr bin, vor Mutter und Schweſter hintreten und ihnen
ſagen, wie Du gewählt haſt! Das eine bedenke, mein Sohn
Du biſt ein Oſterwitz und alle Deine Ahnen ſind in des

Königs Rock geſtorbenDer junge Mann fühlte es heiß in ſeiner Kehle aufquellen.
Das zu hören hatte er nie erwartet, was waren zwei oder drei
Jahre für ihn, den kaum Siebzehnjährigen! Er drückte des
Vaters Hand an die Lippen und ſtamtnelte: Heißen Dank,
lieber VaterSchon gut, der Pakt iſt geſchloſſen,“ ſagte der Oberſt.
„So, und nun laß uns frühſtücken, und nachher packe Deine
Koffer. Jetzt aber beichte, wohin hat der Pfeil Dich getragen
Haſt uns ne ſchöne Aufregung bereitet!“

Ernſt Fidus wurde rot: „Verzeih', Papa, aber ich hatte
der Anne Hochwert verſprochen, noch mal mit ihr ein Lied zu
üben, ſie kapiert die Stelle nicht: „Nur unſerer Liebe kein
Frühling erſcheint!“ SWare auch ein biſſel früh für ihre vierzehn Jahre!“ lachte
der Oberſt.

krat ein. Wieder
ſeſer Freſer Frau, di

fortge weſen
„Ja, Mamachen,“ ſagte er. ar eine ſo leichte, jubel

volle Stimmung über ihn gekommen. „Jch hatte noch eine
Verabredung, nun aber hab' ich endgiltig Abſchied genommen,
Und Frau von Hochwert hat mir erlaubt, ihr zu ſchreiben

Ach was,“ fuhr ihn die Mutter an. „Wenn Du durch
aus Briefe ſchreiben willſt, ſo ſchreibſt Du mir. Verſtanden?“

„Du wirſt nicht zu kurz kommen, gute Mama,“ und er

küßte ſie. SDann ging er hinauf, den Koffer zu packen. Auf den
Grund desſelben kamen alle ſeine Bücher und das Bauerſche
Goethebild; darauf erſt Wäſche und Kleider.

In der Bruſttaſche aber barg er ein funkelnagelneues
Portefeuille, da ſteckten zwei Bilder drin: Karl mit der Mut
ker auf einem, die Zwillinge auf dem anderen.

Als er alles wohlgeborgen hatte, machte er ſich reiſefertig,
warf noch einen letzten Blick über den Raum, der ſeine ſchönen
Knabenjahre umfaßt, in dem er gelernt und geſtrebt, ge
ſchwärmt und gehofft hatte, und dann hörte er unten den Wa
gen vorfahren, die Stimme der Mutter ihn rufen, und nun
hatten ſie ihn hier oben gefunden, und Luiſe ergriff den Kof
fern Die Mutter hing weinend an ſeinem Halſe, und Jelka
flüſterte: „Wie ich Dich beneide, Ernſt Fidus, Du kannſt hin
aus in die Welt, und ich, die Aeltere, verſauere hier in dieſem
Meieritz.“

Der Vater wartete, es war keine Zeit mehr zu verlieren
Er küßte die Mama. „Adieit, Mutter, grüße alle, die nach
mir fragen und auch Er brach ab, es war ihm un
möglich, vor der Mutter Ohren Anne Hochwerts Namen zu
nennen.

Und eine halbe Stunde ſpäter ſaß er mit dem Vater im
Speiſewagen des DZuges, der beide in die Ferne führte
in die Ferne, die ſich Ernſt ſo ganz anders ausgemalt ſo
gang andere Erwartungen an ſeinen erſten Flug in die Welt
geknüpft hätte.

m

c

Unterwegs war der Oberſt von Oſterwitz ein anderer als
daheim. Ernſt Fidus war ſeltſam überräſcht, als der Vater
im Abteil der Eiſenbahn ſofort mit ihm in den Speiſewagen
ging, eine gute Flaſche Rheinwein komnien ließ und auf das
Wohl des Fahnenjunkers vom Regiment Viktoria anſtieß.

(Fortſetzung ſog
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Vie Hutofahrt.
Von Liſa

I.

Käthe war ſelig, als Dr. Becker ſie gefragt hatte, ob er
ſie nicht einmal in ſeinem neuen Benz Wagen ſpägieren fah
ren dürfe. Was für Geſichter die beiden Schweſtern Brethauer

geſchnitten hatten, als ſie es ihnen erzählte und gar die Ma
jorin Schattenbach, die ein ſo beſonderes Talent hatte, immer
gerade dann aufzutauchen, wenn ihre Gegenwart am wenig-
ſten erwünſcht war!

Vom Dienstag bis zum Sonnabend hatte Käthe am Auto
rappel gelitten, wie der Tertianer Fritz die nervöſe Erregung
nannte. Nun ja, es war auch ein Ereignis, eine Heidefahrt
mit einem jungen Fabrikbeſitzer zu machen, den alle Mütter
junger Töchter als die glängendſte Partie erklärten. Da war
es kaum zu verwundern, daß alle Gedanken bei Dr. Fritz Becker
und der Autofahrt waren und nur ab und zu ſich einmal ein

halber Gedanke zu Hans Schneider, dem flotten Artillerie
leutnant, Vetter und Jugendfreund, verirrte

Und dann die Toilettenfrage! Am liebſten hätte ſie ja
das Geranienbeet aufgeſetzt, wie Liſſy, der freche Backfiſch, den
großen Glockenhut getauft hatte. Sie wußte wohl, daß ihr
pikantes braunes Geſichtchen darunter zur beſten Wirkung kam,
aber ſie wußte auch, daß ſie wohl beſſeres zu tun haben würde,
als einen dummen Hut vor Wind und Wetter zu ſchützen.

Und endlich war der Sonnabend Nachmittag da und auch

Herrlich war es, viel ſchöner, als Käthe es ſich vorgeſtellt
hatte, beſonders, als ſie erſt a der waren auf den weißen,
geraden Chauſſeen zwiſchen der blühenden Heide und den ſon
derbar geformten Büſchen, den Machangeln. S

Auf die Dauer bekommt man aber auch vom beſten genug
wenigſtens dachte das Käthe und ſie hätte es viel netter

gefunden, wenn ſie etwas langſamer gefahren wären und ſie
ſich mit ihrem Begleiter hätte unterhalten können. Dazu war
ſie doch nicht lediglich herausgekommen, um wie ein abgeſchoſ
ſener Pfeil durch die Luft zu fliegen. Auf keine ihrer Fragen
erhielt ſie eine Antwort, wenigſtens keine ordentliche. „Hin!
hm!“ das war das einzige, was ſie zu hören bekam, und das
konnte ſie nach einer Stunde nachgerade auswendig.

Jmmer ſchneller ging die Fahrt, die Bäume und Felder
flogen nur ſo vorbei. Schließlich lehnte ſie den Kopf zurück
und dachte darüber nach, ob die Fahrt, wie ſie bisher war,
wohl all der Aufregung wert geweſen war. Erſtens der
Aerger mit Vater, der es erſt gar nicht erlauben wollte, dann
die Szene mit Hans und ſchließlich das leere Portemonnaie
ne wirklich durch Mark. und Pfennige, ſo ein Autokoſtüm
und dannSie ſehen ja gar nichts, Fräulein Käthe, wenn Sie im

mer ſo vor ſich hinſtarren eißchen„Tue ich auch ſo wie ſo nicht,“ antwortete ſie ein b
ſpitz. „Es vergeht einem ja Hören und Sehen in der letzten

Viertelſtunde
„Jch fahre Jhnen wohl zu ſchnell

Sie nickte e S„Wie ſonderbar! Jch kenne keine ſchönere Empfindung
als Himmeldonnerwetter noch mal, eine Schafherde!“

„Heidſchnucken vielleicht!“ rief ſie begeiſtert und ſprang auf.
„Sitzen bleiben!“ herrſchte er ſie an, daß ſie vor Schreck

wahrhaftig auf den Sitz zurückfiel. e
Zwiſchen der hin und herwimmelnden Hammelgeſell

ſchaft und den kläffenden Hunden war nicht leicht hindurch zu
kommen, und als gar noch eine Herde auftauchte, ſtoppten

ſie gan z. S e„Es iſt alſo doch wahr, daß Automobilfahren den Charak
ter verdirbt,“ dachte Käthe, denn kaum hatte ihr Begleiter die
Brille hochgeſchoben, ſo war er wieder liebenswürdig wie im
mer. Sie ſtudierten Uhr und Harte und ſtellten feſt, daß es
nur noch ſechs Kilometer waren bis zu dem Dorfe, wo ſie aus
ſteigen und in die Heide wandern wollten. Nun ging es in

H. Löns. (Nachdruck verboten.)
II.

Unter der großen Linde neben dem Wirtshaus ließen ſie
für ſich decken, und während der Kaffee gemacht wurde, guckten
ſie in die Ställe und Scheuern und ſogar in die Wohnſtube
der Wirtsleute. Auf dem alten, ſchön geſchnitzten Schrank ſtan
den Blaurandgläſer, Teller und Schoppen. „Vivat, mein
Freund“ ſtand auf dem einen, und auf dem anderen war ein
Kranz mit der Jnſchrift „Liebe mich allein oder laß ganz ſein.

Käthe, die noch wenig auf dem Lande geweſen war, hatte
viel Vergnügen an all den Sachen. Als ſie aber draußen
auf dem Moore waren, konnte ſie die Begeiſterung ihres Be
gleiters nicht recht teilen. Sie fand es etwas eintönig und
langweilig. Auch waren ihr die Erklärungen, die Dr. Becker
allen Kleinigkeiten gab, doch zu philiſterhaft gründlich. Solch
ernſte Sachen hätten ſie ſchließlich auch in Gegenwart der an
deren, ja ſogar der Majorin Schattenbach, beſprechen können.
Hier draußen hätte ſie viel lieber etwas anderes gehört.

Als ſie aber über eine kleine Grube faſt gefallen wäre, da
nahm er ihren Arm und führte ſie. Gang nahe mußten ſie
auf dem ſchmalen Wege nebeneinander gehen. Und da fing
er an zu erzählen von ſeinen Eltern, ſeiner Kindheit und ſeit
ner Studenkenzeit. Die Schulkameraden hätten ihn immer
einen Duckmäuſer genannt, und auch viele der Komilitonen
hätten ihn für einen ſonderbaren Kerl, einen Streber und
Moralfatzke gehalten; einen rechten Freund habe er eigentlich

n de

e

O O rnun zum Vorteil verändert, oder habe ich ber
keit dem plötzlichen Tode des Onkels zu verdanken, der mich

zu ſeinem Erben machte? Wenn ich ſelbſt nun auch zu Zeiten
die Welt etwas grau anſehe, ſo ſehne ich mich doch auch oftmals
nach froher Laune und Heiterkeit um mich herum. In Jhrer

Gegenwart, Fräulein Käthe, ſind alle meine trüben Gedanken
ſtets verflogen wie Spreu vor dem Winde. Deshalb habe ich
mich ſo auf den heutigen Nachmittag gefreut, und heute ſoll
keine Frau von Schattenbach mich hindern, Sie zu fragen

„Klirr, klapp!“ Auf den Weg, gerade vor ihre Füße, flog
eine Hacke und eine Schaufel, und aus dem tiefen Torfloch an
der Seite des Weges ſtieg ein alter Mann herauf. Er erſchrak
ſelbſt, als er den beiden ſo plötzlich gegenüberſtand, und ent
ſchuldigte ſich: „Jch kann man immer noch nicht in Gedanken
behalten, daß hier nun auch fremde Leute rumlaufen. Früher,
zu meiner Jungenzeit, da wollte kein einer was vom Moore
wiſſen, aber jetzt, wo die Malers und Zeitungsſchreiber da ſo
viel von hermachen, da geht kein Tag hin, wo man kein Stadt
'volk hier draußen zu ſehen kriegt.“

So erzählte er fort und fork und ging immer dicht hinter
ihnen her bis zum Wirtshaus.

III.
Während Dr. Becker noch drinnen mit dem Wirte ſprach,

machte es ſich Käthe im Wagen bequem. Wie ſchön würde die
Rückfahrt werden. Nun würde ſie wohl oft hier im Wagen
ſitzen, und fahren wollte ſie natürlich auch lernen. Es war ja

nicht ſchwer. Hierher hatte er heute nachmittag gedreht, dann
fuhr der Wagen nach rechts, und wenn er dorthin gedreht
hatte, fuhr er nach links. Auch draußen am Wagen war noch
ein Hebel oder ſo etwas geweſen, auf den man drücken mußte.
Auf einmal Käthe bekam einen furchtbaren Schreck fing
es an zu rattern und knattern, langſam glitt die Hecke am
Wege vorüber. Alles Drehen und Drücken half nichts. Jmmer
ſchneller ging die Fahrt. Da da tauchte die weiße Brücke
auf, über die ſie vorhin gefahren aber da war eine Bie
gung im Wege, und der Wagen fuhr geradeaus immer

gergdegus eNun würde ſie gegen den Brückenpfeiler oder auch in den
Fluß fahren! Da, wie der Blitz kam ihr die Erinnerung, wo
hin Fritz Becker ſeine Hand gelegt hatte, als ſie vor dem Wirts
haus hielten. Es gab einen furchtbaren Ruck, und dann fühlte

e etwas Kaltes, Naſſes, Weiches und dann nichts

mehr. eDie Sterne ſtanden ſchon am Himmel, als ſie die Augen
ganz beſonnenem Fünfzehnkilometertempo weiter und er zeigte
ihr ſogar etwas von der Handhabung des Fahrzeuges,

aufmachte. Sie lag auf der großen Wagendecke an der
Chauſſeeſeite und Dr. Becker beugte ſich über ſie, Jhre erſte
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Frage galt dem Wagen. Es war ihm nichts geſchehen und
auch ihr nicht. Durch den plötzlichen Ruck war ſie kopfüber in
einen Graben geſchleudert worden und hatte ein Weilchen die
Beſinnung verloren. Aber wie ſah ſie aus. Der hübſche graue
Mantel war von oben bis unten aufgeriſſen, das weiße Hüt-
chen ähnelte einem grauen Topfdeckel, und der Schleier war

überhaupt nicht zu finden. Dr. Becker war rührend nett und
nahm alle Schuld auf ſich. Er behauptete, ſicher etwas nicht
ordentlich abgeſtellt zu haben, und knotete eigenhändig ſein
großes ſeidenes Taſchentuch über die zerzauſten Haare.

Es war eine ſehr vergnügte Fahrt durch die ſternklare
Nacht. Sie fuhren auf Käthes Wunſch ganz langſam und
amüſierten ſich über den Unfall wie zwei übermütige Kinder.
So luſtig hatte ſie Fritz Becker noch nie gekannt. Nur auf
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das unterbrochene Geſpräch kamen ſie nicht zurück. Als ſie Ab
ſchied nahmen, verſicherte er ihr, daß es ein ſo ſchöner und wich
tiger Tag für ihn geweſen ſei. Wenn ſie erlaube, würde er
ihr ſchreiben

Und er ſchrieb und ſandte ihr einen wundervollen Roſen
ſtrauß. Die Schweſtern aber konnten gar nicht begreifen, wa
rum ſie ſich ſo wenig darüber freute. Ueber die verdorbene
Toilette konnte ſie doch auch unmöglich ſo ſchlecht gelaunt ſein,
denn der Vater hatte das ſchwindſüchtige Portemonnaie doch
großmütig geheilt!

Sie wußten ja nicht, daß der Schlußſatz des Briefes ge
lautet hatte: „Und dann noch eine Frage, Fräulein Käthe,
wer iſt Hans, den Sie ſo zärtlich riefen, als ich Sie aus dem
Graben hob und Sie mich en Jch heiße Fritz!“

Haus Willfried.
Fortſetzung.

„Das wird er, Fräulein Paſſow, das wird er ganz be
ſtimmt. Darauf können Sie ſich verlaſſen. Ganz beſtimmt
wird er freigeſprochen. Dafür ſage ich Jhnen gut. Das iſt
ſo ſicher, wie wie daß ich vor Jhnen ſtehe.“

Er ſah ganz erregt, ganz erhitzt aus. Mit ſtiller Rüh
rung nahm ſie wahr, wie tief ihn die Angelegenheit ergriff,
wie nahe ihm das Schickſal ſeines ehemaligen Pringipals ging.

Sie konnte ſich eines trüben Lächelns nicht erwehren.
e der Staats anwalt oder der Richter

ich.“ dUeber das Geſicht des Buch halters leſ ein heftiges Zug

und Vibrieren. Seine Lippen bewegten ſich, ſeine Finger
ſpreizten und ſchloſſen ſich. Es war unverkennbar, daß eine
tiefe Bewegung in ihm arbeitete. Doch ſchließlich brachte er
nichts weiter über die bebenden Lippen, als ſeinen früheren
Ausruf: „Er iſt es nicht geweſen, er iſt es nicht geweſen!
Einen Unſchuldigen können ſie doch nicht verurteilen.“

Die Erzieherin zuckte die Achſeln, dann ſetzten ſie ſich wie
der in Bewegung, denn es war nicht mehr viel Zeit bis zur
Eröffnung der Verhandlung.„Haben Sie denn ſchon drüben in Amerika von der gegen

S ne erhobenen Anklage gehört fragte ſie.
r nicken die deutſchamerikaniſchen Blätter haben ja ſpal

tenlange Berichte gebracht.
Termin der Schwurgerichtsverhandlung feſtgeſetzt wurde, be
fand ich mich bereits im ſüdlichen Kalifornien. Aber es ließ
mir keine Ruhe, bis ich mich auf den Weg gemacht hatte.

„Und Sie ſind nun eigens zu der Verhandlung gekom
men?“ fragte ſie weiter, noch immer voll Staunen und Be
wunderung.Er nickte nur, als ſei es nur etwas gang Selbſtverſtänd

liches, was er getan hatte.„Und nach der Verhandlung werden Sie wieder a
Amerika zurückkehren?“

Sie ſah ihm fragend in das wieder ganz bleich gewordene,

abgeſpannte Geſicht. Er ſtrich ſich mit der Hand über ſeine
Augen und wich ihrem Blick aus.

„Das das weiß ich noch nicht,“ antwortete er, ſchwer
und tief Atem holend, heiſer und röchelnd, als verurſachte ihm

jedes Wort eine ungeheure Anſtrengung. „Das das hängt
noch von von verſchiedenen Umſtänden ab.“

Sie nahmen ihren Weg wieder auf und beflügelten ihre
Schrikte, und während des übrigen Teiles ihres gemeinſamen
Ganges bis zum Gerichtsgebäude wurde kein Wort mehr zwi
ſchen ihnen gewechſelt

Vor und in dem Gerichtsgebäude ging es lebhaft zu. Die
vor den Türen des Schwurgerichtsſaales poſtierten Beamten
konnten nur mit Mühe die ungeſtüm noch immer hereindrin
genden Neugierigen zurückhalten, obgleich ihnen immer wie
der zugerufen wurde, daß der Zuſchauerraum ſchon über Ge
bühr gefüllt ſet und daß niemand mehr Einlaß finden könne.

Während Fräulein Paſſotv ſich nach dem Zeugenraum begab,
bemühte ſich Karl Mahnke vergebens in den Gerjchtsſaal zu
gelangen. Und auch als er einem der Gerichtsdiener einen
Taler in die Hand geſteckt hatte, erhielt er nur die tröſtende
Seenng. daß er berückſichtigt werden ſöllte, ſobald jemand,

Roman von Arthur Sapp.

Als die Anklage erhoben und der

leiſer Stimme machte ſie ihre Ausſagen.

(Nachdruck verboten.

wie es bei ſo ſtark beſuchten Verhandlungen immer zu ge
ſchehen pflegte, den Saal verlaſſen würde. Und es dauerte
auch kaum ein halbes Stündchen, als zwei Damen, denen in
der erſtickenden Luft des überfüllten Raumes übel geworden
war, herauskamen. Schnell faßte der Gerichtsdiener den auf
der Lauer ſtehenden Buchhalter am Arm und ſchob ihn in den
Saal hinein.Die Verhandlung hatte eben erſt begonnen. Es handelte

ſich zunächſt um den Fall des im See zu Tode gekommenen
ſſeſſors Steinweg taatsanwal hatte auch in

in den Wellen
v Angeklagte zeigte ein ruhiges, wenn auch vleiches

Geſich als er ſich erhob, um den Vorgang zu erklären. Seine
Skimnte Zitterte leicht und ſeine Augen ſenkten ſich, von
Schmerz und Scham übermannt, als er erklärte wie ihm,
dem Ahnungsloſen, ein Zufall plößlich
Verrat ſeiner Frau verſchafft hatte. In jäh ausbrechendem
Zorn habe er ſich ohne jede Ueberlegung auf ſeinen Beleidiger
geſtürzt. Jrgend eine beſtimmte Abſicht habe ihn nicht beſeelt,
ſondern allein das Gefühl der ihm angetanen Schmach, der
brennende Zorn und die flammende Empörung. Er habe
überhaupt kein Bewußtſein von dem, was er tat, gehabt.
Wäre er in jener Minute imſtande geweſen, ruhig zu über
legen, ſo würde er ſich haben ſagen müſſen, daß er ſein Leben
nicht minder in Gefahr brachte, wie das ſeines Gegners ſo
hätte er die Ausübung ſeiner Rache wohl auf ſpäter verſchoben
und die Angelegenheit wohl in den zwiſchen Gentlemen übli
chen Formen mit der Waffe zum Austrag gebracht. Er hobe
nur getan, was wohl jeder ehrliebende Mann in ſeiner Lage
getan hätte. Als er ſich auf ſeinen Beleidiger warf, ſei es

nicht ſeine Abſicht geweſen, ihn zu töten, ſondern er ſei lediglich einem ihn beherrſchenden IJnſtinkt gefolgt. Deshalb
könne er ſich nicht des Totſchlages für ſchuldig halten.

Nach dieſer Erklärung des Angeklagten wurde der medi
ziniſche Sachverſtändige vernommen. Derſelbe gab an, daßder Tod des Aſſeſſors zweifellos nicht durch Erdroſſeln ſon
dern durch Ertrinken eingetreten ſei. Der wahrſcheinlich kurge
Moment, während deſſen der Angeklagte ſeinen Gegner vordem Umkippen des kleinen Bootes habe ſtrangulieren können,

habe nicht ausgereicht, um den ſich doch gewiß mit aller Kraft
Wehrenden ohne die Anwendung jeder Waffe zu töten. Höch

ſtens könne man annehmen, daß Aſſeſſor Steinweg betäubt
und dadurch der Möglichkeit beraubt geweſen ſei, ſich durch
Schwimmen zu rettenEs waren nur wenige Zengen, die in dieſer Sache auf
gerufen. wurden. Zuerſt die Frau des Angeklagten. Jm
Auditorium reckte man die Hälſe, und eine lautloſe Stille
trat ein, als die ganz in Schwarz gekleidete junge Frau mit
den bleichen, aber feinen Zügen langſamen Schriktes, die
Augen zu Boden geſenkt, vor den Tiſch der Richter trat. Mit

Auf die möglichſt
ſchonend geſtellten Fragen des Vorſitzenden bekannte ſie ihre
Schuld. Sie habe nur auf Zureden ihrer Eltern dem An
geklagten ihre Hand zum Ehebunde gereicht, ohne Liebe für
ihn zu empfinden. Jhr Herz habe ſchon lange dem Aſſeſſor
Steinweg gehört. Nach dem plötzlichen Tode des letzteren ſei
ſie wochen- und monatelang im Zweifel geweſen, ob ihr Gatte

die Kunde von dem



um ihre ehemaligen geheimen Beziehungen zu dem Erktrunke-
nen wiſſe oder nicht. Nie habe er ſich ihr gegenüber zu einer
offenen Erklärung oder auch nur zu einer überzeugenden An
deutung verſtanden. Nur ſein verändertes Benehmen ihr
gegenüber habe in ihr die Befürchtung erweckt, daß ihm ihre
Schuld bekannt und daß der Tod Axel Steinwegs vielleicht
kein zufälliger geweſen ſei. Erſt jene heftige Auseinander
ſetzung des Angeklagten mit ſeinem damaligen Buchhalter
Höllriegel, die ſie ungeſehen im Nebenzimmer belauſcht habe,
habe ihr die Gewißheit gebracht, daß ihn an dem Tode des
unglücklichen Steinweg irgend eine Schuld treffe.

Die Zeugin wankte und taumelte und ſchien einer Ohn
macht nahe, als ſie nach dieſen Erklärungen von dem Zeugen
ſtand zurücktrat. Jhr Vater, Oberlehrer Kienitz, kam ihr zu
Hilfe und führte ſie nach ihrem Platz. Der Vorſitzende winkte
dem Gerichtsdiener, der Erſchöpften ein Glas Waſſer zur Er
friſchung zu reichen. Nach dieſem Zwiſchenfall wurden der
Vater und der Schwager des Ertrunkenen vernommen. Beide
Zeugen bekundeten übereinſtimmend, daß der Aſſeſſor Stein
weg des Schwimmens nicht kundig geweſen ſei.

Nach dieſen Ausſagen hatte der Verteidiger des Angeklag
ten leichtes Spiel.

Daß der betrogene Gatte ſich von ſeiner gerechten Em-
pörung habe zu Tätlichkeiten hinreißen laſſen, könne ihm ge
wiß niemand zum Vorwurf machen. Jeder Menſch von Fleiſch
und Blut würde in ſeiner Lage ebenſo gehandelt haben. Jr
gend eine Ueberlegung, ja, die freie Willensbeſtimmung ſei
überhaupt in ſeinem Zuſtand höchſter Erregung vollkommen
ausgeſchloſſen geweſen. Das gehe ſchon überzeugend aus der

Tatſache hervor, daß er durch ſeinen Angriff in dem ſchwan-
kenden Boot ſich ſelbſt in die größte Lebensgefahr gebracht
habe. Es ſei eben ein unglücklicher Zufall geweſen, daß ſich
die beiden Gegner auf dem unſicheren Element des Waſſers
befunden hätten, als der Konflikt zum Ausbruch kam. Der
Aſſeſſor ſei teils infolge eines Unglücksfalles, teils durch ſein
eigenes Verſchulden zu Tode gekommen, nicht ckber durch die
Hand des Angeklagten

Nach einer k

ech n

Mord, zur Verhandlung. Eine größere Spannung kam ſicht
bar über das Auditorium. Man neigte ſich auf den Sitzen
nach vorn, hier und da legte ein Schwerhöriger die gekrümmte
Hand gegen die Ohrmuſchel, und in aller Mienen drückte ſich
ein geſteigertes Jntereſſe aus. Selbſt das Verhalten der zwölf
Mitglieder der Jury, von denen der eine und andere gelegent-
lich die Verhandlung unterbrach, um eine Frage einzuwerfen,
bezeugte, daß auch ſie dieſer zweiten Anklage eine weit größere
Wichtigkeit beimaßen, als der erſten.

Die Zeugenausſagen und die Verhandlung im ganzen er
gaben wenig oder nichts, das geeignet geweſen wäre, das Bild
des Verbrechens, wie es ſchon die Vernehinungen durch den
Unterſuchungsrichter ergeben hatten, zu ändern. Glied an
Glied reihte ſich zu einer Kette faſt unwiderleglicher Beweiſe
Daß der Angeklagte ſeinen Buchhalter gefürchtet, daß er ſich
von ihm förmlich hatte tyranniſieren laſſen, wurde ebenſo
überzeugend feſtgeſtellt, wie die andere Tatſache, daß er an
jenem letzten Abend im Leben Höllriegels einen heftigen
Streit mit dem Buchhalter gehabt, daß er ihn gewaltſam in
die Manſarde gebracht und daß er der letzte geweſen, der nach
weislich mit dem lebenden Höllriegel verkehrt hatte. Freilich,
geſehen hatte ja niemand, daß er, der Angeklagte, gegen ſei
nen Peiniger und Bedränger das Meſſer gezückt, um ſich ſeiner
zu entledigen, aber nach menſchlicher Berechnung konnte nie
mand als ihm die ſonſt unerklärliche Tat zur Laſt gelegt wer
den. Die Blutflecke auf den Manſchetten des Angeklagten,
ſowie die volle Viertelſtunde, die er an jenem verhängnisvollen
Abend nach ſeinem Verweilen in der Manſarde gebraucht
hatte, um ſich für ſein Erſcheinen an der Familientafel vorzu
bereiten, waren allzu belaſtende Dinge und bildeten ſozuſagen
die Schlußſteine in dem feſtgefügten Gebäude der Schuld

momente, das der Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer vor den
Geſchworenen errichtete.
Freilich bemühte ſich der Verteidiger, in ſeiner nicht un
wirkſamen Entgegnung darzutun, daß es ſich nicht um über
zeugende Beweiſe, ſondern nur um Jndizien handele, auf
Grund deren man einen makellos daſtehenden Ehrenmann,
deſſen Vorleben geradezu muſterhaft geweſen und deſſen Recht
ſchaffenheit in der ganzen Stadt bekannt ſei, nun und nimmer
eines ſo ſchweren Verbrechens für ſchuldig erklären könne.
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Gegen die Beweiskraft, die den Zeugenausſagen und den vom
Staatsanwalt geſchickt gruppierten Tatſachen und Schluß-
folgerungen innewohnte, konnten jedoch die Erklärungen und
Bekeuerungen des Verteidigers nicht aufkommen, um ſo we
niger, als auch er ebenſo wenig wie der Angeklagte irgend
einen Fingerzeig zu geben vermochte, wo etwa der Täter ſonſt
zu ſuchen ſein konnte.

Als die Geſchworenen ſich nach der Rechtsbelehrung durch
den Vorſitzenden in das Beratungszimmer zurückzogen, war
die Spannung aufs höchſte geſtiegen. Trotzdem die Atmo
ſphäre im Saale nachgerade unerträglich geworden und trotz
dem man wohl annehmen konnte, daß die Jury ſich diesmal
nicht ſo bald über ein Urteil würde einigen können, hielten
die Zuhörer dennoch faſt vollzählig unentwegt aus. Nur Frau
Willfried und zwei oder drei andere nervenſchwache Damen
verließen den Saal. Die meiſten Zuhörer hatten ſich vorſorg-
lich mit Eßwaren und allerlei Erfriſchungen verſehen, an
denen ſie ſich jetzt zu laben begannen, während ſie dabei mit
Flüſterſtimmen, lebhaft geſtikulierend, die Chancen des An
geklagten erwogen. Dieſer ſelbſt ſaß ruhig da mit über der
Bruſt gekreuzten Armen und ließ ſeine Blicke ohne Scheu bald
in den Zuhörerraum, bald zu dem Zeugenſtand hinüberſchwei
fen. Als er dabei zufällig Fräulein Paſſows Blicken be
gegnete, lächelte er ſogar freundlich und nickte ihr grüßend zu.
Jedenfalls ſchien er dem Urteilsſpruch mit mehr Zuverſicht
entgegenzuſehen, als ſein Verteidiger, der ſich vornüberge
beugt hielt, die Stirn leicht in die Hand ſtützend und das dü
ſtere Geſicht nachdenklich zu Boden gerichtet.

Zwei volle Stunden dauerte die Beratung. Endlich kehr
ten die Geſchworenen in den Saal zurück. Das Stimmen-
gewirr, das noch eben im Saal hin und hergeſchwirrt, wich
im Nu einer tiefen, feierlichen Stille. Man hätte eine Steck
nadel zu Boden fallen hören können. Alle ſaßen regungslos,
wie in Erz gegoſſen, voll geſpannteſter Aufmerkſamkeit. Die
Stimme des Obmanns, der einen Schritt vorgetreten war,
erklang laut und ſchallent Auf El d Gewiſ bu C

ich der Vorſitzende Gehör verſchaffen, um de
richtes zu verkünden: „Zehn Jahre Zuchthaus.“ Der laute
Aufſchrei einer weiblichen Stimme, die ſich von einer der Zeu
genbänke her vernehmbar machte, wurde raſch von dem Lärm
der von ihren Plätzen ſich erhebenden Menſchenmenge ver
ſchlungen, die nun heftig hinausdrängte, als hätte ſie nach
ſtundenlangem Ausharren keine Minute zu verlieren, um an
die friſche Luft zu kommen oder nach Hauſe zu eilen, um den
Angehörigen den Ausgang der Verhandlung und den Urteils
ſpruch zu verkünden, der einen der reichſten, angeſehenſten
Bürger der Stadt moraliſch vernichtete und für lange, lange
Jahre ſeiner Freiheit beraubte.

Robert Willfried war aufgeſtanden, während der Ob
mann der Jury den Wahrſpruch verkündete. Als das „Schul
dig“ erklang, ſah er ſich mit wirren Augen um, als müſſe er
ſich erſt orientieren, wo er ſei, als müſſe er ſich überzeugen
daß er nicht träume. Dann griff er ſich mit beiden Händen
an die Stirn und ſank zugleich wie vernichtet auf die Bank
zurück. Sein Verteidiger beugte ſich zu ihm herab und flü-
ſterte ihm mit mitleidiger Miene ein paar Worte zu. Aber
der Verurteilte ſchien nicht zu hören oder nicht zu verſtehen.
Er ließ ſeine Hände ſinken und ſtarrte wieder wie geiſtes
abweſend um ſich. Erſt als der Verteidiger ſich von ihm ver
abſchiedete, als der Gerichtsdiener an ihn herantrat, um ihn
abzuführen, kam er wieder zum vollen Bewußtſein ſeiner Lage.
Es zuckte und vibrierte in ſeinem blaſſen, kummervollen Ge
ſicht, und aus ſeiner ringenden Bruſt ſtiegen röchelnde, äch
zende Laute herauf. Aber er drängte die Bewegung, die ihn
übermannen wollte, mit gewaltiger Willensanſtrengung zu
rück, richtete ſich ſtraff in die Höhe und verließ erhobenen
Hauptes den Saal.

12.

„Na, wie lange wollen Sie denn hier noch ſitzen bleiben
fragte der Gerichtsdiener ſcheltend und näherte ſich einer re
gungslos verharrenden Männergeſtalt, die in ſich zuſammen
geſunken noch immer auf einer der Bänke des Zuſchauerrau
mes im großen Schwurgerichtsſaal ſaß.

Als ſich der Angerufene nicht rührte, packte ihn der Be
amte kräftig an der Schulter und rüttelte ihn.

„Nanul! was fällt Jhnen denn ein?“ rief er derb. „Wollen
Sie vielleicht hier übernachten?“ (Fortſ. folgt.)

de



Intereſſantes aus aller Welt

Stetig und ohne Unterlaß dringt das weibliche Geſchlecht mit großem
Fleiße und oft auch guten Erfolgen in immer weitere Berufe des erwerb
lichen Lebens vor, um ſich eine eigene Exiſtenz zu ſchaffen. Nicht nur in
der Wiſſenſchaft Kunſt und Literatur, Handel und Gewerbe finden wir
anerkennenswerte Leiſtungen des zarten Geſchlechts, ſondern auch die
handwerksmäßigen Berufe, die einer Geſellen- und Meiſterprüfung vor
den Handwerkskammern unterliegen, werden in neuerer Zeit von unſeren
Schweſtern erobert. So hatte erſt vor kurzer Zeit eine Schneiderin
ihre Meiſterprüfung vor der zuſtändigen Handwerkskammer mit dem
Prädikat „gut“ beſtanden und ſchon wieder haben wir einen erſten weib
lichen Schmiedemeiſter. Die Tochter eines Schmiedemeiſters bei

Bullenſtedt,
Fräulein Pau
line Sonntag,

erlernte das
Schmiedehand

werk und beſtand
die Geſellenprü
fung mit „gut“
und die praktiſche
Meiſterprüfung
vor der Hand

werkskammer
mit „ſehr gut“.

Unſere Auf
nahme zeigt den
erſten weiblichen
Schmiedemeiſter
bei der Arbeit
am Amboß.
Böſe Zungen ſa
gen, Berlin hätte
den Ruf, die ge

ſchmackloſeſten
Denkmäler d

chen Hauptſtadt
zu neiden, denn Geſchmackloſes Denkmal in Paris.
die Kunſtſtadt an
der Seine iſt nicht ohne Erfolg bemüht, durch eine Reihe monumentaler Geſchmack
loſigkeiten Außerordentliches zu leiſten. Kürzlich wurde erſt wieder an der Porte
des Ternes in Paris ſolch ein Denkmal enthüllt, das den Luftſchifferſport
verſinnbildlichen ſoll. Das Denkmal für Claude Chappe, dem Erfinder eines
optiſchen Telegraphen, ähnelt an Geſtalt ſogar einem Galgen, unter dem der
Erfinder ſeiner Todesſtrafe zu harren ſcheint.

Cuſtige Ecke II
Der erſte weibliche Schmiedemeiſter.

C Gc

Kindermund.
Harlchen (zu ſeiner jugendlichen Tante, während dieſe die Blumen

im Garten begießt): „Tante, wirſt Du auch mit einer Gießkanne begoſſen?
Tante (verwundert): „Aber Karlchen, biſt Du toll Weshalb denn
Karlchen. „Nun, die Mama ſagt doch immer, Du biſt auch

ſo ein nettes Pflänzchen.“

Aus eigener Grfahrumg.
Mutter: „Aber Du mußt doch endlich einmal lernen, Dich

allein anzuziehen, Fritzchen. enn Du einmal ſpäter Soldat biſt,
wirſt Du auch kein Kindermädchen haben.

Der kleine Fritz: „O doch, Mama, Soldaten haben immer
Kindermädchen bei ſächl!“ e

Der improviſierte
Verlobungsring.

(Zu nebenſtehenden Bildern.)

Nach dem Schmauſe guter Dinge,
Raucht Herr Schnorps, wie immer,

Ringe;
Aber auf der gleichen Bank
Sitzt ein Tuntchen liebeskrank;
Wartet auf Gelegenheit,
Wo für ſie die rechte Zeit,
Sich die Beine auszureißen:
Möcht' zu gern Frau Schnorp

ſen heißen
Da, ein rettender Gedanke!
Und ſie hebt die linke Pranke
Und mit einem „Hab' ich Dich?“

Stürgzt ſie auf den Raucher ſich,
Fährt in einen Rauchring rein

Und erklärt: „Auf ewig mein!“ e
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